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Die „Grüne Woche Berlin 1936“,
die mit der Deutſchen Jagdanusſtel-
lung“ verbunden iſt, wurde mit einer An-
ſprache des Reichsbauernführers und Reichs
ernährungsminiſters R. Walter Darré
heute mittag feierlich eröffnet. Sie ver
einigt diesmal wir gehen in einem Bild-
bericht im Jnnern des Blattes ausführlich
auf die große Schau ein insgeſamt 2900
Ausſteller, auf der anſchließenden Jagdans
ſtellung ſind 34 deutſche Jagdgaue ſowie
Bayern, Baden, Württemberg und Sachſen
beteiligt.

Reichsminiſter Darré führte u. a. aus:
Nachdem wir nunmehr auf ein Jahr Er
szeugungsſchlacht zurückblicken können, dürfte
es notwendig ſein, dem Verbraucher zu
zeigen, was das Landvolk bisher geleiſtet
und welche Aufgaben es ſich für die nächſte
und weitere Zukunft geſtellt hat. Angeſichts
der drohenden Gefahr des Bolſchewismus
und gezwungen durch die Deviſenver-
knappungen müſſen wir als freies Volk ſo
weit die Ernährung auf eigener Scholle
ſicherſtellen, als uns hierzu die natürlichen
Vorausſetzungen gegeben ſind. Die national-
ſozialiſtiſche Agrarpolitik mußte mitſden bis-
herigen liberalen Spielregeln brechen und
ſetzte an ihre Stelle das, was wir unter dem
Begriff „Marktordnung“ verſtehen. Jch
darf unterſtreichen, daß die Marktordnung
nicht das Ergebnis einer theoretiſchen Doktrin
war, ſondern daß uns kein anderer Ausweg
übrig blieb, wenn wir ehrlich das deutſche
Volk in ſeiner Ernährung aus den Klauen
der internationalen Hochfinanz befreien
wollten. Durch die Marktordnung ordnen
wir die Erzeugung. Ohne die Selbſtverant-
wortlichkeit und die Jnitiative des einzelnen
Erzeugers irgendwie zu beeinträchtigen und
ermöglichen eine gerechte Verteilung zu
gerechten Preiſen für Erzeuger und Ver-
braucher.

Die Marktordnung iſt ferner die uner-
läßliche Vorausſetzung für geordnete Han-
delsbeziehungen zum Auslande. Denn durch
ſie ſind wir in die Lage verſetzt, die Einfuhr
ausländiſcher Erzeugniſſe dem Bedarf des
deutſchen Volkes anzupaſſen. Wir können
und wollen uns nicht vom Auslande ab-
ſchließen. Das Ausmaß unſerer Einfuhr
wird im weſentlichen davon abhängen, inwie-
weit das Ausland bereit iſt, deutſche Jndu
ſtrieerzeugniſſe aufzunehmen. Hieraus er
kennen wir, daß die Marktordnung zu einer
Entlaſtung unſerer Handelspolitik führt.
Das deutſche Landvolk ſtellt ſich alſo ſeit der
Einführung der Marktordnung hinſichtlich der
Ein- und Ausfuhr nicht mehr in einen
Jntereſſengegenſatz zu anderen Zweigen
unſerer Volkswirtſchaft, ſondern es fördert
geradezu die Ausfuhr induſtrieller Erzeug-
niſſe und dient damit der Arbeitsbeſchaffung.
Erzeugungsſchlacht und Marktorönung helfen
ſo dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland,
die geringe Menge der zur Verfügung ſtehen-
den Deviſen zur Anſchaffung von Rohſtoffen
zu verwenden, um dadurch die Durchführung
und den Fortgang der Arbeitsſchlacht zu
ermöglichen.

Wir decken heute unter Berückſichtigung
der Futtermitteleinfuhr genau ſo wie vor dem
Kriege ungefähr 80 bis 85 v. H. unſeres
Nahrungsmittelbedarfes aus dem Jnland.
Bei gleicher Bevölkerungszahl haben wir
damit den Verluſt von ein Siebentel beſter
land wirtſchaftlicher Nutzungsfläche durch die
mit dem Verſailler Vertrag erzwungenen Ge-
bietsabtretungen voll ausgeglichen. Bei den
wichtigſten Nahrungsmitteln, Brot, Kar-
toffeln, Fleiſch decken wir weiteſtgehend den
Bedarf durch die inländiſche Erzeugung. An
Stelle der früheren Standardnahrungsmittel
Brot und Kartoffeln iſt infolge veränderter
Ernährungsgewohnheiten und Verſchiebungen
im Altersaufbau der Bevölkerung in ſtärke-
rem Umfange der Verbrauch von tieriſchen
Erzeugniſſen, insbeſondere Fetten, ſowie
Gemüſe und Obſt getreten. Gerade in der
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Ddarré eröffnet

die, Grüne Woche 1936
ſtärkeren Heranziehung von Fetten für unſere
Ernährung liegt eine erhebliche Belaſtung
unſerer Nahrungsbilanz. Wir haben gegen-
über der Vorkriegszeit eiane Zunahme des
Nahrungs-Fettverbrauches um etwa 30 v. H.
Der Grad der Selbſtverſorgung würde
erheblich höher ſein, und zwar etwa 90 v. H.,
wenn wir noch dieſelben Ernährungsgewohn-
heiten hätten wie 1914. Es wird großer An-
ſtrengungen bedürfen, dieſe Lücke zu
ſchließen, die zum Teil in einer bis in
den Ausgang des vorigen Jahrhunderts hin-
einreichenden falſchen Steuerung der land-
wirtſchaftlichen Erzeugung ihre Urſachen hat,
aber auch auf klimatiſchen und anderen
natürlichen Hinderniſſen beruht.

Dabei wird es notwendig ſein, daß von
der Verbranucherſeite her eine bewußte
Lenkung des Verbrauches einſetzt, wofür wir
in erſter Linie die Mitwirkung der
Hausfrauen benötigen. Es iſt durchaus
möglich, daß vorübergehende Verknappungen
wiederkehren. Sie ſind aber tatſächlich nicht
von der ihnen aus durchſichtigen Gründen
untergeſchobenen Bedentung, wenn man dem-
gegenüber die Leiſtungsſteigernngen
be der Erzengung anderer Fettarten, z. W.
bei der Wiederherſtellung des Schweine-
beſtandes, betrachtet. Wir werden aber anf
die Verengerung der Fettlücke und die Ei-
weiß verſorgung unſere ſtärkſten An
ſtrengungen in der Erzengungsſchlacht richten.

Wir wollen die Erzeugungsſchlacht mit
verſtärkter Kraftentfaltung fortſetzen. Wir
brauchen dazu das geſamte Landvolk. Jn
der Erzeugungsſchlacht mit den von uns
gewollten Ausmaßen und Wirkungen iſt ein
Erfolg nur dann zu erreichen, wenn der
Leiſtungswille für die Gemeinſchaft ſtärker iſt
als das Streben nach Einzelge winn. Die
„Grüne Woche 1936“ trägt die Kampfzeichen
der Erzeugungsſchlacht, die der Stellvertreter
des Führers auf dem Reichsbauerntag 1935
die „Abwehrſchlacht gegen den Bolſchewis-
mus“ nannte. Das iſt auch ihr Sinn. Die
Erzeugungsſchlacht wird ein Mittel ſein, um
dem Führer den Sieg des Nationalſozialis-
mus zu gewährleiſten. Jn dieſem Sinne
erkläre ich die „Grüne Woche 1936“ für
eröffnet.

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 25. Jannar 1936
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übrigen Abzeichen der Königswürde.

König Georgs feierliche Aufbahrung in der Westminsterhalle.
In der Westminsterhalle zu London wurde König Georg V. aufgebahrt. Offiziere der Leibgarde
mit gesenktem Degen und gebeugtem Haupt und Offiziere der Bürgergarde in mittelalterlicher
Uniform halten die Ehrenwache. Auf dem Sarge liegt die goldene Königskrone, daneben die
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Rom, Ende Januar.
Man ſollte ſich daran gewöhnen, zwiſchen

im Mittelmeer deutlich zu unterſcheiden.
Der eine iſt ein ſeit zwanzig oder mehr Jahr-
hunderten in. Gang befindliches Ringen, ein
latender Begriff, ſozuſagen ein chroniſcher
Zuſtand; der andere hingegen immer nur
eine Teilerſcheinung daraus, eine aktuelle Be
gebenheit, ein akuter Zuſtand. Geſchichtlich
geſehen, ergibt ſich eine Wellenlinie, aus der
in den letzten Jahrhunderten einmal die Dar-
danellen, dann die Enge von Gibraltar oder
der Suezkanal hervortreten, bei welchen
Fieberausbrüchen jedesmal weitere Gebiete

SonderakliondesWhWzum30. Januar
Für 22 Mill. Keichsmark zuſätzliche Leiſtungen Ein Aufruf Dr. Goebbels

Reichsminiſter Dr. Goebbels erläßt zum
bevorſtehenden 30. Januar folgenden Aufruf:

An das deutſche Volk!
Es iſt im neuen Deutſchland ſchöne Tra-

dition geworden, daß am Jahrestag der natio-
nal ſozialiſtiſchen Revolution zwar keine glän-
zenden und rauſchenden Feſte gefeiert, dafür
aber in beſonderen ſozialen Hilfsaktionen für
die vom Winterhilfswerk betreuten Volks
genoſſen zuſätzliche Leiſtungen ausgeſchüttet
werden.

So werden auch bei dem bevorſtehenden
30. Januar 1936 entſprechend der Zahl der
Belreuten zuſätzlich zur normalen Leiſtung
durch das Winterhilfswerk ſelbſt Spenden im
Werte von rd. 22 Millionen Mark zur Ver
teilung gelangen. Dieſe Summe wird auf-
gewandt für: 13 Millionen Wertgutſcheine im
Betrage von je 1 Mark und 5,5 Millionen
Kohlengutſcheine im Werte von je 1,50 Mark.
Die Durchführungsbeſtimmungen für dieſe be

ſondere Aktion zum 30. Januar erläßt der
Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk.

Jm Jahre 1935 hat das deutſche Volk ſeine
Wehrhoheit und damit ſeine nationale Souve-
ränität wiedergewonnen. Dieſer hiſtoriſche
Erfolg der zielſicheren Aufbauarbeit des
Führers beſtärkt jeden Deutſchen in dem feſten
und unbeirrbaren Glauben, daß die reſtloſe
Erfüllung unſerer Kampfparole Wirk-lichkeit werden wir Freiheit und Brot
für jeden Deutſchen!

Jn Dankbarkeit gegen das Schickſal, das
unſer Volk ſo ſichtbar ſegnete, und im Ver-
trauen darauf, daß das Glück, das aus unſerer
eigenen Arbeit entſpringt, uns auch im kom-
menden Jahre des deutſchen Aufbaues nicht
verlaſſen wird, betreten wir damit das vierte
Jahr der nationalſozialiſtiſchen Revolution.

Es lebe der Führer!
Berlin, den 25. Januar 1936.

Der Reichsminiſter für Volks-
aufklärung und Propaganda

Dr. Goebbels.

uf eiterung

Von unſerem römiſchen Vertreter Dr. Guſtav Eberlein.

dem Kampf ums Mittelmeer und dem Krieg

Mittelmeer
in Mitleidenſchaft gezogen werden: die Krim,
Kleinaſien. Paläſtina, Marokko, Abeſſinien
und ſo weiter. Und ſaßen, um mit den alten
Schriftſtellern zu ſprechen, die Mächte damals
wie Fröſche um die Völkertränke, ſo hat ſich
das bisher nicht weſentlich geändert. Nur die
Kampfmittel ſind anders geworden, die Kriegs-
ſchiffe zumal, die Eiferſucht iſt geblieben.

Seit dem Auftreten der abeſſiniſchen
Fieberwelle wird nun der akute Zuſtand des
offenen Krieges im Mittelmeer hartnäckig
und voreilig auf die Kurvenkarte gemalt,
wobei die meiſten Menſchen an einen Krieg
zwiſchen England und Jtalien denken, ob-
wohl er beſtimmt weder in London, noch in
Rom gewünſcht, geſchweige zur Stunde be-
trieben wird. Es heißt, daß ſich die blitz-
ſchwangeren Wolken ſchon zuſammenballen
und jeden Augenblick das Gewitter losbrechen
kann. Will man die Dinge ſo meteorologiſch
betrachten und ſchien es in den letzten Wochen
wirklich ſo ſchwül, ſo müſſen die Wetter-
kundigen jetzt aber auch zugeben, daß ſich über
dem Mittelmeer Aufheiterung eingeſtellt hat
und das Tief über der nordafrikaniſchen
Küſte wenigſtens in dieſem Augenblick zu
zerfallen ſcheint.

Nüchtern geſagt, iſt die Gefahr einer Aus-
dehnung des afrikaniſchen Krieges auf
Europa geſchwunden, wenigſtens zunächſt
einmal.

Jn Rom herrſcht jedenfalls eine Ruhe und
Gelaſſenheit, wie ſie die Welt in den kritiſchen
Julitagen des Jahres 1914 nicht kannte. Von
einer Mobiliſierung über die Bedürfniſſe des
Kolonialkrieges hinaus kann keine Rede ſein.
Jm römiſchen Himmelsblau ſieht man weni-
ger Flieger kreiſen als ſonſt, denn an Ben-
zin ſoll nicht mehr als das Unerläßliche ver-
braucht werden. Eine Maßnahme, die durch-
aus noch keinen Mangel bedeutet. Sparen
heißt vorſehen und an die Deviſen denken.
Schließlich ſind wir im dritten Monat des
Sanktionenkrieges, bei deſſen Ausbruch es
hieß, in einem Vierteljahr werde er Jtalien
zum Weißbluten bringen und in weiteren
drei Monaten auf die Kniee zwingen. Dar-
über lächelt nun der Römer, man kann es
ihm nicht verdenken. Er iſt ſtolz auf ſein
Italia sanzionata und macht ſeine Witze auf die
„ſanktionierten Sanktioniſten“, die durch die
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Genfer Beſchlüſſe härter in Mitleidenſchaft
gezogen werden als der arme Sünder. Tag
für Tag lieſt er in dex Zeitung von neuen
Opfern, vom Erliegen“ der Holzinduſtrie in
Jugoſlawien, von ber 'wachſenden Arbeits
loſigkeit in ver, Schweiz, den Schadenserſatz
anſprüchen der belagerten Belagerer, den
Hausſtreitigkeiten wegen der Benzinſperre.
Offenbar gibt es Oelmagnaten, die mächtiger
ſind als der ſogenannte Bund der Völker.

Was wollen gegen dieſe Verſchärfung der
Weltkriſis die Einſchränkungen in Jtalien
beſagen? Zumal an manchen Lebensmitteln,
eben wegen der unmöglichen Ausfuhr, nie-
gekannter Ueberfluß herrſcht? Italien hat
unn ſeine Reisnot, wie Ungarn ſeine Weizen-
not, und Wein gibt es ſo viel, daß man ihn
zum Teil in die Brennereien ſchicken muß.
Noch vermißt die Hausfrau überhaupt nichts,
wenn ſie auf den Markt geht, keine Brot-
vder Fettkarte iſt in Sicht, und wenn es in
den Läden an dem oder jenem Bedarfs-
artkkel fehlt, ſo läßt ſich der Mangel in keiner
Weiſe mit der Weltkriegszeit vergleichen. Es
herrſcht Futternot, ja, doch kommt das Vieh
nun allmählich ſchon wieder, dank des über-
aus milden Wetters, ins Grüne. Aus Hun-
ger alſo braucht Jtalien keineswegs zu der
„Verzweiflungsaktion“ zu ſchreiten, in deren
Erwartung angeblich Hunderte von Kriegs-
ſchiffen demnächſt im Mittelmeer manövrieren
ſollen, engliſche und franzöſiſche.

Und wer glaubt im Ernſt daran, daß
Muſſolini wegen der Oelknappheit die Exiſtenz
einer Nation leichtfertig aufs Spiel ſetzen
werde? Was ſoll mit einem Aufbegehren
gegen England gewonnen werden? Brächte
denn ein ſolcher Krieg nicht ſämtliche Benzin-
hähne mit einem Schlage zum Verſiegen?
Koloſſalſchauerliche Geſchichten gehen um über
die italieniſchen Todesflieger, die ſich ſchon
darauf vorbereiten, als lebende Bomben auf
die engliſchen Dreadnoughts niederzufallen.
Nur ſchade, daß der Erfindung der Reiz der
Neuheit abgeht, denn das Patent auf die
„Selbſtmördertorpedos“ haben die Japaner.

Und doch „hat ſich England einſchüchtern laſſen
und wagt es deshalb nicht mehr, die Oel-
ſperre durchzuſetzen“. Das kann man in Feit-
druck leſen. Es erinnert, da wir ſchon einmal
in der Wetterkunde ſind, an Froſch- und Blut
und Schwefelregen. Aengſtliche Gemüter be
kreuzigen ſich.

Bliebe der militäriſche Mißerfolg in
Abeſſinien, der Rom zu einer unüberlegten
Handlung verleiten könnte. Wieſo eine
Niederlage in Afrika die Jtaliener zu einem
forſchen Ueberfall der engliſchen Streitkräfte
ermuntern würde, iſt freilich auch nicht ganz
klar. Abgeſehen davon, daß es nach Grazianis
Erfolg in Abeſſinien keineswegs nach Kata
ſtrophe riecht. Wenn die Zeichen nicht trügen,
wird Muſſolini Africanus ſogar ein hübſches
Stück Land erobert haben, bis aus den Genfer
Verpuppungen der Kommiſſionen und Unter-
kommiſſionen der Schmetterling der Oelſperre
ouskriecht.

Uebrigens begegnet ſich die britiſche Taktik,
nunmehr alles zu vermeiden, was zu einer
Verſchärfung der Lage führen könnte, mit
einem auffallenden Abflauen der england-
feindlichen Stimmung in Rom. An der
Bahre des engliſchen Königs iſt nicht nur kein
einziges böſes italieniſches Wort zu hören,
die italieniſche Preſſe zeigt ſogar ihr Beileid
mit betonter Herzlichkeit. Seiten über Seiten
ſind dem Thronwechſel gewidmet.

Damit es zu dem Ausbruch der Feind-
ſeligkeiten im Mittelmeer komme, müßte ſchon
England ſelbſt zum Kriege ſchreiten; nicht
einmal ein unglücklicher Zwiſchenfall, wie er
immer in Kriegszeiten vorkommen kann
man denke nur an das Anhalten franzöſiſcher
Paſſagierdampfer durch italieniſche Streit-
kräfte während des Tripoliskrieges braucht
zum Funken im Pulverfaß zu werden. Ent-
ſpannung! Das iſt das Loſungswort. Der
Himmel heitert ſich auf, der Krieg im Mittel
meer rückt in die Ferne womit nicht geſagt
ſein ſoll, daß damit der Kampf ums Mittel
meer zu Ende ſei,

Ein neuer Erzieherſtand wird geformt
die Grundſteinlegung der Reichsakademie für Jugendführung in Braunſchweig

Jn Braunſchweig wurde geſtern durch den
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
feierlich der Grundſtein zur erſten Reichs-
akademie für deutſche Jugendführnng gelegt.
Für die Hitler-Jugend hat der 24. Januar
tiefere Bedentung, wurde doch am 24. Januar
1932 der Hitlerjunge Herbert Norkus in
Berlin von feiger kommnniſtiſcher Mörder-
hand getötet.

Hier an dieſer Stelle, erklärte Baldur
von Schirach in ſeiner Rede, begeht die ganze
deutſche Jugend eine Feierſtunde, deren Be
deutung erſt die kommenden Jahrzehnte und
Jahrhunderte werden voll verſtehen können.
Hier wird ſich bald der Bau erheben, in deſſen
Räumen und Hallen die kommende Führer-
ſchaft der nationalſozialiſtiſchen Jugend und
der Reichsjugend ausgerichtet wird für die
ihr vom Führer und Reichskanzler geſtellten
geſchichtlichen Aufgaben. Der Reichsjugend-
führer gab dann einen Ueberblick über den
bisherigen Ausbildungsgang der Führer der
national ſozialiſtiſchen Jugendverbände und
fuhr fort Wenn man der Ausbildung der
Führerſchaft nicht die Aufmerkſamkeit zu
wenden konnte, die ihr an ſich gebührte, ſo lag
es daran, daß das ungeheure Anwachſen der
HJ. gar nicht die Zeit ließ, die für eine
intenſive Führerſchulung notwendig iſt. Hier
entſteht ein Jnſtitut, das erſte ſeiner Art, das
den Begriff des Jugendführers als Beruf

und Berufung in der Zukunft trägt. Hier
ſchaffen wir die Stätte, in der ein neuer
Erzieherſtand ausgebildet und für ſeine
Aufgabe erzogen wird. Gleichzeitig verankern
wir damit im Leben des Staates den großen
revolutionären Gedanken der Selbſtführung
der Jugend.

Der Reichsjugendführer umriß dann in
großen Zügen die Linien der kommenden
Arbeit der HJ. und fuhr fort: Dieſe Stätte
wird zuſammen mit ihrer Schweſterakademie
in München die Aufgabe haben, dafür zu
ſorgen, daß alle, die in Zukunft deutſche
Jugend führen, dies im Geiſte der national
ſozialiſtiſchen Bewegung und im Geiſte des
Führers tun. Jn den Grundſtein, der hier
aufgemauert iſt, werden wir in einer eiſernen
Kaſſette Erde von Langemarck verſenken. Da
mit legen wir ein Bekenntnis ab zu unſerer
heroiſchen Sendung und ein Gelöbnis zu den
geren Kameraden, die uns vorangegangen
ind.

Jn das Treuebekenntnis für den Führer
fielen die Jungen freudig etn. Dann verlas
Stabsführer Lauterbacher den Wortlaut der
Urkunde für die Grundſteinlegung. Der
Reichsjugendführer tat die drei Hammerſchläge
mit den Worten: „Durch Sozialismus zur
Nation.“ Das Lied der Jugend „Vorwärts,
vorwärts, ſchmettern die hellen Fanfaren“ be-
endete die erhebende Feier.

Danzig erklärt ſich einverſtanden

Edens Bericht über die Danziger Frage in Genf einſtimmig angenommen

Der Völkerbundsrat erledigte bereits
geſtern nachmittag die Beſchwerde der Sowjet
union gegen Uruguay einſtimmig durch eine
Entſchließung, die darauf hinausläuft, daß der
Völkerbundsrat dem ſowjetruſſiſchen Antrag
auf Eröffnung eines Verfahrens gemäß Ar-
tikel 11 Abſatz 2 nicht ſtattgibt. Der Rat
ſpricht lediglich die Hoffnung aus, daß die
Unterbrechung der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Uruguay und der Sowjetunion nur
zeitweilig ſei und daß die beiden Länder eine

eeignete Gelegenheit ergreifen werden, um die
eziehungen wieder aufzunehmen.

Der Völkerbundsrat nahm weiter den von
dem engliſchen Außenminiſter vorgelegten Be
richt über die Danziger Frage einſtimmig an. Die darin enthaltenen Ent
ſchließungen haben folgenden Wortlaut: „Der
Rat fordert den Senat der Freien Stadt
Danzig auf, im allgemeinen alle notwendigen
Maßnahmen zu treffen, um in einer dem
Geiſte der Verfaſſung angemeſſenen Weiſe zu
regieren. Er ſtellt mit Befriedigung feſt, daß
der Senat jetzt die notwendigen Maßnahmen
trifft, um die Verordnung vom 10. Oktober
1933 über den Ehrenſchutz der nationalen Ver-
bände aufzuheben und durch Zahlungen im
Gnadenweg den Schaden wiedergutzumachen,
der nach Auffaſſung des Rates den Beſchwerde-
führern Luck und Schmode ſowie anderen, die
ſich in ähnlicher Lage befinden, entſtanden iſt.
Der Rat nimmt das Gutachten des Jnter-
nationalen Gerichtshofes vom 4. Dezember
1935 zur Kenntnis, die das Danziger Straf-
geſetzbuch und die Danziger Strafprozeßord-
nung abändern, mit der Verfaſſung der Freien
Stadt unvereinbar ſind. Der Rat ſtellt mit
Befriedigung feſt, daß der Senat Maßnahmen
trifft, um dem Gutachten durch die notwendige
Abänderung der beiden Verordnungen Folge
zu leiſten. Der Rat kann es in vollem Ver-
trauen dem Völkerbundskommiſſar überlaſſen,
die Danziger Regierung in der Durchführung
der oben erwähnten Maßnahmen zu beraten
und zu unterſtützen. Bei Erfüllung dieſer Auf-
gabe wird der Kommiſſar ſicherlich auf die
Unterſtützung und den Einfluß aller im Rat
vertretenen Mächte rechnen können. Jn dieſer
Hinſicht kann der Rat insbeſondere auf die
Hilfe Polens rechnen, das beſondere Jnter-
eſſen in der Freien Stadt hat.“

Der polniſche Außenminiſter erklärte dann
ſeine Genugtuung darüber, daß die Beſeiti-
gung der Schwierigkeiten zwiſchen Danzig
und dem Völkerbund gelungen ſei. Hierauf
erhielt der Danziger Senatspräſident Grei-
ſer das Wort, der u. a. erklärte: Es iſt für

mich als dem Vertreter der Danziger Regie
rung in Genf unbedingt Ehrenpflicht,
zu betonen, daß es ſchwer iſt, das Ergebnis
der Arbeit des Herrn Berichterſtatters, wel
ches dem Rat heute zur Beſchlußfaſſung vor
liegt, in Einklang zu bringen mit dem von
Danzig zum Ausdruck gebrachten Willen
einer Verſtändigung, die r Ge
ſichtspunkten voll Rechnung trägt. Die in dem
Bericht des Herrn Berichterſtatters vorge-
ſchlagenen Maßnahmen werden deshalb von
Danzig, wenn auch ſchweren Herzens,
ſo doch um dieſer großen Sache willen ent-
gegengenommen werden.

Mit dieſer Sitzung, in der u. a. auch die
vorläufige Regelung der Flüchtlings-
frage beſchloſſen wurde, war die 90. Ta-
gung des Völkerbundsrates beendet.

Nach Abſchluß der Ratstagung wurde un
verbindlich vereinbart, daß, falls bis zum
Mai eine außerordentliche Ratstagung not
wendig wird, dieſe in Liſſabon und die
Maitagung in Bukareſt ſtattfinden ſoll.
Kommt es zu keiner außerordentlichen Rats-
tagung, ſo findet die Maitagung in Genf ſtatt.

Wir und die baltiſchen Skagken
Eine Unterredung mit v. Neurath.

Der Berliner Vertreter des „Nieder-
deutſchen Beobachters“ hatte eine Unterredung
mit dem Reichsminiſter des Aeußeren, Frei-
herrn v. Neurath, über die Beziehungen
Deutſchlands zu den baltiſchen Staaten.
Freiherr v. Neurath betonte, die Ausgeſtal-
tung der politiſchen Beziehungen zu den balti-
ſchen Staaten werde erheblich beeinflußt von
der Behandlung, welche dieſe den in ihrem
Gebiete anſäſſigen deutſchen Volksteilen an-
gedeihen laſſen. Ueber unſer Verhältnis zu
Litauen, ſo fuhr der Reichsaußenminiſter
fort, möchte ich nur ſagen, daß ſich die Dinge
im Fluſſe befinden und daß nach dem ein
deutigen Ergebnis der Wahlen im Memel-
gebiet zu hoffen iſt, daß die im Memelſtatut
verankerten Autonomierechte der Memel-
länder voll geachtet werden. Das wird
immer die Vorausſetzung für die Wiederkehr
normaler Beziehungen zu Litauen ſein, die
wir an ſich begrüßen würden. Was unſere
Beziehungen zu Lettland betrifft, ſo haben
dieſe durch die am Jahreswechſel erlaſſenen
lettiſchen Geſetze eine ſchwere Belaſtung er
fahren.

Jüdin als Greuelpropagandiffin
Zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.
Die Jüdin Jrma Goldſchmidt wurde vom

Berliner Sondergericht wegen Vergehens
gegen das Geſetz zur Abwehr heimtückiſcher
Angriffe gegen die Regierung der nationalen
Erhebung zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Sie hatte als Sekretärin eines
Schriftſtellers bei der Niederſchrift eines
Tatſachenberichts über kommuniſtiſche Auf-
ſtände in Südamerika äußerſt gehäſſige Be-
merkungen gemacht, die eine böswillige
Greuelpropaganda darſtellen. Dabei und bei
anderen Gelegenheiten verleumdete ſie auch
Mitglieder der Reichsregierung und tiſchte
f alten Lügenmärchen vom Reichstagsbrand
auf.

Der 42 Jahre alte verheiratete Jude Hugo
Cohen aus Calcar wurde vom Landgericht
Kleve wegen Raſſenſchande zu nier Jahren
Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt. Er hatte in den Jahren 1925 bis 1934
ſich an ſeinen zum Teil erſt ſechzehn und acht-
zehn Jahre alten Hausangeſtellten vergangen.

e

Bombenflugzeuge bei Honolulu verbraunk

Bei dem amerikaniſchen Flottenſtützpunkt
Pearl Harbour vor Honolulu ſtießen zwei
Bombenflugzeuge zuſammen. Sie ſtürzten
brennend ab. Dabei fanden zwei Flieger
den Tod, vier wurden ſchwer verletzt.
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Johann Hermann Schein
Ein vergeſſener 250. Muſiker-Geburtstag.
Zu Beginn dieſer Woche, am 20. Januar

1936, waren 250 Jahre ſeit der Geburt eines
der größten Muſikers ſeiner Zeit, des Leipzi-
ger Thomaskantors Johann Hermann Schein,
verfloſſen, der nicht nur ein gebürtiger
Mitteldeutſcher, ſondern auch ein in Mittel-
deutſchland außerordentlich fruchtbarer Kom-
poniſt und ausübender Muſiker geweſen iſt.
Er gehört zu den „drei großen S“ ſeiner
Zeit, die in kürzeſter Friſt hintereinander
geboren wurden: Heinrich Schütz 1585
J. H. Schein 1586 und Samuel Scheidt 1587.
Jm großen Auftrieb des BachHändel-Schütz-
Jahres ſcheint der beſcheidene und ſtille
r 3tantor geradezu überſehen worden
zu ſein.

Und doch geziemt es ſich gerade für ſeine
mitteldeutſche Heimat, ſich ihres großen
Sohnes in kurzer Rückſchau zu erinnern. Der
junge Waiſenknabe war anfangs bei Rogier
Michael in Dresden, ſang nach eingetretenem
Stimmwechſel in Schulpforta, 1607 ſaß er als
Student der Rechte im Hörſaal der Univerſi-
tät Leipzig, war 1613 Hauslehrer bei Herrn
von Wolffersdorf in Weißenfels und zweiJahre ſwäter Hofkapellmeiſter in Weimar, um
ein Jahr danach als Thomaskantor nach
Leipzig überzuſiedeln. Kurz, wo wir in
unſerer engeren Heimat hinſchauen, überall
treffen wir auf Spuren ſeiner Tätigkeit.

Schein war zu ſeiner Zeit hoch angeſehen,
und ſein Ruhm hielt lange Zeit hindurch an.
Noch nach 80 Jahren hieß es über ihn: „Er
iſt vornehmlich fürtrefflich geweſen in dem
Stylo madrigalesco, in welchem er keinem Jta-
liener, vielweniger einem anderen etwas nach-
geben dürfe. Seine Villanellen ſeyn vor der
Zeit ſehr hoch geachtet worden, und hat er die
Texte dazu ſelbſt getichtet.“

Für uns Heutige iſt wichtig zu wiſſen, daß
ſeine „Waliederlein“ aus dem Jahre 1621
noch genug Lebenskraft beſitzen, um zum

Mittelpunkt neuer Hausmuſik werden zu
können (ſ. Kaiſerliederbuch für gemiſchte
Chöre), wie denn ſchon der Dichter des früh-
barocken Kirchenliedes Paul Fleming im Jahre
1636 aus Reval die Verſe ſchrieb:

Wir tönen nach dem beſten
ein Waldlied aus dem Schein,
und ſein „Studentenſchmaus“
muß ganz von vornen an
geſungen werden aus!

Wilhelm Furfwängler 50 Jahre alt
Jn der Welt der Gelehrten iſt es üblich,

erſt den 60 Geburtstag mit einer Rückſchau
auf die bisher geleiſtete Lebensarbeit beſon-
ders zu feiern. In den Bezirken der Kunſt
darf man dieſen Brauch lockern, denn wie
die Nachwelt dem Mimen keine Kränze zu
flechten pflegt, ſo wohl auch dem Dirigenten,
deſſen Kunſtwerk. aus ſtummen Noten auf-
rauſchend im Augenblick der Entſtehung ver-
fliegt, ohne eine Spur zurückzulaſſen. Der
Künſtler darf früher gefeiert werden als der
Gelehrte, ja er muß es, wenn auch die Tech-
nik heute Abbilder eines Konzertes zu kon-
ſervieren vermag

Wilhelm Furtwängler, Heidelberger
Ehrendoktor, Ritter des Pour le merite,
Preußiſcher Staatsrat erſter Dirigent des
geſamten deutſchen Muſiklebens, feiert heute,
eben von einem Triumphzug durch das be
freundete Polen zurückgekehrt, ſeinen 50. Ge-
burtstag. Vor zehn Tagen konnten wir den
großen Künſtler in Halle hören, wie er mit
der Schar ſeiner Berliner Philharmoniker
die „Meiſterſinger“- Ouvertüre aufführte.
Dieſes Beiſpiel iſt charakteriſtiſch für die
Schaffensweiſe des Dirigenten, der ſich eben-
ſowenig kraſſifizieren läßt. wie es möglich
iſt. ſeine Aufführungen mit dem Metronom
abzuſtoppen. Furtwängler iſt ein Muſikant
aus Eingebung, eine begnadete ſchöpferiſche
Srſcheinung, der Fas Erbe einer hohen

Geiſteskultur in ſich trägt und Können mit
Einſatzbereitſchaft und Mut vereinigt.

Seine Laufbahn führte den Schüler Beer-
Wallbrunns, Rheinbergers, Schillings, Pfitz-
ners und Mottls über Zürich. Straßburg,
Libeck nach Mannheim als Operndirektor.
1920 begann er ſeinen jungen Rithm in Ber-
lin zu feſtigen, wurde 1922 Nachfolger
Nickiſchs und Leiter der Berliner Philhar-
monie. Seine univerſelle Begabung ließ ihn
die große Oper ebenſo beherrſchen wie das
Sinfoniekonzert. und wie er ſchon 1931 eine
unvergeßliche Triſtanaufführnung in Bay-
reuth geleitet hat, ſo wird er in dieſem Jahre
als Hauptdirigent der Feſtſpieſe der geſam-
ten Wolt non revräſentativſter Stelle aus zei-
gen, welche ſelten gehobenen ſinfoniſchen
Schätze in Wagners Muſikdrama verborgen
liegen.

Furtwängalers Bezfehungen zu Halle ſind
ſiber die Halliſche Philharmynie ſeit vielen
Jahren beſonders eng und herzlich. Und es
ſpricht für den Kdegliſsmus des großen Diri-
genten, daß er für ſeine halliſchen Gaſtſpfele
nie einen verſönſichen materiellen Vorteil
verſangt oder erhalten hat. Wenn ihm die
Zußörer im großen Stoadtiſchützenhausſgale
buſdigen, Fann iſt das ſein einziges und
ſchönſtes Lob das er von hier mitnimmt.
Unſere wärmſten Glickwünſche und Gefühle
des Dankes ſind heute an ſeinem Ehrentage
bei ihm.

Der Erfinder der Heilerde Adolf Juſt f.
Der Begründer des weltbekannten „Jung-
born“ bei Bad Harzburg, Adolf Juſt, ein
leidenſchaftlicher Vorkämpfer der Naturheil-
kunde, die er in zahlreichen Schriften vertrat,
iſt im Alter von 76 Jahren in Blankenburg
(Harz) geſtorben. Er führte als erſter die
Rohkoſt als Geſundheits- und Heilnahrung
ein und focht ferner für die Anerkennung
der Heilerde.

deutſche Kunſt in der Fips

Jm Verein mit der „Geſellſchaft der Freunde
der Univerſität Halle“ veranſtaltet die Martin-
Luther- Univerſität Anfang Februar eine Aus-
ſtellung, die die Ergebniſſe einer nach der Zips
(Ungarn) entſandten Expedition der Oeffentlich-
keit vorführen ſoll.

Der Dozent an der Martin-Luther-Uni-
verſität Halle-Wittenberg, Dr. O. Schürer,
beſchäftigte ſich ſeit einiger Zeit mit der
Durchforſchung der deutſchen Kunſt in der
Zips. Vom Deutſchen Verein für Kunſt-
wiſſenſchaft wurde er gemeinſam mit dem
Breslauer Kunſthiſtoriker Dr. Wieſe mit der
Durchführung einer Forſchungsreiſe beauf-
tragt, an der von unſerer Landesuniverſität
noch der Lektor für Zeichnen, Fiſcher-Lam-
berg, einige Photographen und drei halliſche
Studenten teilgenommen haben.

Die Expedition war ſechs Wochen unter
wegs und iſt mit rund 500 photographiſchen
Aufnahmen und einer großen Zahl Auf-
meſſungen architektoniſcher Denkmäler zurück-
gekehrt, die demnächſt geordnet und allge-
meinverſtändlich dargeboten der Oeffentlich-
keit zugänglich gemacht werden ſollen. Das
Ziel der Ausſtellung iſt, dafür Zeugnis ab
zulegen, daß die Zips mit ihrer rein deutſchen
Vergangenheit auch heute noch deutſcher
Kulturboden iſt.

Herbert Eulenbergs 60. Geb rtstag. Am
25. Januar kann der rheiniſche Dichter Her
bert Eulenberg ſeinen 60. Geburtstag be-
gehen. Seine Dramen, die in den Jahren
v 1905--10 in Berlin herauskamen, er
cheinen uns nicht erſt ſeit heute überholt, ſein

Jnflationsroman „Menſch und Meteor“ ge-
hört nicht zu den ſtärkſten Geſtaltungen dieſes
Themas. Dagegen bleibt Eulenberçcs Bei-
ſpiel literariſcher Morgenfeiern, die er als
Dramaturg in Düſſeldorf veranſtaltete, vor
bildlich für eine werkverbundene, lebendige
Theaterwerbung. Die „Schattenbilder“, in
ihrem Urteil nicht immer mehr ganz richtig,
in der Zielſetzung jedoch eindeutig, dürften
von fortdauerndem Werte ſein.
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Tag der Vorenlſcheidunge
In Merſeburg erſcheint der PfL Bitterfeld 99 in Ammendorf und Neu

mark in Weißenfels Amsdorf im Augarken Ueberall Punktſpiele
Der letzte Januarſonntag iſt für die Fußballſpieler wieder einmal ein erſtklaſſiger
Spieltag, der mit ſeinem überaus großem Programm verſchiedene wichtige Vor
entſcheidungen bringen kann. Jn der Ganuliga hat der Tabellenführer Jena nur
noch Sportfreunde Halle zu fürchten. Kann er dieſe nun morgen beſiegen, dann
ſind ſeine Chancen hundertprozentig geſtiegen. Das gleiche Bild finden wir in
der Bezirksklaſſe vor, wo der alleinige Führer 96 Halle auf ſeinen Verfolger
Spv. Zeitz ſtößt. Kommt auch hier der Tabellenführer zu einem doppelten Punkt-
gewinn, dann iſt er von den hinter ihm liegenden Zeitzern und den heimiſchen
99ern aus eigener Kraft nicht mehr einzuholen. Kommt es aber wieder einmal
anders, was nach den letzten vielen Ueberraſchungen durchaus nicht ausgeſchloſſen
iſt, dann iſt in dieſen beiden Klaſſen die Meiſterſchaftsfrage wieder akut und wir
ſtehen faſt wieder auf demſelben Punkt wie bei Beginn der Pflichtſpiele. Da Mer-
ſeburgs Sportbehörde nun vor allem an der Meiſterſchaftsfrage der Bezirksklaſſe
ſtark intereſſiert iſt, bedingt durch den Formaufſchwung und den noch ſehr günſti
gen Tabellenſtand der 9er, wollen wir alle wünſchen, daß in dem wichtigen

Kampfe in Halle die Zeitzer den Sieger ſtellen werden.

Auch an der Geſtaltung der Schlußlichter
ber beiden oberen Klaſſen ſind wir zur Zeit
noch ſtark intereſſiert. Jn der Gauliga be-
reitet die Elf des Altmeiſters Wacker-Halle
ihren Anhängern noch große Sorgen. Da
dieſe aber morgen punktſpielfrei iſt, muß ſie
diesmal zuſchauen, wie ſich die Tabelle nach
dem Spieltag geſtalten wird. Hoffentlich
kommen einige ihrer Leidensgefährten zu
neuerlichen Verluſtpunkten, denn das kann für
die Hallenſer nur von Vorteil ſein. Jn der
Bezirksklaſſe haben wir die Neumärker
ja ſchon aufgegeben, da für ſie nichts mehr zu
retten iſt. Aber nun zu den Preußen.
Vorläufig ſind ſie von ernſten Sorgen ver-
ſchont geblieben und ſtehen noch immer auf
einem anſcheinend ſicheren 9. Tabellenplatz.
Aber ſchon eine morgige Niederlage ihrerſeits
und durchaus nicht aus dem Bereich der
Möglichkeit liegende Ueberraſchungsſiege von
Naumburg, Mückenberg und Schwarzgelb
verändern die Lage ſo grundlegend, daß die
Preußen auf einmal mitten im Abſtiegs-
rummel ſind. Alſo heißt es auch für ſie, die
Ohren ſteif zu halten.

Nun zu den morgigen Spielen. DieTerminliſten ſehen in den einzelnen Klaſſen
und Abteilungen nachſtehende Kämpfe vor:

Gauliga:
1. SV. Jena--Sportfr. Halle (1:1).
SC. Erfurt FC Lauſcha (0:1).
Steinach 08-- Viktoria Magdbg. (2:1).
Kricket Magdbg. Deſſau 05 (2:2).

Bezirksklaſſe:
Preußen Mſbg.--VfL. Bitterfeld (0:4).
Ammendorf 1910—-99 Mſbg. (3:2).

96 Halle-Sppog. Zeitz (1:5).
98 Halle Naumburg 05 (0:3).
Schwglb. Wßfls.Spvpg. Neumark (5:1)
Sportfr. Naundorf Wa--Mückenberg (1:3)

1. Kreisklaſſe:
VfL. Mſbg. Eintr. Amsdorf (2:4).
Weiſe Halle Sv. 22 Kayna (1:2).
TuSpv. Leuna-Sv. Landsberg (2:2).
Sp. 26 Beung--Favorit Halle (2:1).
VfL. Schkeuditz Sportv. Mücheln (2:7).
Gieb./Sportbrüder Boruſſia Halle (1:3).

2. Kreisklaſſe (Abtlg. 6 u. 7):
Großlehna--Zöſchen (0:6).
Günthersdorf Menſchau (3:2).
Freienfelde-Spergau (2:2).
Teuditz--Altranſtädt (2:3).
Wegwitz Sp. Dürrenberg (5:1).
Schladebach-Schotterey (1:3).

Die Punktſpiele der 1. Kreisklaſſe haben
vorläufig etwas an Spannung eingebüßt, da
hier die halliſchen Boruſſen mit großem Vor-
ſprung führen und kaum noch einzuholen
ſind. Lediglich am Tabellenende iſt auch hier
die Lage ungeklärt, denn außer Amsdorf
ſtehen die beiden anderen Todeskandidaten
auch noch nicht feſt. Jn Frage kommen noch
Landsberg, Weiſe Halle und Mücheln. Jn
unſeren beiden Abteilungen der 2. Kreis-
klaſſe kann das Spiel Freienfelde-Spergau
eine Aenderung in der Tabellenführung
bringen. Jn der Abteilung 7 wird es aber
auch nach dem morgigen Spieltage beim
er bleiben, da hier Wegwitz groß in Front
iegt.

Der Tabellenvierke in Merſeburg
Preußen erwarket den VfL- Bitterfeld zum Rückſpiel

Die Exligiſten aus dem ehemaligen
Muldegau erſcheinen morgen auf dem
Preußenplatz, um unſeren Schwarzweißen
das fällige Punkt-Rückſpiel zu liefern. Die
Bitterfelder kamen in der Bezirksklaſſe an-
fangs nicht ſo recht in Schwung. Aber ſchon
im Vorſpiel in Bitterfeld, in dem die Merſe-
burger glatt mit 4:0 beſiegt wurden, begann
der Aufſtieg dieſer Mannſchaft. Von Spiel
zu Spiel wurde ſie beſſer und gewann da-
durch an Selbſtvertrauen. Langſam, aber
ſicher erkämpfte ſie ſich den Vormarſch, und
nach dem anfangs innegehabten 13. Tabellen-
platz finden wir ſie heute an vierter Stelle
der Tabelle. Und es iſt beſtimmt nicht zu
viel behauptet, daß die Bitterfelder in der
Meiſterſchaftsfrage ein ernſtes Wort mit-

Morgen 14 Uhr, Preußenplatz

Preußen V. f. L. Bitterfeld
Vorher: Preußen Res. Wacker-Halle-Res.

geſprochen hätten, wäre die Elf von Beginn
an in der heutigen Form geweſen. Für ihre
gute Spielſtärke ſpricht am beſten, daß alle
Tabellenführer (96, Zeitz und 99) in Bitter-
feld Punkte laſſen mußten. Auch morgen nach
Merſeburg entſenden die Bitterfelder
r augenblicklich beſte Truppe, die wie folgt

eht:
Linke; Tenner, Crollmitz; Lange, Con

rad, Rohmer; Bornemann, Pannier, Rich-
ter, Hollmann, Lebbin.
Dies iſt faſt die gleiche Elf, die früher in

der Gauliga eine ſehr beachtliche Rolle ſpielte.
Der Papierform nach beſtehen demnach für
die Schwarzweißen wenig Erfolgsausſichten,
die noch dadurch bedeutend geſchwächt werden,
wenn man die letzten beiderſeitigen Leiſtungen
obiger Gegner miteinander vergleicht. Dies
alles darf aber morgen die Preußen nicht be-
einfluſſen. „Bange machen gilt nicht!“ Be-
kanntlich iſt die Hilfe immer am nächſten,
wenn die Not am größten. Eine Niederlage
bringt die Merſeburger morgen in ärgſte Be
drängnis. Die Elf darf alſo nicht mit ſo

ſchwachen Leiſtungen wie gegen 96 aufwarten.
Daß dies nicht der Fall ſein wird, müſſen die
Schwarzweißen nun morgen beweiſen. Die
Merſeburger treten morgen wieder mit
ſtärkerer Elf an, da Dreſe wieder mit dabei
iſt. Die Aufſtellung lautet:

Herrfurth; Bock, Dreſe; Weiſe, Kunth,
Bretſchneider II; Bretſchneider I. Buſch,
Meiſter, Haport, Vogler.
Die Verteidigung und der Sturm ſind-alſo

auf jeden Fall durch dieſe Umgruppierung
verſtärkt. Ob Korge oder Herrfurth ſpielt,
bleibt ſich gleich, beide ſind gut und beide
haben auch Schattenſeiten. Alſo, Preußen,
reißt euch zuſammen. Morgen heißt es, ſich
wieder einmal auf den alten Kampfgeiſt be-
ſinnen, der ihnen in früheren Zeiten ſo oft
ein Retter in höchſter Not war. Auch ein
Unentſchieden wäre für die Schwarzweißen
ein Erfolg und der eine Punkt würde eben-
falls viel zur Aufbeſſerung des Punktkontos
beitragen. Vorher treffen ſich Preußen Reſ.
und Wacker Halle Reſ. im Freundſchafts-

99 in Ammendorf
Kann 1910 den Merſeburgern gefährlich

werden?

Die Blaugelben müſſen morgen die
Ammendorfer 1910er auf ihrem von jeher ge-
fürchteten Gelände aufſuchen. Die Merſe-
burger hatten in früheren Spielen in Ammen-
dorf immer wenig Glück. Wenn die Ammen-
dorfer auch jetzt noch nicht zu unterſchätzen
ſind, ſo dürfte ſich doch das Kräfteverhältnis
ſtark zugunſten der Merſeburger verſchoben
haben, und es müßte den 9ern zumindeſtens
eine Wiederholung des knappen 3:2-Vorſpiel-
ſieges möglich ſein. Denn 99 hat ſich gegen-
über dem Vorſpiel, wo ſie gegen Ammendorf
noch ſchwer zu kämpfen hatten, bedeutend an
Spielſtärke gewonnen. Seit der Niederlage
gegen 96 ſind die Blaugelben jetzt fünfmal
hintereinander ſiegreich vom Felde gegangen,
und wir hoffen und wünſchen, daß dieſe Er-
folgsſerie morgen keine Unterbrechung er-

i nrot Güh. el Geleite hund

Hport und Leibestibungen
fährt. Ammendorf dagegen iſt nach wie vor
wetterwendiſch. Einmal gut, das andere Mal
ſehr ſchwach. Am Sonntag haben ſie in
Bitterfeld nun auch noch ihren guten Läufer
Groſſe durch Verletzung eingebüßt, was
für ſie ein ſchwerer Verluſt iſt, da ja auch ihr
gefährlicher RA. Hentſchel ſchon längere
Zeit pauſieren muß und auch morgen noch
fehlt. Jhre beſten Leute haben die Platz-
beſitzer nach wie vor noch in der Verteidigung
Gimpel-Drigalla, im Läufer Marin
und dem Mittelſtürmer Berendt. Die an-
deren Spieler reichen an das Können der
Merſeburger nicht heran. Die Blaugelben
ſpielen morgen wieder in der gleichen Be
ſetzung der Vorſonntage, grren Wer wird
ſogar wieder Greimel zur Verfügung
ſtehen, da deſſen Verletzung behoben iſt. Trotz
alledem möchten wir die Merſeburger vor
einer Unterſchätzung der Platzbeſitzer warnen
und hoffen, daß ſie von Beginn an auf Ge-
winn ſpielen, damit wir am Montag den
6. Sieg in der Erfolgreihe der 9er melden
können.
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Schwarzg. Weißenfels Spielvg. Reumark
Das Schmerzenskind im Gauſüden, die

einſtmals gefürchteten Braunjacken des
Geiſeltals, müſſen zum Rückſpiel nach
Weißenfels zu Schwarzgelb fahren. Dieſe
Mannſchaft konnte den Geiſeltalern eine
knappe Niederlage auf heimiſchem Boden bei-
bringen. Jhr eigener Platz iſt ein doppelter
Vorteil für den Gaſtgeber. Dazu kommt noch
Reinsbergers Fehlen, der durch Muckert
aus der Jugend erſetzt wird. Desgleichen
hat man auf dem rechten Flügel einen
Jugendlichen aufgeſtellt. Hoffentlich werden
beide einſchlagen und ihren Mann ſtellen.
Lediglich am Jnnenſturm ſollte es liegen, ſich
durchzuſetzen und Tore zu ſchießen. Die
Hintermannſchaft wird ihrem Gegner eben-
bürtig ſein. Da ſich die Platzbeſitzer ſelbſt
noch in Sicherheit zu bringen haben, wird
wohl der Sieg in Weißenfels bleiben. Trotz-
dem ſoll der Kampf, der von Berrle (99
Merſeburg) geleitet wird, bis zum Schluß-
pfiff offen bleiben, denn es könnte doch noch
eine Ueberraſchung kommen. Außerdem
ſpielen in Neumark A-Jugend--Kayna. B-
Jugend--99 Merſeburg. Knaben--Beuna.

Pf. Merſeburg Eintracht Amsdorf
Behält unſer Pf. Anſchluß nach oben?

Die morgigen Gäſte im Augarten waren
im vergangenen Jahre eine der gefürchteſten
Mannſchaften der 1. Kreisklaſſe. Spieler-
verluſte aber haben die Spielſtärke dieſer Elf
ſo geſchwächt, daß ſie in dieſer Serie in ihren
bisherigen 13 Spielen zwölfmal geſchlagen
wurde und ſomit ſchon jetzt als erſter ſicherer
Abſtiegskandidat feſtſteht. Auch ihre letzten
ſchwachen Leiſtungen (in der Pokalrunde am
letzten Sonntag von dem 2. Kreisklaſſen-
verein Eisdorf ſicher geſchlagen) ließen auf
keine Formverbeſſerung ſchließen. So wer-
den ſie denn auch morgen im Augarten
um eine weitere Niederlage kaum herum-
kommen. Wohl bringen die Gäſte immer
wieder einen bewundernswerten Kampfgeiſt
und Eifer mit aufs Feld, aber bei ihnen zeigt
es ſich deutlich, daß dieſe beiden Faktoren
nicht immer ausreichen, um gegen die ſpiel-
ſtarken Gegner beſtehen zu können. Die
Merſeburger Blauweißen treten morgen in
der gleichen Beſetzung wie im Pokalſpiel
gegen Beunag an, ſchon dieſe Tatſache allein
garantiert uns ihren Sieg. Von der Schuß-
laune des Merſeburger Sturmes wird es
morgen abhängen, ob der Sieg reichlich unter-
ſchiedlich ausfällt.

Tuspv. Leung Landsberg
Erſt vor vier Wochen ſtanden ſich dieſe

beiden Gegner im erſten Spiel in Landsberg
gegenüber. Trotz beſſerer Leiſtungen mußten
ſich die Leunger damals mit einem 2:2-Unent-
ſchieden begnügen. Am nächſten Spieltage
konnte Leung dann wohl noch einmal einen
unterſchiedlichen Sieg feiern, aber dann war
es aus. Die Elf ließ gewaltig nach und durch
zwei aufeinanderfolgende Niederlagen wur-
den die ſchwachen Meiſterſchaftshoffnungen zu
Grabe getragen. Wenn nun nicht auch noch
der 2. Tabellenplatz geopfert werden ſoll, muß
die Elf ſich morgen auf ihr beſſeres Können
beſinnen. Dies gilt vor allem der Stürmer-
reihe, die in den letzten Spielen mit kläglichen
Schußleiſtungen aufwartete. Will man ſich im
Stadion morgen für das letzte Unentſchieden
revanchieren, ſo muß jeder einzelne der
Leunger beſtrebt ſein, ſeinem Mittelläufer
Koch, der ſich immer wieder reſtlos einſetzt
und bis zur letzten Minute aufopfernd
kämpft nachzueifern. Dann wird die Elf ſich
auch wieder zur früheren Hochform zurück-
finden. Die Gäſteelf, die noch immer um Be-
ſeitigung der Abſtiegsgefahr kämpft, verfügt
über eine enorme Kampfkraft. Falls deshalb
die Leunger nicht mit beſſeren Leiſtungen als
am letzten Sonntag aufwarten, halten wir
den Ausgang des Kampfes für offen.

9V. 26 Beung Favorit Halle
Nach den letzten beiderſeitigen Leiſtungen

zu urteilen, erſcheint eine Wiederholung des
Vorſpielſieges der Beunger fraglich. Erſt im
letzten Spiel gegen den VfL. vermochte Beunaga
nicht reſtlos zu überzeugen. Spieleriſch
haben die Platzbeſitzer beſtimmt nicht nach-
gelaſſen, aber ihr Sturm iſt nicht durchſchlags-
kräftig genug, um Erfolge erzielen zu kön-
nen. Die Hallenſer dagegen erzielten gerade
in ihren beiden letzten Kämpfen beachtliche
Ergebniſſe. Wie ſchon eingangs erwähnt,
rechnen wir alſo mit einem knappen Siege
der Hallenſer, es. ſei denn, daß die Beunger
mit einer bei ihnen nicht ausgeſchloſſenen Beſt-
leiſtung aufwarten.

Vfv Schkeuditz Sporirg. Mücheln
Die Geiſeltaler haben morgen einen

ſchweren Gang vor ſich. Schkeuditz iſt auf
eigenem Platze immer kaum beſiegbar ge-
weſen. Hinzu kommt noch, daß die Platz-
beſitzer ſich letztlich weſentlich verbeſſert haben,
und ſie morgen mit Revanchegedanken auf
das Feld gehen. Senſationell mit 7:2 blieb
Mücheln im Vorſpiel Sieger. Aber auch
diesmal werden die ſich gewaltig verſtärkten
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und damit ſpieleriſch auch verbeſſerten
Müchelner den Schkeuditzern ſtarken Wider
ſtand entgegenſetzen und alles verſuchen,
wenigſtens einen Punkt zu retten, der auch
ſchon zur Verbeſſerung ihre noch ungünſtigen
Tabellenplatzes beitragen wird.

Weiſe Halle 9V. 22 Großkayna
Mit den ſchwachen Leiſtungen, wie ſie die

Kaynager am Sonntag in Mücheln boten,
wird es in Halle gegen Weiſe kaum zum Sieg
langen. Die Hallenſer ſind allerdings auch
ſtark zurückgefallen und ſtehen zur Zeit an
drittletzter Stelle. Die Hallenſer werden des-
halb das Spiel gegen Kayna ſehr ernſt
nehmen, um ſich von der Abſtiegsgefahr etwas
zu entfernen. Da wir nicht glauben, daß ſich
der ſchwache Sturm der Kaynger gegen das
gute Schlußdreieck der Gäſte wird erfolgreich
durchſetzen können, rechnen wir mit einer
Niederlage der unbeſtändigen Kaynger.

Großlehna--Zöſchen.
Jn dieſem Treffen kann der Sieger nur

Zöſchen heißen, da die Gäſte immer noch beſte
Ausſichten haben, die Spitze zu erringen.
Zwar wird Großlehna daheim verſuchen, die
Niederlage nicht ſo unterſchiedlich ausfallen
zu laſſen wie in Zöſchen, zu einer Ueber-
raſchung wird es aber kaum reichen.

Günthersdorf--Meunſchau.
Am Vorſonntag konnten die Meuſchauer

ihren erſten Sieg erringen, was für eine
Formverbeſſerung ſpricht. Es wird daher in
Günthersdorf zu einem offenen Treffen kom-
men, das die Platzbeſitzer aber doch knapp für
ſich entſcheiden ſollten.

MTV. Freienfelde--Spergau.
Den einzigen Verluſtpunkt der erſten Serie

mußte der Tabellenführer auf eigenem Platze
von den Merſeburgern hinnehmen, und auch
im morgigen Rückſpiel muß er ſich auf einen
erbitterten Widerſtand gefaßt machen. Die
Platzbeſitzer haben ihre Form etwas ver-
beſſert, wogegen Spergau im erſten Spiel der
2. Serie gegen Großlehna nur ein mageres
1:1 erzielen konnte. Der Kampf erſcheint
völlig offen.

Tenuditz--Altranſtädt.
Die Teuditzer haben erſt am letzten Sonn

tag bewieſen, daß man ſie jederzeit ernſt
nehmen muß. Da ſie nun morgen auch noch
auf eigenem Platz ſpielen, erwarten wir ihren
Sieg.

Wegwitz--SVB. Dürrenberg.
Das morgige Spiel wird für die Dürren-

berger ein ſchwerer Gang werden, in dem für
ſie wohl wenig Ausſichten auf einen Punkt-
gewinn beſtehen. Sie müſſen vielmehr ihr
ganzes Können aufbieten, um wenigſtens ein
ehrenvolles Reſultat gegen den Tabellen-
führer zu erzielen.

Vorher ſpielen Dürrenberg 2. gegen Weg-
witz 2. Dürrenberg 3. gegen Günthersdorf 2.
Dürrenberg 1. Jug.--VfL. Merſeburg 1. Jug.
Dürrenberg 1. Knaben--Tſchft. Dürrenberg
1. Knaben. Dürrenberg 2. Knaben--Beuna
1. Knaben.

Schladebach--Schotterey.

Wie im Vorſpiel, iſt auch diesmal in
Schotterey der ſichere Sieger zu erwarten.
Erſt durch das Unentſchieden gegen den
Herbſtmeiſter Wegwitz bewieſen die Gäſte ihre
gute Spielſtärke. Auch der eigene Platz wird
für die Schladebacher wenig Vorteil bedeuten.

Punktſpiele der unteren Klaſſen.
Ammendorf Reſ.--99 Merſeburg Reſ. 98

Reſ. Wacker Reſ. 2. Mannſchaften
Weiſe--Kayna. Leuna--Landsberg. Beunga--
Faporit. Schkeuditz--Mücheln. Giebichen-
ſtein-Sportbrüder Boruſſia. Freienfelde--
Spergau. Piſſen 1.--Tſchft. Dürrenberg 2.

Goiststrohe 41Halle (Saale), a
Mersebu Gotthordistrahe 38
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Wegwitz SV. Dürrenberg. Schladebach-—
S.gotterey. Sportfreunde 3. VfL. 3. Wacker 3.
gegen Preußen 3. Preußen 4, Ammendorf 3.

JugendPyufcußball.
A- Jugend Beung-Braunsdorf. Neu

mark--Kayna. Leuna--Teuditz. SV. Dürren
berg--VfL. Merſeburg. Zöſchen--99 Mſbg.
Schokterey-Oberröblingen. Querfurt Ams-
dorf. BeJugend: Schladebach--VfL.
Mſbg. Altranſtädt--Wegwitz. Neumark--99
Mſbg. Knaben: Tſchft. Dürrenberg
SV. Dürrenberg. Leung 2.--SV. Dürren-
berg 2. Zöſchen--99 Mſbg. Neumark
Beuna. Preußen--Kayna. Leuna--VfL.
Merſeburg.

Wieder einmal Hockey
998 Damenelf bei Halle 96.

Nach längerer Pauſe nimmt der Sport-
verein zunächſt mit ſeiner Damenelf den
Spielbetrieb morgen wieder auf. Gegner ſind
die 9erinnen, die erſt am Vorſonntag einen
imponierenden 5:0-Sieg über ihren halli-
ſchen Rivalen TuHC. errangen. Die 9erinnen
ſtehen alſo vor einer ſehr ſchweren Aufgabe,
zumal Frl. Kilian im Tor erſetzt werden
müß. Wir rechnen aber trotzdem mit einem
ehrenvollen Ergebnis.

Der Reichsbund hilft dem WyW
Wir wollen es als einen guten Auftakt

für den nun ſeit dem 1. Januar 1936 offiziell
beſtehenden Reichsbund für Leibesübungen
deuten, wenn ſich auch unſere Merſeburger
Sportler, und Turner in ſeiner Ortsgruppe
mit der erſten Veranſtaltung in den Dienſt
des Winterhilfswerks ſtellen. Dazu gibt das
heute abend in ſämtlichen Räumen des
Merſeburger „Schützenhauſes“ ſtattfindende
Jahrmarktsfeſt die beſte Gelegenheit. Hier
treffen ſich alle Freunde des RfL. zu ein paar
fröhlichen Stunden, die ganz dazu angekan
ſein werden, das Band der Kameradſchaft
noch inniger zu knüpfen. Sie helfen damit
auch. dem Winterhilfswerk, denn jeder
Groſchen, der am Glücksrad oder an der
Schießbude hinterlegt wird, fließt dem WHW'
zu. Wenn ſich alle an dieſer gemeinſamen
Veranſtaltung beteiligen, dann wird, wie im
Vorjahr, ein ſchöner Betrag abgeliefert wer-
den können
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Wer will mik uns fröhlich ſein
Wer mit Merſeburgs Turnern undSportlern recht fröhlich ſein will, der gehe

heute abend in das „Schützenhaus“ zum
Jahrmarktsfeſt. Dort warten allerlei Ueber-
raſchungen auf ihn, denn ſchon ſeit Wochen
und Monaten ſind viele geheimnisvolleKräfte am Werke, um dieſem Abend ein be
ſonderes Gepräge zu geben. Was ſie heim-
lich hinter verſchloſſenen Türen geſponnen,
das wird heute abend offenbar werden. Doch
nicht allein darum geht es, ein paar Stunden
auf eine nette Art zu vertreiben, ſondern
auch. das Winterhilfswerk wollen die Turner
und Sportler unterſtützen. Deshalb haben
ſie einen regelrechten Jahrmarktsrummel
aufgebaut, und wie es Brauch bei ſolchen
Gelegenheiten iſt, tue jeder viel Kleingeld
in ſeinen Beutel. Wer wollte nicht am
Glücksrad oder an der Schießbude ſein Heil
verſuchen, denn dort gibt es vielerlei ſchöne
Preiſe zu gewinnen. Eine Eiſenbahnfahrt
für zehn Pfennig iſt auch eine ſchöne Sache,
und wer an ihr teilnehmen will, der kann
Fich am Schalter eine Fahrkarte löſen. Ueber
allem Trubel aber klingen die Weiſen des
Arbeitsdienſtes, deſſen Gauorcheſter für
Unterhaltung beſtens ſorgen wird.

W

MAympia-Preisgusſchreiben
Der erſte Preis fiel nach Sachſen.

Wie ſtark das Jntereſſe für das vom
Amt für Sportwerbung des Propaganda-
Ausſchuſſes für die Olympiſchen Spiele in
Gemeinſchaft mit dem Reichsſportführer ver-
anſtaltete Olympio Heft Preisausſchreiben
war, bewies die vor kurzem erfolgte Aus-
loſung. der 1000 Preisträger. Es gibt kaum
einen Ort in Deutſchland, der an der Ein-
ſendung der Löſungen nicht beteiligt war.
Ein Beweis, daf die Olympia-Hefte, die für
die olympiſche Aufklärungsarbeit vom Pro
paganda- Ausſchuß eingeſetzt worden ſind, im
Jahre der olympiſchen Schulung in weiteſte
Volkskreiſe gedrungen ſind. Zahlreiche luſtige
Verſe und Zeichnungen zeugten von der Be-
geiſterung ſelbſt der Volksgenoſſen, die nicht
in der glücklichen Lage ſind, an den olympiſchen
Ereigniſſen unmittelbar teilzunehmen, ſon-
dern ihnen lediglich in der Preſſe, im Film

u im Rundfunk zu folgen vermögen.
Trötzdem die Bedingungen des Wett-

bewerbes nicht einfach waren ſie ſetzten die
eingehende Beſchäftigung mit den Olympia-
Heften vworaus, die alle vlympiſchen Spork-
arten behandeln haben 45 Prozent der
Einfender die Aufgaben richtig gelöſt.

Der exſte Preis, der in einer Reiſe zu den
Olympiſchen Spielen in Berlin einſchließlich
freiem Aufenthalt und freier Teilnahme be-
ſteht, würde nach einem kleinen Ort in Sachſen
ausgeloſt.
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MTVB. 1861 Fusball: Sonntag ab 12.15
K Handbvball 1. und 2. Abfahrtr n nur Jugend 11 Uhr
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Herber-Baier Europameiſter
Glanzleiſtungen in Berlin

Unter lebhafteſter Anteilnahme der geſam-
ten Berliner Sportwelt nahmen geſtern in der
Reichshauptſtadt die Europameiſterſchaften im
Eiskunſtlaufen ihren Anfang. Der Spori
palaſt war bis auf den letzten Platz gefüllt, als
die Schiedsrichter mit ihrer ſchweren Aufgabe
begannen, aus den Kämpfern von 13 Nationen
die Beſten zu ermitteln. Deutſcherſeits wurde
naturgemäß dem Auftreten des deutſchen
Meiſterpagres Bai er Herber mit größ-
tem Intereſſe entgegengeſehen. Die Deutſchen
zeigten ſich von der beſten Seite, zeichneten
ihre Fignuren nach eigens dafür komponierter
Muſik mit verblüffender Sicherheit und riſſen
das Publikum mit der ſpieleriſchen Eleganz
ihres Auftretens immer, wieder zu Beifalls-
ſtürmen hin. Der Titel „Europameiſter im
Paarlauf“ war für dieſe Leiſtungen durch-
aus verdient. Nach dem geſtrigen Auftreten
unſeres Meiſterpagres darf man mit einigem
Recht erwarten, daß Baier-Herber auch zu
den Olympiſchen Spielen in Garmiſch nicht
enttäuſchen werden. Jn der Männer-Einzel-
meiſterſchaft führt Weltmeiſter Schäfer-
Wien nach den Pflichtübungen recht ſicher. Der
Deutſche Baier bewegt ſich auch hier in der
Spitzengruppe, doch glaubt man nicht, daß er
dem Weltmeiſter, deſſen beſondere Stärke in
der Kür liegt, irgendwie gefährlich werden
kann.
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Das ſind die Japaner!
Sie ſprangen 77 und 78 Meter weit.

Am Freitag begaben ſich in Garmiſch die
Japaner zum Training auf die große
Olympiaſchanze. Am beſten ſchnitt Adachi ab,
der zwei herrliche Sprünge von 77 und 78
Meter durchſtand. Auch Jguro landete jenſeits
der 70-Meter-Marke. Außer den Japanern
hatten ſich noch die Kanadier und Italiener
eingefunden. Recht gut ſprang Bonomo
(Jtalien), der ſich als ſehr ſicher erwies.

„Hilfszug Bayern“ rollt an.
Hotels und Gaſtſtätten in Garmiſch-

Partenkirchen können die an den Haupttagen
zu erwartenden Hunderttauſende natürlich
nicht allein mit Verpflegung verſorgen. Da-
her wird ein Heer von ſliegenden Händlern
aufgeboten. Hühner-Bratereien und Würſtl-
bunden werden aufgeſchlagen, und auch der
berühmte „Hilfszug Bayern“, der aus ſeinen
großen Keſſeln in kürzeſter Zeit Zehntauſende
ſpeiſen kann, wird erſcheinen.

cccchn--—

Tilden über deutſches Tennis
Wer Deutſchland ſchlägt, gewinnt den Davis-

Pokal.
Zum Abſchluß des Tennisjahres 1935 ver-

anſtaltete der Deutſche Tennis-Bund in Berlin
Lehrſpiele, bei denen nicht nur unſere Davis-
Pokal-Mannſchaft, ſondern auch gute Nach-
wuchskräfte von den als Lehrer verpflichteten
Berufsſpielern Til den und Nüßlein her-
angenommen wurden. Ueber ſeine bei dieſem
Lehrgang gewonnenen Eindrücke hat der be-
rühmte Amerikaner nun in der englichen Fach-
zeitung „Lawn Tennis and Badminton“ einen
längeren Artikel veröffentlicht, in dem er zu
dem Schluß kommt, daß nur diejenige Nation
den Davis-Pokal 1936 gewinnen wird, die
Deutſchland zu beſiegen vermag. Tilden geht
in dieſem Artikel auch auf die Fähigkeiten der
einzelnen Spieler näher ein, wobei er beſon-
ders unſere Nachwuchsleute Göpfert und
Dettmer hervorhebt. Die Anſichten eines
Fachmannes wie Tilden ſind äußerſt ehrenvoll
für den deutſchen Tennisſport, ſie auch zu er-
füllen und zu beſtätigen ſei das Ziel unſerer
Tennisjugend. Das Jahr 1935 hat uns in
Heinrich Henkel eine zweite wertvolle Waffe
neben G. v, Cramm gebracht, hoffen wir, daß
es auf dieſem Wege weitergeht, geeignetes
Material iſt genug vorhanden.

Studenten ſiegken im 5chwimmen
nach hartem Kampf gegen die Schüler.

Der Schwimm- und Waſſerballwettkampf
Städt. Oberrealſchule gegen Univerſität, der
geſtern abend im Stadtbad ſtattfand, war ein
voller Erfolg. Nachdem stuch. phil. Kurt
Wittig im Namen des Amtes für Leibes-
übungen der Studentenſchaft die Gäſte be-
grüßt hatte, nahmen die Wettkämpfe mit der
am heißeſten umſtrittenen Staffel, den
8250 Meter Kraul, ihren Anfang. Nach auf-
regendem Kampf und abwechſelnder Führung
ſiegte die Univerſität äußerſt knapp mit
einem Meter Vorſprung. Auch im folgenden
Kampf, 100 Meter Rücken, das Wittig ge-
wann, und der 85c50 Meter Bruſtſtaffel
konnte die Univerſität ihren Punktvorſprung
vergrößern, bis nach einem Zweikampf
zwiſchen Herkelrath und Gruß die Oberreal-
ſchule den erſten Sieg über 100 Meter Kraul
errang Doch in den folgenden Rennen, der

6) 50 Meter Lagenſtaffel, und den 100 Meter
Bruſt konnte die Univerſität ihren Punkt-

vorſprung vergrößern. Einen überraſchend
großen Widerſtand boten die Oberrealſchüler
im Waſſerball, wo die Studenten, die mit
mehrfachem Erſatz angetreten waren, erſt
nach hartem Kampf durch ihr beſſeres Schuß-
vermögen ſiegten. Am Schluß überreichte
Oberſtudiendirektor Becker der ſiegreichen
Mannſchaft eine Urkunde. Aus den Rahmen-
vorführungen ſind beſonders die ſehr gut
gelungenen Figuren der Damen von Halle 02
zu erwähnen, außerdem zeigten die halliſchen
Jugendſpringer ein Schauſpringen.

Ergebniſſe: 82450 Meter Kraul: 1. Uni-
verſität 4:15,9, Oberrealſchule 4:16,6, Punkte
5:2; 100 Meter Rücken: 1. Wittig 1:24,6;
2. Herkelrath 1:26,7, P. 6:5; 850 Meter
Bruſt: 1. Univerſität 5:24, Oberrealſchule
5:31,6, P. 5:2; 100 Meter Kraul: 1. Herkel-
rath 1:05,9, 2. Gruß 1:06, P. 4:7; 6550 Meter
Lagen: 1. Univerſität 3:42,7, 2. Oberrealſchule
3:44,6, P. 5:2; Waſſerball Univerſität Ober-
realſchule 7:5. Geſamt 36:25 für Univerſität.
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Der ſonntägliche Länderkampf

Und anderer Radſport zum Wochenende.
Das bevorſtehende Wochenende bringt

wieder ein ziemlich reichhaltiges Radſport-
programm, obwohl die deutſchen Winter-
bahnen bis auf die in der Stadthalle zu
Stuttgart geſchloſſen bleiben. Jn der
württembergiſchen Hauptſtaßt gibt es am
Sonnabend abend einen „Länderkampf“
Deutſchland--Belgien, der eine ausgezeich-
nete Beſetzung aufzuweiſen hat. Jm Flieger-
kampf der Amateure hat ſich Häſſelberg-
Bochum mit Belgiens Meiſter Collarö aus-
einanderzufetzen, und im gleichen Wettbewerb
der Berufsfahrer muß Mathias Engel öen
ziemlich ausſichtsloſen Kampf mit Weltmeiſter
Scherens aufnehmen. Gleichfalls einen ſehr
e

Sonnabend, 25. Jannar

ſchweren Stand dürfte auch der Berliner
Ehmer im Omnium gegen den früheren
Weltmeiſter Kaers haben. Sehr gute Aus-
ſichten können dafür die deutſchen Dauer
fahrer geltend machen. Unſere Farben wer
den durch Meiſter Metze, der erſtmalig nach
Ablauf ſeiner Beſtrafung wieder auf einer
deutſchen Bahn ſtartet, ſowie durch Lohmann
vertreten, gegen die Ronſſe und Meulemans
ſchwerlich werden aufkommen können.

Auf der Bahn in Brüſſel geht am
Sonntag abend um Mitternacht das am Mon-
tag begonnene Sechstagerennen zu
Ende, deſſen Entſcheidung zwiſchen Schön-
Aerts, Charlier-Deneef und Buyſſe-Billiet
liegen dürfte. Trotz der Konkurrenz von
Brüſſel wartet Antwerpen am Sonn-abend abend mit einem 100-Kilometer-Mann-
ſchaftsrennen auf, das ſehr gut beſetzt iſt. Die
deutſchen Farben vertreten ZimsKüſter und
HürtgenPützfeld, ferner ſtehen noch ſo ſtarke
Paare wie Pecqueux-Tonnelier, Dayen-
Terreau, DiotJgnat, PijnenburgSlaats und
Wals-van Hvut auf der Teilnehmerliſte. Für
Sonntag nachmittag hat die Winterbahn in
Paris ein gemiſchtes Programm vorge-
ſehen. Walter LohmannBochum trifft in den
Rennen hinter Motoren mit Raynaud,
während der Fliegerkampf mit Gerardin, Mi-
chard, Jezo, Faucheux uſw. nur national be
ſetzt iſt. Ohne deutſche Beteiligung gehen die
Radrennen im Sportpalaſt zu Mailand
vor ſich. Für die Dauerrennen ſind Gior-
getti, Severgnini, L. Bergamini und Gilgen
verpflichtet worden, im Amateurfliegerkampf
ſtarten Pola, Regoni und der Schweizer
Meiſter Wägelin, und der Kampf der Be
rufsflieger wird von Dinkelkamp- Schweiz
und Pelizzari beſtritten.

Amkliche Sporknachrichten

für Sonntag, den 26. Januar 1936.
Kreis 8 (Saale).
Kreisjugendwart.

Spiel Nr. 455 findet nicht wie irrtümlich bekannt-
gegeben in Schotterey, ſondern in Oberröblingen
ſtatt. Zeit und Schiri bleiben beſtehen. Nachgemel
dete Mannſchaften A I. Löbejün

Kurt Rennert, Oberjungführer.

Milteldeutſche TR- Führer in Halle
Der Reichsführer der TN trägt ſich in

Am Sonnabend und Sonntag hält die
Landesgruppe Mitteldeutſchland der Tech-
niſchen Nothilfe eine Führertagung in Halle
ab, zu der auch der Reichsführer der TN.,
Hans Weinreich, kommen wird. Der
Reichsführer der TN. wird ſich bei dieſer Ge-
legenheit in das Goldene Buch der Stadt Halle
eintragen.

Die Zeiten der wilden Streiks, der ſtändi-
gen Bedrohung der lebenswichtigen Betriebe
und der beſtändigen Gefahr für die lebens-
wichtigſten Dinge iſt lange vorüber. Nie wie-
der wird es in Deutſchland einen Streik
geben und niemals wieder werden Techniſche
Nothelfer einſpringen müſſen, uns Waſſer und
Gas, Strom und die wichtigſten Nahrungs-
mittel zu ſichern. Aber jedesmal dann, wenn
die Techniſche Nothilfe, die ſonſt ihre Arbeit
in der Stille tut, mit einer Tagung oder einer
anderen Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit
tritt, wird die Erinnerung an die Gründung
der damaligen „Teno“ und an die erſten
Jahre ihres Einſatzes wach.

Schon 1919 traten die Gruppen Eiſenach
und Bitterfeld dem Wahnſinn des Strei-
kes in den lebenswichtigen Betrieben gegen-
über, die von Merſeburg, Gotha, Eiſenach, Wei-
mar, Naumburg mußten viele Male im Jahre
1920 eingeſetzt werden, um Gaswerke, Kran-
kenhäuſer, Elektrizitätswerke, die Lebensmit-
telverſorgung und das Hereinbringen der
Ernte zu ſichern. Die Ortsgruppe Halle
wurde mehrfach in Bitterfeld eingeſetzt,
ebenſo im Großkraftwerk Golpa-Zſchor-
newitz, in der Frauenklinik, im E-Werk
Halle, in der Chirurgiſchen Klinik, im Kreis-
krankenhaus, auf den großen Gütern der
Umgebung.

Nicht minder häufig war der Einſatz der
Nothelfer 1921 bei dem großen Landarbeiter-
ſtreik. Das Jahr 1922 brachte dann einen
weniger häufigen Einſatz gegen dieſe Streiks,
weil ſich die Tätigkeit der „Sireikführer“
mehr auf andere Gebiete richtete, auf die
Großinduſtrie beſonders und auf Betriebe, die
nicht als unbedingt lebensnotwendig ange-
ſehen werden konnten.

Aus der „Teno“, der Vereinigung Gleich-
geſinnter, iſt inzwiſchen die TN, geworden.
Der Reichsführer Wein reich hat aus der
Vereinigung eine feſt verſchworene, diſziplin-
nierte Gemeinſchaft gemacht, die neben SS.
und SA. als TN. ſteht. Aus dem Verein
„Techniſche Nothilfe“ wurde die ſoldatiſch
ſtraffe TN. Landesführer, Oberingenieur
Walther Junecke-Halle, der Landesführer
Mitteldeutſchland, war auf dem Wege dieſer
Entwicklung, die in den Anfängen wohl ſchon
früher liegt, die entſcheidend aber durch das
Jahr 1933 und durch den neuen Reichsführer
vorangetrieben wurde, einer der führenden
Männer. Schon 1920 in führender Stellung
bei den techniſchen Nothelfern Mitteldeutſch-
lands, wurde er 1932 der Nachfolger des da
maligen Landesführers Hoelz, der in Mittel
deutſchland und insbeſondere in Halle die
Techniſche Nothilfe aufgebaut hat. Seitdem iſt
die Landesgruppe Mitteldeutſchland ein gutes

das Goldene Buch der Stadt Halle ein

Stück vorangekommen. Beſonders die Um
wandlung vom „Verein Techniſche Nothilfe“
zur TN. fällt in die Zeit des Landesführers
Junecke.

Scherl Bild

Reichsführer Weinreich.

Mit dem Reichsführer der Techniſchen
Nothilfe, Hans Weinreich, trägt ein Mann
ſeinen Namen in das Goldene Buch der Stadt
Halle ein, der in Halle kein Unbekannter jſt.
Anläßlich ſeiner Ernennung zum Reichs-
führer der TN. veröffentlichte die Zeitſchrift
der TN., „Die Räder“, eine Würdigung des
neuen Reichsführers und ſchrieb darin unter
anderem: „SA.-Gruppenführer Hans Wein-
reich wurde am 5. September 1896 in Mer-
ſeburg als Sohn des Sanikätsrates Dr.
W. geboren. 1914 trat er als Kriegsfreiwilli-
ger in das Jnfanterie- Regiment 153 in Alten-
burg (Thür.) ein und erwarb 1915 bei Arras
als Gefreiter das EK. II. Jnfolge ſchwerer
Verwundung lag er von Juli 1915 bis No-
vember 1916 in Altenburg. Ab November
1916 Fahnenjunker im Jnfanterie- Regiment
29, wurde er 1917 zum Leutnant befördert, er
hielt das EK, l und geriet ſchließlich, dreimal
verwundet, bei Poelcapelle (Flandern) in eng
liſche Gefangenſchaft. Schon frühzeitig be-
gann SA.-Gruppenführer Weinreich ſich po
litiſch zu betätigen. Schon 1920 war der
Reichsführer in nationalen Verbänden Mit-
teldeutſchlands an führender Stelle tätig, 1922
trat er in die NSDAP. und SA. ein, 1933
berief ihn das Vertrauen des Führers in
den Reichstag.

Graſfſin, G. Wambſt und Manera zuſammen,
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Lichtmeß des Bauern
Frühjahrsanfang

Der Monat Januar iſt reich an ſogenann
ten Lostagen, die für das künftige Wetter,
die Ernte und bedeutſame Ereigniſſe des
Jahres beſtimmend ſind. Wenn auch der
wirkliche Frühling noch fern iſt, ſo gilt für
das Landvolk der Tag Mariä Lichtmeß
(2. Februar) doch ſchon als Frühlingsanfang.
Jm Bauernhauſe hört die Arbeit bei Licht
auf, und das Abendbrot wird ohne Licht ein-
genommen. Auch ſoll das Vieh nicht mehr bei
Licht gefüttert werden. Die Bäuerin ſtellt
Fas Spinnrad in die Ecke; denn jetzt beginnt
draußen die Feld- und Beſtellarbeit und
nimmt alle Hände in Anſpruch.

Lichtmeß iſt auch der Uebergang zur
Faſchings- und Faſtenzeit, die als Erbſchaft
aus germaniſcher Heidenzeit anzuſehen iſt.
Da will man vorher noch einmal gründlich
freudigem Lebensgenuß huldigen. Die Zeit
vom Dreikönigstag bis Lichtmeß iſt die beſte
Zeit zu Hochzeitsfeiern. Man hat jetzt eine
gewiſſe Arbeitsmuße, und geſchlachtet iſt ja
auch worden. Wer heiraten will und kann,
ſoll dieſe Zeit wahrnehmen.

Im Schwabenlande herrſcht ein alter und
eigener Brauch. Wenn in dieſer Zeit keine
Hochzeit oder Verlobung im Dorf zuſtande
gekommen iſt, werden alle ledigen Mädchen
vor eine mit Dornengeſtrüpp umflochtene
Egge geſpannt. Dem „Fungferngeſpann“
voran ſtolziert in altertümlicher Tracht ein
Sämann, der jüngſte Ehemann des Dorfes,
und ſtreut „Samen“, in Wirklichkeit aber
Spreu aus. Dieſe Ausſaat wird von dem
Junagferngeſpann eingeeggt: aus ihr ſollen
Männer für die ledigen Mädchen erwachſen.
Die Dorfkavaliere, nämlich die ledigen Bur-
ſchen, die maskiert an der Beluſtigung teil-
nehmen, treiben das eigentliche Geſpann an,
und unter tollſtem Peitſchenknallen und
Juchheißa geht der Zug zurück ins Dorf.

Auszeichnungen für Sängervekeranen
Könnern. Den Ehrenbrief des Deutſchen

Sängerbundes für 50jährige aktive Sänger-
tätigkeit erhielten: Otto Löchner und Fried-
rich Starke vom Bürgergeſangverein Kön-

i Goldene Ehrennadel des
Gaues VII (Sachſen-Anhalt) für 40fährige
aktive Sängertätigkeit erhielten: Julius

Grunewald vom Karl-Loewe-Verein Löbe-
jün, Richard Wünſcher von der Männer-
Liedertafel Ammendorf, Karl Claus, Otto
Exner, Ernſt Scherf und Ernſt Schwager
von der Liedertafel Merſeburg, Edmund
Baufeld, Karl Brauer, Hermann Degen-

Leipzig. Jn der Zeit vom 1. bis 2. Fe
bruar 1936 führt die „Reichsfachgruppe Ka-
ninchenzüchter“, die dem „Reichsverband
Deutſcher Kleintierzüchter“ angehört, in Leip
zig ihre „3. Deutſchlandſchau“ durch.
Wie ihre beiden Vorgängerinnen wird auch
dieſe Veranſtaltung die größte Deutſchlanös,
ja, überhaupt der ganzen Welt, ſein.

Dieſe Tatſache verleiht dieſer Heexrſchau
unſerer Kaninchen ſeine eigene Note. Schon
ſetzt beträgt die Zahl der gemeldeten Tiere,
die unter Konkurrenz zur Ausſtellung r
langen, weit über 5000 Stück. Außerdem aber
kommen eine ſtattliche Anzahl von Tieren
hinzu, die außer jeglicher Konkurrenz ſtehen,
wie z. B. Häſinnen mit Jungen, Tiere in den
Lehrſtänden uſw. Doch nicht allein die leben
den Prachtexemplare ihrer Art wird man
bewundern können, auch alles das, was nach
ihrem Tode mit ihnen geſchieht, wird man
zu Geſicht bekommen.

So werden in der reichlichen Produkten
ſchau die vielſeitigen Verwertungsmöglich
keiten, die das Kaninchen jedem in großer
Fülle bietet, in eindringlicher und überzeu
gender Form vor Augen geführt. Die in
dieſer Abteilung gezeigten Fertigwaren be
ſtehen faſt ausſchließlich aus der Heim-
arbeit unſerer deutſchen Züchter-
frauen. Damit wird ein gangbarer Weggewieſen, wie jeder einzelne Volksgenoſſe,
mag er arm oder beſſer geſtellt ſein, ſich auf
verhältnismäßig einfache und vor allem
billige Weiſe in den Beſitz ſchützenden Pelz-
werks ver ſchöner Strickſachen ſetzen, und
wie er ſeine Ernährung durch einen ſchmack
haften Braten vöer ſonſtige Fleiſchgericht
verbeſſern kann.

Bärenjagd im Harz für 23000 Taler
Im Jahre 1705 wurde der letzte Bär, 1806 der letzte Wolf erlegt

Hahnenklee. Unſere Meldung von der un
beabſichtigten Erlegung eines Waſchbären in
der Nähe von Hahnenklee er hatte ſich aus
ſeinem Zwinger befreit erinnert daran, daß
es Zeiten gegeben hat, in denen Bären im
Harz noch durchaus nicht eine Seltenheit
waren. Es ſteht feſt, daß in vorgeſchichtlicher
Zeit der Bär einen weſentlichen Beſtandteil
der Tierwelt des Harzes bildete. Vorgeſchicht-
liche Grabungen, die von der Landesanſtalt
für Volkheitskunde unter der Burg Ranis
in Thüringen durchgeführt wurden, haben be-
kanntlich zur Feſtſtellung einer ausgeſproche
nen „Bärenjägerkultur“ in der letzten
Zwiſcheneiszeit geführt. Es wurden nicht nur
Knochen des Höhlenbären und des Rot-
hirſches und Mammutelfenbein aufgefunden,
ſondern auch zahlreiche Geräte des Bären-
jägers aus der Vorzeit, wie man ſie in ſolcher
Vollſtändigkeit und Eigenart noch nicht kannte.
Aber auch die Rübeländer Höhlen bergen in
großer Zahl Zeugniſſe für die Exiſtenz der
Bären, denen die Höhlen als beliebte Schlupf-
winkel dienten.

Noch in geſchichtlicher Zeit ſpielte der Bär
in den Harzer Wäldern eine bedeutende Rolle,
und aus uns überkommenen Quellen läßt ſich
ſchließen, daß Wölfe und Bären am Ende des
16. Jahrhunderts noch zum jagdbaren Wild

im Harzgebiet gerechnet wurden. Nach einem
im Jahre 1593 zwiſchen dem Grafen Wolf
Ernſt von Stolberg-Wernigerode und dem
Herzog Julius von Braunſchweig abgeſchloſſe-
nen Pachtvertrag mußte der Braunſchweiger
Herzog für die Jagd auf Bären und Wölfe
23 000 Taler in bar zahlen. Er mußte ſich
ferner verpflichten, der gräflichen Hofhaltung
in Wernigerode „jährlich 12 feiſte Ochſen, ſo
gut wie ſie in Braunſchweig zu erlangen,
30 gemäſtete Schweine und 40 Rehe“ zu liefern.
Jm Jahre 1665 wurde ein Bär am Brocken
erlegt und ſein Kopf an das Tor des Schloſſes
zu Jlſenburg genagelt. „Der Letzte ſeines
Stammes“ wurde im Harz im Jahre 1705
erlegt.

Auf dem Schloß Wernigerode allerdings
befanden ſich noch um die Wende des Jahr-
hunderts zwei Bären, die dem damaligen
Grafen Otto von dem Großfürſten Wladimir
Alexandrowitſch von Rußland als Geſchenk
überreicht worden waren. Sie waren in einem
Zwinger untergebracht, der eigens zu ihrer
Bewahrung innerhalb des Schloßwalls er-
richtet worden war. Der eine ſtarb in hohem
Alter, der andere mußte erſchoſſen werden.
Beide ſind in der Nähe des Schloßwalls be-
erdigt. Der letzte Wolf wurde im Harz im
Jahre 1806, der letzte Luchs im Jahre 1817 im
Okertal erlegt.

hardt, Ernſt Knittel, Wilh. Schumann und
Karl Trux vom Geſangverein „Concordia“
Lochau, ſowie Kirchenmuſikdirektor Rudolf
Siebenbrodt von der Männer-Liedertafel
rer dorf für 25jährige Tätigkeit als Chor-
meiſter.

Der Welt größte Sauinchenſchan

micht nur lebende Tiere, auch ihre volkswirkſchaftliche Verwerkung wird gezeigt

Hat man dies alles geſehen, und möchte
man auf Grund deſſen dann ſelbſt gleich zu
Hauſe mit der Zucht und Haltung von Ka-
ninchen beginnen, ſo zeigen weitere Lehr--
ſtände, wie man am zweckmäßigſten eine
ſolche Zucht aufbaut. Falſche und
Stallanlagen und Einrichtungen weiſen in
leichtverſtändlicher Form darauf hin, wie man
dabei praktiſch vorzugehen hat, um Miß-
erfolge in der Zucht und damit Hand in Hand
unnötige Geldausgaben nach Möglichkeit zu
vermeiden.

Zur Belebung des Geſamtbildes wird
wiederum ein Freigehege mit Wildkaninchen
auf die Urform des Kaninchens hinweiſen.
Von dieſem Wildkaninchen ſtammt nämlich
unſer heutiges Hauskaninchen in ſeinen rund
dreißig Raſſen ab. Die deutſchen Züchter
haben nicht nur die Zucht zu einer beacht
lichen Höhe gebracht, ſie haben auch gleich
zeitig durch ihre langjährigen Erfahrungen
bewundernswerte Verbeſſerungen bei den
einzelnen Raſſen erzielt. Wer ſich bisher mit
Kaninchenzucht noch nicht befaßte oder dies
nur oberflächlich tat, dem wird dieſe Aus-
ſtellung die Augen öffnen über den hohen
wirtſchaftlichen Wert, den das Kaninchen in-
folge ſeiner Vielſeitigkeit für unſere Volks
wirtſchaft hat. Deshalb auch iſt die Kanin-
chenhaltung für jeden deutſchen Volksgenoſſen
in Stadt und Land, der nur irgendwie die
Möglichkeit dazu hat, das Gebot der Stunde

Für eine geſicherke Ernte
Bodenverbeſſerung im Kölledaer Rieth.
Kölleda. Auf dem ſogenannten Kölledaer

Rieth, einem an ſich fruchtbaren Gelände mit
naſſem humusreichen Lehmboden, wird der
Getreide- und Gemüſeanbau durch den hohen
Grundwaſſerſtand nachteilig beeinflußt. Jn
ungefähr einem Meter Tiefe iſt nämlich eine
undurchläſſige Tonſchicht zu finden, ſo daß
durch das gleichzeitig ſchwache Gefälle des
Vorfluters bei ſtarken und anhaltenden
Niederſchlägen ſtets Ausuferungen eintreten.
Um in Zukunft eine frühere Beſtellung und
eine geſicherte Einbringung der Ernte zu ge-
währleiſten, hat man Ende November vorigen
Jahres mit einer planmäßigen Regulierung
der Abflußgräben begonnen. Auch bei dieſen
von der Stadt Kölleda getragenen Melio-
Die arteiten wurde der Arbeitsdienſt ein-
geſe
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Hich ſelbſt durch Gas vergiftet
Eheſtreitigkeiten bildeten den Grund dazu.
Bitterfeld. Ein 24 Jahre alter Ehemann

Otto R. aus Bitterfeld beging Selbſtmord, in-
dem er ſich mit Gas vergiftete. Den Grund
zu der Tat ergaben Eheſtreitigkeiten. Die
Frau des Ehemannes kümmerte ſich nicht im
mindeſten um ihr kleines Kind, ſondern ging
ihre eigenen Wege. Dies veranlaßte den
Mann zu dem verhängnisvollen Schritt. Die
Leiche wurde polizeilich beſchlagnahmt, iſt aber
inzwiſchen wieder vom Amtsgericht frei-
gegeben worden.

Bürgermeiſter penſioniert
Torgan. Bürgermeiſter Goedecke hat am

23. Januar ſeine Penſionierung beantragt.
Der Torgauer Gemeinderat hat dem Erſuchen
in ſeiner Sitzung vom 24. Januar entſprochen.

richtige

Auf einem Wertſlug abgeſtürzt

Flugkapitän Neuenhofen und Begleiter getötet.
Deſſau. Auf einem Werkflug verunglückten

geſtern bei Deſſau der bekannte Flugkapitän
der Junkerswerke Friedrich Wilhelm Neuen-
hofen und Ingenieur Heinrich Kreft tödlich.
Flugkapitän Neuenhofen war als Jagdflieger
in zehn Luftkämpfen Sieger geblieben und
ſtand in der Nachkriegszeit ſeit 1921 in den
Dienſten der Junkerswerke, die er bei den
verſchiedenſten Auslandsflügen erfolgreich
vertrat. 1929 errang er auf einer Junkers
W 34 den Welthöhenrekord.

Diebin einer Sammelbüchſe gefaßt

Brumby (Kr. Calbe). Die Gendarmerie
konnte jetzt eine Frau feſtnehmen, die in der
vorigen Woche aus der Wohnung des
Kaſſierers des WHW eine Sammelbüchſe ge
ſtohlen hatte, in der ſich 70,66 Mark Eintopf-
gelder befanden. Die Diebin bequemte ſich erſt
nach längerem Leugnen zu einem Geſtändnis.

der Aluminiumdrahtk lockte
Diebe ſägten nach und nach 20 Zentner ab.

Staßfurt. Seit Sommer d. J. wird hier
eine Hochſpannungsfreileitung von Aken und
Nachterſtedt nach hier verlegt. Dabei wird
hochwertiger Aluminiumdraht verwendet,
der in großen Rollen auf freiem Felde auf-
bewahrt werden mußte. Dieſe günſtige Ge-
legenheit haben gewiſſenloſe Elemente dazu
benutzt, nahezu täglich Diebſtähle auszu-
führen. Mit einer Metallſäge ſägten ſie kleine
Stücke der Kabel ab, die ſie dann im Ruck-
fack verſtauten. Die geſtohlene Ware wurde
an einen Hehler für 30 Pf. pro Pfund ver
kauft. Da die Diebſtähle von Baubeginn ab
ausgeführt wurden, beträgt die Menge des
geſtohlenen Materials nach ſicheren Schätzun-
gen 15 bis 20 Zentner. Der Staßfurter Kri-
minalpolizei iſt es gelungen, die frechen
Diebſtähle zum größten Teil aufzuklären und
die Täter feſtzunehmen. Es handelt ſich um
vier Staßfurter und einen Hecklinger Ein
wohner. Außerdem wurde ein Staßfurter
Einwohner feſtgenommen, der der Hehlerei
verdächtig iſt. Alle ſechs Perſonen wurden
dem Unterſuchungsrichter zugeführt.

C

Falſcher Pfundkütensammler
Angeblich von der Schule beauftragt.

Eilenburg. Jn einem hieſigen Geſchäft er
ſchien ein Knabe und bat unter der Behaup-
tung, von der Schule geſchickt zu ſein, um die
Füllung von Pfundtüten für eine Sammlung
der Schule. Da von einer ſolchen Sammlung
nicht bekannt war, wurde Nachforſchung ge
halten, die die Unrichtigkeit der Angaben des
Schülers ergab. Es beſteht der Verdacht daß
die Angehörigen des Knaben einen ſträflichen
Mißbrauch mit einer Pfundſammlung age-
trieben haben. Es iſt zwar für die nächſte
Zeit eine Pfundſammlung durch die Schulen
geplant, doch ſoll dieſe nur bei den Eltern der
Schüler durchgeführt werden.

Speck und Schinken gingen mit.
Bitterfeld. Aus dem Keller eines Bitter

felder Fleiſchermeiſters wurden abends zwei
Schinken und zwei Seiten Speck geſtohlen.
Der Täter konnte von der Polizei ermittelt
werden, auch gelang es, das geſtohlene Gut
zum größten Teil wieder herbeizuſchaffen.
Selbſtmord eines 16jährigen.

Artern. Ein 16jähriger Burſche aus
Artern machte aus unbekannten Gründen
ſeinem Leben ein Ende.

Hier wird geröumtl
Jedes Angebot ist
ceciiteTIITIIIIA. LI vom 27. Jandor bis 8. febrvar

Einfarbige Kleiderstoffe
aus reiner Wolle. große Sortimente,
ca. 70 cm breit

jetzt 1.25 0.90

Einfarbige Kleiderstoffe
aus reiner Wolle, viele Qualitäten und
Farben, doppelitbreit

jetzi 1.90 1.60
Afghalaine, Fageonné, Melan-

gen, Zellwolle, chöve Qualitäten,
in gutem Sortiment, ca. 130 cm breit

jetzt 1.90

Afqhalaine
und andere Bindungen, reine Wolle.
ca. 130 cm breit

jetzt 2.80

Popeline,
reine Wolle, Qualitätsware, schwarz,
marine und farbig, ca. 95 cm breit

jetzt 2.40
Wollgeorgette,
für Kleider u. Complets, elegante Ge-
webe in bedeckt. Farb., ca. 130 cm br.

jetzt 3.90

Completstofte,
reine Wolle, moderne Bindungen und
Farben, ca. 130--140 cm breit

jetzt 4.50 3.50

Schotten, Streifen, Tweed
ca. 70 cm breit

jetzt O. 98 0.58
Frühjahrsmantel- u. spon-

Große Auswahl eleganter u.stoffe praktischer Muster

ca. 140 cm breit jefzt 2.80 1.90

Wintermantelstoffe
Bouclé, und andere Gewebe in großer
Auswahl, ca. 140 cm breit

jetzi 2.90 1.90
Kosfüm-Kammgarne
ganz vorzügliche Qualitäten
reine Wolle, ca 140 cm breit

jetzt 7.90 5.90
Herrenstoffe
elegante Muster, reinwollene Quali-
täten, ca. 150 em brei

jetzt 8.90 5.90

Marocain
einfarbig, für Kleider, Blusen, Futter
ca. 95 cm breit

jetzt 1.30 0.90

Flamenga
einfarbig, gute Qualitäten in schwarz,
marine und farbig, ca. 95 cm breit

jetzt 1.50 1.10
Reversible
einfarbig, schwerfließende,
Ware, ca. 95 cm breit

jetzt 1.60 1.30
Maftkrepp
einfarbig., viele Farben, ca. 95 cm breit

jetzt 1.65 1. 35

elegante

Cloqué
der Modestofi, in vielen schönen Far-
ben, ca. 95 cm breit

jetzt 1.80 1.40

Krepp-Satin
einfarbig, in dunklen und hellen
Blusenfarben, ca. 95 cm breit

jetzt 1.90 1.50

Moderne Seidendrucke
eine grohe Leitung ca. 95 cm breit

jetzt 1.70 1.35
Taft doppelitbreit

für Kleider Blusen und Besätze

jetzt 1.70 1.35

Georgette
quadr. oder bedruckt, ca. 95 cm breit

jetzt 1.90 1.60

Pyjamaflanelle
mollige Qualitäten in großer Auswahl

jetzt O. 46 0.36
Baumwollmuslin
hübsche Muster auf guter Grundware,
ca. 80 cm breit

jetzi O. 54 0.39

Wollmuslin chene Muster
nur gute, ca. 80 em breite Ware

jetzt 1.20 0.78

M E RH AlLIE GRK. VIRICHi C TRASSEDie große Stoff-Etoge mirt den kleinen Preisen
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Herr. -Halbschuhe 5.80

und Stiefel 6.50
7.80

Damenschuhe 4.80
mod. Ausführung 5.

Kinclerschuhe

in vielen Arten a
3.80

in Hausschuhen, leder-

Krg.-Stiefeln, Sportstief.

sehr preiswerte Angebote
kestpaare in SALAMANOER-Sohunen o

Beginn 27. 1. 36. Frühzeitiges Kaufen sichert
Ihnen die größten Vorteile!

Chrentraut
M re r

Auswärtige

Theaker
Sonntag, 26. Jan.
Stadttheater
Halle

ein Zeichen aatürlcher, gesunder lebenssufaszung. Sunge Frauen

soſſien auf ſesle, gesunde Figur bedachſ ein es ist hesser! Viel
Bewegung und De Richters Frühttöckskrsutenee halſen den Kör-

per frisch und sfraff kein unnöſiges Feſt wird sich ansehen, des
i hef ſroſe Zirkulaſen und der Stofhwechse! et in achöme
Ordnung Pachq. 1.80 u 2.25. Auch als Deix- Tabletten erhböfſſieh.

See Dr. Ernst Kiehfers frähztäckekräufertee
15--18 kiehtertee und ouicek mit terin un aberS n Schirme, auch Fremdenvorſtellung

vie en Taſchenſchirme im étadttheater Halle
20-23 preiswert reiche Auswahl bei „Der Bettelſtudent

àmöhbel W. Marie Müller Srenne von Carl Millöcker

r e amSonnkag, dem 2. FeChaieglong. 18.-
Betten, kpl. 18.-
Nähmaschin. 22.-
Küchen, kpl. 35.

Sofas 25.-Kommoden 12.-
Vertikos 18,-
Schränke 18.-

bruar 1936, 15 Uhr.
Kartenverkauf bei den Fahrkarten-

Ausgabeſtellen der Reichsbahn.
Preiſe der Plätze N. 35 bis 2,50.

Große Auswahl
medrſge Preſſe

ſind Vorteile für alle, die Möbel

kauft de unseren Dserenten

Jnventurverbauf
vom 27. Januar bis 6. februar 1936

kaufen Sie besonders günstig

Gordinenstoffe
Vorhanestoffe
Möbelstoffe
Iischdechen
Ieppiche

MARIIC
Inhaber Richard Ziemer
Halle (Saole), am Alten Markt

Bei RheumaGicht, Reiben usw. d. Alpenkräuter- riarn sAaure- Tee

Nachweislich erfolgreich, Paket I. Alleinverkauapoth. G. Krütgen Neachf., Halle (S.), Königstr 24
r

Familien- Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Verlobte:
Annelieſe Stanze mit Otto Winzel,

Friedrichsroda

Vermählte:
Franz Günther und Frau Elſe geb.

geb. Richter, Delitzſch

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern eninommen:

Geſtorben:

Merſeburg
Rendant der Allg. Ortskrankenkaſſe
Karl Teubner, 49 Jahre, Beerdigung
am 27. 1. 15 Uhr Stadtfriedhof
Wilhelm Dodt, 80 Jahre. Beerdigung
am 25. 1. 15.45 Uhr Stadtfriedhof

Bernburg
Maria König geb. Krauſe

Hettſtedt
Friedrich Zinke, 69 Jahre

Halle
Wwe. Luiſe Schlüter geb. VogelAlbert Jene Jahre

Zeit
Auguſte Buſchendorf geb. Martin, 74 J.

l

Ne n e Möbel kauf. w. Ich bitte u. Jhr. Beſ. c

e Schützenhaush Möbelhaus Degenhardt morgen, Sonntag, nachmittag
Ktayet Höbeſo. Zerſebura. Gotthard. raße Unterhaltungskonzert

Hanie (Saoſe Eheſtandsd, w. in Zahl. genom.
ündenburgetr. 9, T ab 730 Uhr Tanz

will im Srühjg. m großen Saal GStrumpf- ein Fahrrad kaufen
Reparaluren

Heute schroiben
Wir mochen ihne
einen Vorschlog
der ihnen 50ſo

„Fum Raben' 6chkopau

Heute abend
bitte ich bis 15. Fe
bruar d. J. abzu
holen, andrrnfalls

erfolgt Weiterver e gefolſon wird G c b ie Henckel E. U. P. Stricker, Fahrradfabrik r. umpen
Bradowede- Bielefeld 280

Elgrube 29. Wilhelm Kötteritzſch

gut,

Merſe

burg
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R ſtellt
A 5449 Geſch.

Gaftwirtſchaft
M mit Bäckerei krank-

heitshalber ſofort
S zu verpacht. P

Nhür Bäcker. Günſt.
NGelegenheit.

Landgrund-
Stück

haut verzinsbar, m.
Al großem Obſt- und

GSemüſegarten. zu
erkaufen. Anzahl.

i bis 15 000 RM.
BoOfferten unter R
S 713 Geſch.

Filiale
von Dame, 31 J.,
zu leiten geſucht,

M aleich w. Branche,
Kaution wird ge-

Angeb. unt.

zu verkaufen oder
Paſſ.

unter R 726 Geſch.

M Lebensmitteh-

geschäft

Merseburg Entenplan
Beachten Sie unsere Inventurzeitung, die Ihnen

durch die Post gebracht wird

aangjährig beſteh.,
J in beſt. Geſchaſts-

lage in Stadtroda
l m.od. ohne Grund-
I ſtück zu vertaufen.

Näheres durch Her-
mann Niemann.

R Stadtroda Ruf 361
Landgrund-

ſtüch

Geſchäft und etw.
h Acker von Selbſt

käuferz. kaufen geſ.
e Angebote u. E 269

Geſch.
Polſtermöbel

Moderniſieren
zu bil

0

Vom 27, Januar bis 8. Februar 1936

Mairatzen
in reicher Auswahl, Aufarbeiten,

Tapezierenligſten Preiſen

Erich Borsdorff
Polſtermeiſter Schmale Str. 6

Wäsche
irn

9Jnventur-
ee hS ben Heitktiarische

KURORT MERsoRrPLATZVerkauf
(Flügel,

reurich, WoltiraWäsche Steinmetz
ralie, Leipziger Straße 8, Olrichskirche tialle (Saale)

Pianos
mm, Kkreutzbach,

Manfhey, Stichel, Niendort u. e.

Pianohaus Maer Ccxver

Waisenhausring 18
S an gen Franckeschen Stiftungen

0

Das gute Hausratgeſchäft

Beachten Sie bitte meine Schaufenſter!

Rieſen- Vorteile
bietet Jhnen der

große Jnventur- Verkauf
vom 27. Januar bis 8. Februar im

Schuhhaus Grahmann

Off.

Während der Jnwenknr- Verkäufe

Porzellan, Glas, Stein-
Emaille, Zinkwaren

zu beſonders vorteilhaften Preiſen.

Adolf-Hitler
Straße 17

Kur-bafé bach Dürrenberg

im Kur-SaaisonntagsKonzert und Tanz
e Grobßer Maskenball

„im Reich von 1000 ierzen“

Beginn: Montfaog, 27. Jan. 8 Uhr

Inventur-
Verkauf

zu bedeutend
herabgesetzten Preisen

Winter- Mäntel
jetzt 12.- 19.- 29.- 34. 49.
MWinter- Mäntel mit Pelz
jetzt 19.- 25.- 38.- B. G S.
Sommer- Mäntel
jerzt 9.- 15.- 24.- 35.- 49.-
Kosrüme
jetzt 19. 29.-

Kleider
39.- 4 5

15. 26.- 39.-jetzt S. D.
Blusen
jetzt 4.- G. D. 11. 13.
Röcke
jetzt 250 4. 7.- D,- 15.-
Mädchen- und Knaben-

Kleidung

Meine 8s Schaufenster
bitte zu bedchtenl

berDe I

Leipzig, Thomaskirehhot 22

r
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Sonnabend, 25. Januar

Wie ſtark iſt
apans Flotte?

Die Japaner haben, ſeitdem in Waſſhing-
ton 1922 und in London 1930 England und
Amerika das jetzt zwiſchen den örei größten,
Seemächten beſtehende Stärkeverhältnis
durchgeſetzt haben, jede Möglichkeit ausge
ſchöpft, um wenigſtens an Güte der Schiffe
das zu erſetzen, was ihnen an Zahl durch die
genannten Verträge bisher abging. Nach-
ſtehende Ueberſicht zeigt die Höchſtſtärke der
Flotten, wie ſie nach den Beſtimmungen von
Waſhington und London zur Zeit völkerrecht-
lich bindend ſind. Der Vollſtändigkeit halber
ſind Frankreich und Jtalien mit aufge
nommen:

Frankr. u.
England Amerika Japan Jtalien

Verhältniszahl 5 5 3 1,75Schlachtſchiffe 525 000 525 000 315 000 175 000
Flugzeugträger 135 000 135 090 81000 60 000
Schwere Kreuzer 146 800 180 000 108 400 unbegr.

Leichte Kreuzer 192 200 143 500 100 450 unbegr.
Zerſtörer 150 000 150 000 105 500 unbegr.
U-Boote 52 700 52 700 52700 unbegr.
Nun iſt das Alter der Schiffe in den ge-

nannten Verträgen ebenfalls feſtgelegt wor-
den. Es beträgt für Schlachtſchiffe 20 Jahre,
für Kreuzer und Zerſtörer 12 bis 20 Jahre,
für U-Boote 13 Jahre. Danach unterſcheidet
man bei öer Bewertung einer Flotte zwiſchen
„neueren“ und „überalterten“ Schiffen. Da
Japan die Beſtimmungen von Waſhington
und London ausgenutzt hat, England und
Amerika dies bis vor ganz kurzer Zeit aber
nicht getan haben, hat ſich folgender Zuſtand
herausgebildet:

An „neueren“ ſchweren Kreuzern, d. h. Schiffen
mit Geſchützen über 15,5 Zentimeter beſitzt Eng
land 18, Amerika 15, Japan 12. An leichten
„neueren“ Kreuzern, d. h. Schiffen, die ein kleineres
Kaliber haben, beſitzt England 22, Amerika 10 und
Japan 19. Noch kraſſer iſt das Verhältnis bei den
Zerſtörern. Hier haben die Amerikaner nur acht

„neuere“, denen 51 britiſche und 57 japaniſche
gegenüberſtehen. Bei den U-Booten liegt es ähn-
lich, denn Japan hat 50 neuere, England 37 und
Amerika 47.
An modernem Schiffsmaterial iſt alſo,

abgeſehen von den Schlachtſchiffen, Japan
zur Zeit den Amerikanern und bis zu einem
gewiſſen Grade auch den Engländern über-
legen. Durch die neuen engliſchen und ameri-
kaniſchen Bauprogramme wird dieſer einiger
maßen paradoxe Zuſtand, denn die Angel-
ſachſen wollten ja gerade durch die Verträge
die Japaner klein halten, in wenigen Jahren
allerdings eine weſentliche Aenderung er-
fahren. Es iſt nur zu natürlich, daß bei dieſer
Sachlage Amerika und England, als die,
neben Rußland, zumeiſt am Fernen Oſten
intereſſierten Mächte ſich gerade jetzt ſehr
intenſiv mit der Kampfkraft der japaniſchen
Flotte befaſſen. So kommt u. a. der lang-
jährige Herausgeber der engliſchen „Jane's
Fighting Ships“. Oskar Parkes, in einer
kürzlich im „Seientifie America“ erſchienenen
Studie zu einer außerordentlich hohen Ein-
ſchätzung der japaniſchen Schiffe.

Jm Vergleich zu den ebenſo großen eng
liſchen und amerikaniſchen Schiffen ſeien in
ihnen mehr Gefechtswerte enthalten.
Das komme daher, weil an ſie nicht der

gleiche Maßſtab mit Bezug auf Unterbrin-
gung und Wohnlichkeit gelegt werde wie an
die Schiffe der anderen Nationen. Für die
Größe des Durchſchnittsjapaners genüge
ſchon ein 6 Fuß hohes Deck vollkommen, ohne
daß der Lebensſtandard dadurch leide. Da
durch kann der Freibord niedriger gehalten

Von 7Konteradmiral

a. D. Brüninghaus

und der Schiffskörper für den Unterbau der
Panzertürme, für Maſchinen- und Heiz-
räume ſowie für Torpedoräume beſſer aus
genutzt werden.

Jn dieſen Ausführungen liegt ſicherlich
viel Wahres. Der erwähnte Umſtand aber
allein rechtfertigt noch nicht die ſehr ent-
ſchiedene Auffaſſung des Herrn Parkes, daß
die Japaner die wertvollſte Flotte aller Na
tionen beſäßen. Man kann den Gedanken
nicht ganz von der Hand weiſen, daß hier die
zur Zeit in London tagende Flottenkönfe-
renz und mit ihr zuſammenhängenden Fra-
gen den Verfaſſer, wenn auch vielleicht nur
im Unterbewußtſein, beeinflußt haben. Das
iſt um ſo wahrſcheinlicher, als er gerade den
neueſten Kreuzertyp der Japaner, die Mo
gami-Klaſſe in den höchſten Tönen lobt, wäh-
rend er in einer anderen, ungefähr gleich-
zeitig erſchtenenen Veröffentlichung über die
„Mogami“ folgendes ſagt:

„Die „Mogami“ hat bei den Verſuchsfahrten
ſehr ſchlecht abgeſchnitten. Durch die hohe Ge-
ſchwindigkeit und das Abfeuern der 1[5,5-Zenti-
meter- Geſchütze liefen die Oelbunker voll Seewaſſer
und ſchließlich mußte das Schiff Kobe als Nothafen
anlaufen. Es iſt das erſte, große, geſchweißte
Schiff und die Japaner haben in dieſer Sache
keine glückliche Hand.“
Das reimt ſich nicht zuſammen. Daß ge

ſchweißte Schiffskörper an ſich durchaus eben-
ſo dicht halten und ebenſo widerſtandsfähig
wie die normal gebauten ſein können, beweißt
unſere Deutſchlandklaſſe, deren erſter Ver
treter, der 1500 Tonnen größer als die „Mo-
gami“ iſt, ſchon vor den japaniſchen Schiffen
nach dem Schweißverfahren gebaut wurde. Es
wird ſich alſo wohl bei der „Mogami“ um
eine techniſche Kinderkrankheit handeln, die
die Japaner ſicher bald beheben werden ver
ſchon behoben haben. Jm übrigen ſind die
neueſten Kreuzer der Japaner, zu öenen die
„Mogami“ gehört, in der Tat anſcheinend
ſehr gute Schiffe. Bei einem Deplacement
von 8500 Tonnen ſind ſie mit fünfzehn 15,5-
Zentimeter-Geſchützen in fünf Drillings-
türmen und vier ſchweren Flaks bewaffnet,
haben 12 Torpedorohre und führen drei
Flugzeuge mit ſich Jhre Geſchwindigkeit be
trägt 33 Seemeilen (60-Stunden-Kilometer).

Eins ſcheint ſicher zu ſein, daß die japa-
niſchen neuen Kreuzer bei einem Vergleich
mit den etwa ebenſo großen und gleich
altrigen Schiffen der Engländer und Ame-

rikaner auffallend gut abſchneiden.
Es ſei in dieſem Zuſammenhang an die

ſehr offenherzigen Darlegungen eines be-
kannten amerikaniſchen Publiziſten, W.
Pratt, in den Veröffentlichungen des „Na-
val Jnſtitute“ erinnert, in denen er zwar
meint, daß die amerikaniſche Flotte etwas
ſtärker als die japaniſche, daß aber die ame
rikaniſche Nation leider nicht, wie die japa-
niſche, aus einem Guß ſei. Die japaniſchen
Zerſtörer und UBoote hält Pratt für beſſer
als die amerikaniſchen. Da die Veröffe
lichungen des „Naval Jnſtitute“ einen zum
mindeſten offiziöſen Charakter haben, kann
man auch bei der Studie von Pratt den Arg-
wohn nicht ganz los werden, daß mi. Rückſicht
auf die Verhandlungen in London eine mög-
lichſt hohe Einſchätzung der japaniſchen Flotte
aus politiſch-taktiſchen Gründen zur Zeit nur
erwünſcht iſt. Dem ſei wie ihm wolle. Die
Japaner haben jedenfalls, im Rahmen der
für ſie beſtehenden völkerrechtlichen Bindun-
gen alles getan, um ihre Flotte auf einen
möglichſt hohen Stand zu bringen.

Se S
Schießstand am laufenden Band.

S re reren

In der kurzen Zeit von sechs Wochen ist in mühevoller Tag- und Nachtarbeit im Exerzierhaus
der Berliner Wachtruppe ein neuartiger und einzig dastehender Schießstand errichtet worden,
der vorbildlich ist. Die verschiedenen beweglichen Ziele, Kraftwagen, Geschütze, marschierende
Truppen usw. werden nicht, wie bisher, an einem Drahtseil bewegt, sondern durch ein laufendes
Band befördert Der Schütze hat nicht nur die befohlenen Ziele umzuschießen, sondern sie auch
durch einen weiteren Schuß aufzurichten Der Schießstand wurde am Freitagvormittag r
nd sofort der Truppe zur Verfügung gestellt. EcherlBilderdienst-
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Die Reimchronik Heinrichs von München.
Der deutsche Gesandte in Wien, v. Papen, über brachte dem Führer und Reichskanzler die aus
dem Stift Kremsmünster in Oberösterreich angek aufte berühmte Handschrift des 14. Jahrhunderts

von Heinrich von München.
in die Zeit Kaiser Ludwigs des Bayern mit höchs
Den Erwerb der kostbaren Handschrift hat der
gemacht.

Es ist eine Reimch ronik der Weltgeschichte von der Schöpfung bis
t wertvollen und einzigartigen Handzeichnungen.
Führer durch einen wesentlichen Beitrag möglich

Das Kulturdokument wurde der Baye rischen Staatsbibliothek übergeben. Dieses Bild
zeigt eine aufgeschlagene Seite des Werkes. (P resse-Illustrationen Hoffmann-M.)

Offizier werden!
Offizier werden! Seinen Mannen durch

Kampf zum Siege voranſchreiten! Welchem
rechten deutſchen Jungen ſchlüge nicht bei
dieſem Zukunftsbild das Herz höher? Aber
der Weg zu dieſem Ziel iſt ſteil. Viele füh-
len ſich berufen, aber nicht alle ſind aus-
erwählt. Offizier ſein, heißt Erzieher und
Führer ſein. Die Nation vertraut dem
Offizier ihr höchſtes Gut, ihre wehrfähige
Jugend an. Der Offizier ſoll ſie während
ihrer Dienſtzeit zu ganzen Männern, ſtaats-
bewußten Volksgenoſſen und waffengeſchick-
ten Soldaten heranreifen laſſen. Der Offizier
ſoll in der Stunde, da es um des Vater-
landes Sein oder Nichtſein geht, mit kühlem
Kopf die ſchwerwiegendſten Entſcheidungen
treffen und ſeine Untergebenen, wenn der
Tod ſie umwittert, durch ſein Beiſpiel zu den
kühnſten Taten fortreißen.

Er wird ſolche Aufgaben nur dann löſen
können, wenn er ſelber eine geſchloſſene, in
ſich ruhende Perſönlichkeit iſt, der Soldaten
tum im Blut liegt und die zeitlebens bemüht
bleibt, ihr militäriſches Können und Wiſſen
fortzuentwickeln und zu bereichern. Offizier
ſein, heißt „die Kraft in ſich zu ſpüren, das
eigene Kriegertum auf andere zu über-
tragen und ihr Kriegertum zum Handeln zu
ſteigern“. Die Nation räumt dem Offizier
eine bevorzugte Stellung im Staatsgefüge
ein. Sie verlangt aber auch, daß er das
eigene Jch völlig in den Hintergrund ſtellt
und lediglich ſeiner Pflicht, ſeinem Dienſt,
dem Wohle ſeiner Untergebenen lebt. Wer
Offizier werden will, nur weil er glaubt, ſich
im Glanze der Achſelſtücke ſonnen zu können
bleibe von vornherein fern.

Jm nationalſozialiſtiſchen Staate trägt
wie im alten Preußen jeder Soldat den
Feldmarſchallſtab im Torniſter. Aber gerade
das Dritte Reich braucht für ſeine Wehrmacht
Führer, die bei einem ausgeprägten Charak-

ter und einem abgehärteten, leiſtungs und
widerſtandsfähigen Körper ſchon in jungen
Jahren die Befähigung zur geiſtigen Arbeit
im Hinblick auf ein hohes Ziel bewieſen
haben. Er nimmt daher bevorzugt junge
Leute als Fahnenjunker in Ausficht, die das
Reifezeugnis einer Vollanſtalt erworben
haben. Nur in Ausnahmefällen werden
Soldaten, die es nicht beſitzen, aber durch
ihre Leiſtungen und ihre Charaktereigenſchaf-
ten aus der Maſſe ihrer Kameraden hervor
ragen, nach einjähriger Dienſtzeit zur Fah
nenjunkerlaufbahn zugelaſſen.

In der Zeit vom 1. Januar bis 31. März
läuft die Friſt, in der ſich die jetzigen Unter
primaner, die am 1. April 1937 in das Heer
als Fahnenjunker eintreten wollen, bei
einem Truppenteil (Regiment, Bataillon,
Abteilung) melden müſſen.
Der Offiziernachwuchs des Heeres“, das ſie
von jedem Truppenteil, jeder Wehrerſatz-
behörde oder vom Reichskriegsminifſterium
ſelber anfordern können, gibt ihnen die
nötigen Fingerzeige. wie ſie zu verfahren,
welche Vorbedingungen ſie zu erfüllen und
welche Papiere ſie vorzulegen haben. Sie
werden nach einiger Zeit zunächſt zu einer
verſönlichen Vorſtellung, ärztlichen Unter-
ſuchung und körperlichen Leiſtungsprüfung
zu ihrem Truppenteil und ſpäter zu einer
pfychologiſchen Prüfung bei einer Prüfſtelle
der Wehrmacht einberufen. Werden ſie als
Fahnenjunker angenommen, ſo haben ſie nach
Ablegung der Reifeprüfung am Ende des
Jahres 1936 vom 1. Januar bis 31. März
hrer Arbeitsdienſtyflicht zu genügen. Der
Werdegang des Fahnenjunkers umſchließt die
Ausbildung in der Front, auf der Kriegs-
ſchule und in Sonderlehrgängen der einzel
nen Waffengattungen. Nach etwa zwei-
jähriger Dienſtzeit kann er mit der Beförde-
rung zum Offizier rechnen.

Das Kleinpferd im Kriegsdienſt
Auch das Pferd hatte in der Vorkriegszeit

ſein Militärmaß. Man ging ziemlich tief, bis
1,47 Meter Stockmaß,, mit ihm herunter und
war oft erſtaunt, was ſo eine brave oſt-
preußiſche Huſarenkatze mit Reiter, Sattel
und Gepäck ſchleppen konnte. Aber ſelber war
man noch ſtolzer, wenn man auf einem ſtatt-
licheren Streitroß ſaß, das ſeinen Kopf hoch
über die große Menge trug.

Jm Kriege hat man ſich umgeſtellt. Stolz
und Schönheit hatten im Granatenhagel nicht
viel zu beſtellen, und die großen Pferde
waren nicht immer die beſten und bequemſten.
Sie brauchten, wenn ſie leiſtungsfähig ſein
ſollten, viel Futter, paßten im Oſten und Süd-
oſten in keinen Bauernſtall und waren in
voller Kriegsbemalung ſchwer zu beklettern.
Die vollrumpfigen, kurzbeinigen Pferde
waren beliebter. Aber auch ihnen machten um
ein Haar die im Frieden von jedem Soldaten
mit Verachtung angeſehenen maſuriſchen,
litauiſchen und polniſchen Kleinpferde, die
Kunter, die Panje-Pferde des Weltkrieges,
den Rang ſtreitig. Zäh. genügſam, unermüd-
lich taten ſie vor dem Wagen und unter dem
Sattel, als Reit-, Zug- und Tragtiere ihre
Pflicht. Schönheit drückte ſie nicht. Säbel-
beinig waren ſie meiſt, aber die beſten Kame-
raden. die man ſich denken konnte. Noch klei-
ner als ſie war der Durchſchnitt der Trag-
tiere, die neben den Manltieren den Gebiras-
trupven ihre ſchwere Kampfarbeit möglich
machten. Bei den Oeſterreichern lernten wir
ſie zuerſt, die behenden Huzulonpferde aus
Oſtgalizien und der Bukowina, die flinken
Haflinger aus Südtirol, kennen.

Jn der Nachkriegszeit ſind die Kleinpferde
aus der Mehrzahl der Heere, mit Ausnahme

der Gebirgstruppen, wieder verſchwunden. Es
ſind wieder die Militärmaße der Vorkriegs-
zeit, die in Deutſchland ſogar noch um einige
Zentimeter höher geworden ſind, in Wirk-
ſamkeit getreten. Aber aus dem engliſchen
Frere hörte man kürzlich, daß man die aller
kleinſten Pferde, die Dartmoor-Ponys, als
Munitionsträger für die vorderſte Linie her-
anziehen will. Mangel an ihnen iſt in Eng-
land nicht. Sie ſind leicht im Gelände zu ver-
bergen und zu tarnen, ſind weniger ſtörriſch
als Mauleſel und ſind bei Motormärſchen
ihrer Truppe ohne Schwierigkeiten auf Laſt
kraftwagen zu verfrachten. Sie tragen auf
den in England ſeit Jahrhunderten üblichen
Packſätteln mit Heupolſterung und zwei Ober
gurten ebenſoviel Munition wie ein Maul-
tier. Man hofft, mit ihrer Hilfe die Jn-
fanterie völlig pfadgängig zu machen, d. h. ſie
mitſamt ihren Begleitwaffen in ein Gelände
(Wald-, Sumpf-, Trichter-) verſchieben zu
können, in das ihnen Fahrzeuge, gleichviel b
vferdeßeſpannt oder motoriſiert, nicht folgen
könnten.

Siameſiſche Regierung brauchtihre Kriegsſchiffe.
Die Regierung hat dem Völkerbund mit-

geteilt daß es die in Ftalien in Bau befind-
lichen Kriegsſchiffe 9 Torvedoboote von 430
bis 470 Tonnen und 2 Minenleger von je
400 Tonnen dringend brauche, und daher
ihren Auftrag nicht zurückziehen kann, um ſo
weniger als ſchon Anzahlungen in Höhe von
29 bis 80 Proz. geleiſtet worden wären.
Seinerzeit haiten die italieniſchen Werften
ſelbſt die japaniſchen im Preis unterboten.

Das Merkblatt
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Alles Vollkommene wird angeſtaunt,

alles Werdende unterſchätzt. Nietzſche.

Die Seele der Erinnerung
Ein Erlebnis von Franz Schanwecker.

Ein mir ſeit langem eng befreundeter Mann
geriet eines Tages ohne daß ich die Gründe da

erkennen konnte, in eine ſehr ſchwere ſeeliſche
Erſchütterung. r nach Monaten vermochte

er ſich daraus zu befreien.
ach Jahren erzählte er mir unter der Ein-

gebung einer dunklen und laſtenden Stunde
ſein kurzes und wahrhaft flüchtiges, aber ihn
bis in den Grund zerwühlendes Erlebnis:

Eines Tages ſtieg er in eine Elektriſche, ſetzte
ſich in das Jnnere des Wagens, unmittelbar an
der Rückfront, und ſah unwillkürlich auf den
rückwärtigen Stand des Wagens.

Im gleichen Augenblick erſtarrte er. Dort
ſtand die Frau. die er ſeit vielen Jahren liebte
und die ſeit drei Jahren tot war. Sie ſtand
gleichmütig da und ſah gelangweilt über die
rechte Schulter auf die Straße. Es war genau
die tote Frau: dex Mund, die Augen, die
Linie des Hagranſatzes, die Geſtalt bis zu den
Füßen, die Bewegung des gebogenen Halſes,
Stirn und Schulter im Kleid. Mit einem Ruck
ſtand dort die Vergangenheit auf. Sie war

Sie war da.
Aus dem Wageninneren ſah er die Frau

wie verwunſchen an. Sie ſelbſt bemerkte ihn
nicht. Vielleicht hatte ſie mit dem ſeitenblicken-
den Jnſtinkt der Frauen ſeinen durchdringend
auf ihr ruhenden Blick empfunden und wandte
ſich nun, mißverſtehend, mit dem wegwendenden
Jnſtinkt der Frauen von ihm ab. Denn auch
der Jnſtinkt der Frauen, die der Natur näher
verbunden ſind als die Männer, geht zuweilen
irre, dachte er.

Er wollte ſich erheben und auf die Frau los
gehen, um ſie anzureden und zu fragen, wer ſie
ſei, er hatte ſich ſchon erhoben und konnte nicht
mehr zurück, als er plötzlich einer Bewegung
an ihr gewahr wurde, die er nicht erwartet
hatte und die ihn in die bewußte Gegenwart
zurückrief.

Es war nur eine Kleinigkeit: Sie ſetzte den
linken Fuß beiſeite, drehte ſich halb nach vorn
und ſah zu Boden, Das war für ihn gänzlich
unvermutet, ohne daß er hätte ſagen können,
warum ihn das überraſchte, aber es war wohl
weniger die Bewegung ſelbſt als die Art der
Bewegung.

Gleichzeitig, während er an jene tote Frau
dachte, ſah er eine ſonſt kaum merkliche Ver-
änderung des Geſichtsausdrucks, ein gleitendes
Spiel der Linien um Mundwinkel und Naſen-
flügel, den huſchenden Schatten um Augenecken
und Wangenknochen, und das traf ihn noch viel
mehr.

Das Geſicht und die Frau verloren im glei-
chen Augenblick die Seele der Erinnerung. Sie
wurden maskenhaft und erſtarben. Er ſah: das
iſt nicht jene Frau, zu der ich heute noch bereit
bin, ſondern das iſt ein Betrug, nein, es iſt eine
Täuſchung, die in mir ſelber liegt aus der Macht
der Sehnſucht und der Erinnerung heraus, die
hier bereit iſt, ein bloßes Bild aufzuſangen um

des Geweſenen willen. 4Inzwiſchen war er auf den rückwärtigen
Stand des Wagens hinausgegangen. Jetzt blieb
er entſetzt der Frau gegenüber ſtehen und lehnte
ſich, ſchwach für einige Sekunden, gegen die
Rückwand des rollenden Wagens. Für eine
Weile hing ſein Blick noch an der Frau, die
wieder gleichmütig zum Fenſter hinausſah, und
fiel langſam von ihr ab wie ein welkes Blatt.

Am Ziel angelangt ſprang er ab, während
die Frau weiterfuhr, ohne ihn zu beachten.

Während er zwiſchen kahlem Herbſtgebüſch
und dürrem Baugelände am Rande der großen
Stadt entlangging, erlebte er in wenigen Minu-
ten die Vergangenheit ſeines Lebens, jene Ver
gangenheit, die ein unheimliches Leben beſitzt.

13. Fortſetzung.

Schlüter klopfte ihm faſt wohwollend auf die
Schulter.

„Doch, mein Lieber, und wenn Sie ver-
nünftig ſind, wiederholen Sie dieſes Geſtänd-
nis nachher noch einmal. Nicht wahr, Sie ſind
ſchon ein paar Mal mit dem alten Schlüter zu-
ſammengetroffen und wiſſen recht gut, wen der
einmal in den Fingern hat, den gibt er nicht
mehr heraus. Herr Oberwachtmeiſter, ich ver-
mute wahrſcheinlich recht, wenn ich annehme,
daß in dem großen Schrank allerhand Gar-
derobe hängt. So alles mögliche, wie es ſich für
einen ſo vielgeſtaltigen Mann ziemt. Staf
fieren Sie ihn nur recht gut heraus. Es iſt
wichtig, daß Senor Gennaro ihn wiedererkennt.
Und nun entſchuldigen Sie mich einen Augen-
blick. Jch habe nur noch ein paar Worte mit
Jhrer ebenſo liebenswürdigen wie entzücken-
den Wirtin zu reden.“

Während dieſer Worte hatte er Sakodates
ſcharf ins Auge gefaßt, und er war mit dem
wütenden Blick, der ihn traf, zufrieden.

Kriminalrat Schlüter ſtieg die Treppe wieder
hinunter. Er ſah, daß das ſchlampige Weib aus
dem Altladen am Fenſter geſtanden und ihn
beobachtet hatte. Nun ſchlug er klopfend an die
Hintertür des Ladens. Die Frau kam ver-
ängſtigt heraus.

„Jch habe ein paar Worte mit Jhnen zu
reden. Jch bin der Kriminalrat Dr. Schlüter.
Oben iſt eben der Polizeikommiſſar dabei, den
Schwerverbrecher, der ſich Thomaſio Gilberti
nennt, zu verhaften.

Die Frau ſchrie auf.
„Ein Verbrecher? Davon habe ich nichts ge-

wußt. Wirklich? Aber ne Jch habe ihn für
einen ſo ſoliden Mann gehn

„Fleißig iſt er

Der Koffer des Herrn Haberling
Roman Von Otfrid von Hanstein

reelle Geſchäftsleute.

Und ſo fleißig.“

Unterhaltungsbeilage
Vor langer Zeit hatte er die Frau,

liebte, durch ihren ganz unvermuteten Tod ver-
loren. Faſſungslos ſtand er damals vor dem
winzigen Grabhügel, der ihre Aſchenurne barg,
und konnte es nicht begreifen, daß dieſer be
n Mund verſtummt, dieſes beſeligende

uge gebrochen, dieſes ihn ganz erfüllende
Weſen von ihm gegangen ſei. Es war, als wenn
eine dunkle Hand die hellen Striche der Kreide
auf einer ſchwarzen Tafel mit einer ſchnellen
Bewegung auslöſcht, daß es iſt, als ſeien ſie
niemals dageweſen, Und nun fragte er ſich: Jſt
das wirklich geweſen? War das nicht Traum
und Einbildung?

Abends zu Hauſe, allein eingeſchloſſen in die
ſtarren Wände des Zimmers, ſah ihn das alles
mit blickloſen Augen an. Langſam ſtieg ihm eine
Erinnerung und geſpenſtiſch hoch: Er hatte ein
mal mit der Lebenden über den Tod geſprochen
und halb in dem düſteren Scherz einer ahnungs-
vollen Minute die Frage hingeworfen: „Was
dann, wenn du einmal vor mir ſtirbſt?“

Darauf hatte ſie ſicheren Tones geantwortet:
„Dann haſt du die Erinnerung an mich.“

Dies erſchien ihm als ſchnell fertig mit ſchwe-
ren Dingen. Aber vielleicht war es überhaupt
töricht, dergleichen Fragen auszugraben, ſelbſt
wenn der Menſch dabei war, um den es ging
und von dem er eine Antwort erhoffte.

Trotzdem ſo ſagte er ſich nachher wird
es notwendig einmal geſchehen, daß einer von
uns vor dem andern ſtirbt und daß der andre
allein zurückhleibt. Mit dieſem irdiſchen Leben
muß man rechnen; das ſpätere kennen wir nicht.

Jndem er plötzlich das entſetzliche Gefühl
ſpürte, daß dieſer lebendige Mund erblichen und
dieſes heißglänzende Auge erloſchen ſei, hatte
ihn damals ein wilder Zorn gefaßt, daß ſie
keine andere Antwort gefunden als: Dann haſt
du die Erinnerung an mich. Das war wie hin-
geworfen.

die er
über Nacht ohne ihn allein geſtorben. Eine
Kopfgrippe hatte ihrem Leben frühzeitig ein
Ende gemacht.

Jn ihrem Nachlaß fand er nichts, kein letztes
Wort an ihn; ſie war ausgelöſcht wie der weiße
Kreideſtrich auf der ſchwarzen Tafel. Er er-
lebte es, daß ſie recht hatte: Es blieb ihm nichts
anderes als die Erinnerung an ſie. Und all-
mählich dämmerte es ihm, daß gerade dieſer
Ausſpruch vor die Erinnerung ſelbſt trat und
ſie zu verhüllen begann. Sie war zu raſch ab
getreten, und ſie ſchien ihm auch in ihrem Tode
zu ſchnell mit den ſchweren Dingen fertig ge-
worden zu ſein.

Ja, dachte er, wer fortgeht, hat es leichter.
Der Zurückgebliebene iſt übler dran, denn bei
ihm bleibt ein Schatten, der die Kraft des
Lebenden beſitzt, und dieſe Kraft nimmt an
Stärke zu.

Am Ende fand der ſich mit dem Tatbeſtande
ab, denn das irdiſche Leben forderte ſeine Rechte
von den Lebenden. Er ging ſeinem Berufe ge
treu nach und lebte pünktlich Eine andere Frau
ſah er nicht mehr an.

Dieſe Begegnung mit dem Tode gina viele
Wochen lang neben ihm her wie ein zärtliches
Geſpenſt, das ſich vom glimmenden Leben der
Toten nährt.

Eines Tages ging er zu dem Grabe der nun
ſchon längſt Geſtorbenen und ſah darauf her-
nieder. Niemand war bei ihm. Der Wind fuhr
durch die Baumwipfel, die verblichenen Blumen
hingen bräunlich an den Stielen, und von fern
blinkten die Lichter der Stadt herüber, Es war
dunkel und ihn fröſtelte.

Jndem er fortging, gedachte er eines ande-
ren Wortes jener Toten, das nun auf ihn
niederfiel wie die vergilbten Blätter der bün-
nen Aeſte: Alles wandelt ſich. Auch wir ver-

b gehen, und das iſt Troſt genug.

Die Muſik der täglichen Geräuſche
Tönende Landſchaften Stimmungen der akuftiſchen Welt

Aus tauſendfacher Gewöhnung gleiten die
Wahrnehmungen des Ohres ins Unterbewußt-
ſein. Jm Kreislauf der Wiederholungen be-
achten wir ſie kaum. Außergewöhnliche Klänge
wie verſchärfte Signale oder eine plötzliche
Stille laſſen uns aufhorchen, aber die uns
täglich umgebende Begleitmuſik unſeres Lebens
wird uns kaum noch bewußt. Das Geräuſch
regelmäßig vorüberfahrender Züge, ratternder
Motoren verankert ſich im Unterbewußtſein.
Wir verſpüren ſeine Stärke kaum. und andere
Empfindungen werden davon angeregt. Oft
ſehr ſeltſame

So hatte ein vierjähriges Mädchen ein auf
fallendes Vergnügen an Straßenbahnfahrten.
Auf näheres Befragen gab es die merkwür-
dige Auskunft: „Dort ſingen ſie ſo ſchön im
Chor.“ Eine ſtarke muſikaliſche Anlage erhielt
hier ihren erſten Anſtoß, und das erwachſene
Mädchen erinnert ſich ſpäter noch deutlich der
wundervollen mehrſtimmigen Chöre, die bei
ihm durch das Summen der Bahn zum Klingen
gebracht waren.

Seine erſte, ſehr groteske Muſikſtunde erhielt
der Komponiſt Grétry als Knabe von dem
Summen eines Waſſerkeſſels über einem ſehr
ſtarken Feuer. Er begann bei dieſen Tönen zu
tanzen, kam aber dem kochenden Waſſer zu
nahe, ſtieß den Keſſel um und verletzte ſich ſehr
empfindlich.

Die Muſik der täglichen Geräuſche birgt eine
Fülle intereſſanter Eindrücke die uns viel
weniger zum Bewußtſein kommen als die-

Ton. Die dumpfe Verſchloſſenheit einer Schnee
landſchaft hellhörig erſcheint uns der Früh-
ling tritt zurück vor den Eindrücken, die
das Auge umfaßt. Die Dämpfung aller Ton-
ſchwingungen durch die Schneedecke und mehr
noch den fallenden Schnee ſtellt eine einzige
Fermate im Leben der Natur dar. Sie wird
dem Blinden verhängnisvoll der ſonſt mühe-
los ſeinen Weg findet; und die Gefahr des Ver-
irrens, auch für Sehende, kommt viel weniger
von dem veränderten Bild der Landſchaft, als
von der inneren Unſicherheit, die durch die Um
on uns und Abdämpfung aller Geräuſche ent
teht,
Schon die Worte Stimmung und Stimmungs-

zauber zeigen, daß dieſe Empfindung vielmehr
vom Ohre als vom Auge wahrgenommen wird.
Wo die Unendlichkeit des Raums beide ver-
eint, weicht die Herrſchaft des Auges zurück.
Wer nachts auf bewegter See neben dem Heu-
len und Toben des Sturmes nur die ſchwarze
zuckende Wellenbewegung unter ſich ſieht, iſt in
ſeiner Empfindung reſtlos der Grenzen-
loſigkeit der akuſtiſchen Welt aus-
geliefert. Auch die ſtärkſte Natur iſt auf die
Dauer ſolchen Eindrücken nicht gewachſen, denn
die Fähigkeit, ſie zu formen, iſt dem Ohre nicht
ohne weiteres gegeben. Dos Auge dagegen
ſtrebt immer nach Formbegrenzung; und die
eingehende Beobachtung der Himmelserſchei-
nung auf offenem Meere, die Geſtalt und For-
men faßt, hat für die Seefahrer und Entdecker
aller Zeiten immer etwas Tröſtliches gehabt.

jenigen, die das Auge erfaßte. Jede Landſchaft
hat ihre eigene Akuſtik und damit ihren eigenen
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„Jch bin eine anſtändige Frau! Wir ſind
Wir haben noch nie in

unſerem Leben mit der Polizei zu tun gehabt.“
Währenddeſſen hatte Schlüter die Frau in

den Trödelladen gedrängt und war hinter ihr
eingetreten.

„Dann will ich Ihnen wünſchen, daß Sie auch
in der Zukunft mit der Polizei nicht in Be-
rührung kommen.“

„Aber nein wir ſind
„Sie ſind ehrliche Leute, ich weiß, aber ich

vermute, daß der Herr Kommiſſar jetzt gleich
eine Hausſuchung bei Jhnen veranſtalten wird.“

„Bei uns? Warum bei uns? Was haben wir
damit zu tun, wenn unſer Mieter ein Ver-
brecher iſt? Können wir dem Menſchen ins
Herz ſehen? Herr Kriminalrat, machen Sie
uns nicht unglücklich.“

„Daran habe ich gar kein Jntereſſe, wenn Sie
vernünftig ſind. Der Lump da oben hat ſechzig-
tauſend Mark geſtohlen.“

„Sech zig tauſend
Die Frau ſtarrte ihn an.
„Und hat behauptet, daß er Jhnen den Raub

zur Bewahrung gegeben hat.“
„Mir, das iſt ja eine Gemeinheit! Ein Paket,

einen alten Koffer, hat er bei uns eingeſtellt.“
„Na alſo.“
„Nicht reingeguckt haben wir. Jch bringe

Jhnen den Koffer. Jch weiß nicht, was drin iſt.
Es ſind nur ein paar alte dreckige Anzüge und
etwas Werkzeug, was gar keinen Wert hat.“

Während das Weib im Laden verſchwand,
lachte Schlüter. Sie hatte gar nicht in den
Koffer geſehen, wußte aber ganz genau, was
darin war. Jetzt ſchleppte ſie ihn herbei. Es
war in der Tat ein recht ſchäbiger Koffer und
enthielt nichts als das, was die Frau geſagt.
Aber Schlüter warf die alten Lumpen hinaus
und mit einem raſchen Griff hatte ex den

Tonfilm und Rundfunk haben es unter-
nommen, die Stimmungen der Lärm-

innen beklebt war.
„Aha!“
Er hielt ein Päckchen in Zeitungspapier in

der Hand, aus dem ihm, als er es zerriſſen,
blanke Banknoten entgegenblickten.

„Sehen Sie? Nun, alſo. Es iſt Jhr Glück,
daß ich die Sache gefunden habe. So kommen
Sie diesmal um eine Anklage wegen Hehlerei
noch mit dem blauen Auge herum.“

Einer der Oberwachtmeiſter trat ein.
„Wir ſind ſoweit. Nehmen Sie bitte den

Koffer und das Paket. Es freut mich, daß dieſe
Frau hier eine ſo ehrliche Dame iſt.“

Thomaſio Alberto ſaß bereits draußen im
Auto und Kommiſſar Heberlein ſtand auf der
Straße und erwartete Schlüter.

„Sagen Sie, hat denn der Mann wirklich
geſtanden

„J wo!“
„Er hat noch großen Spektakel gemacht und
ja, gegen den Gipsfigurenhändler Thomaſio,

der noch dazu italieniſcherſStaatsbürger iſt, liegt
wirklich nichts vor. Jch weiß nicht, ob wir be-
rechtigt ſind

„Jhn zu verhaften? Allemal!
was ich hier habe?“

„Geld?“
Wahrſcheinlich die ſechzigtauſend Mark, die

Haberling gehören. Genau werden wir das
wiſſen, ſobald wir das Nummernverzeichnis
vergleichen.“

„Die hatte er bei ſich
„Ne, die waren da in dem Koffer, den das

alte Trödelweib hatte.“
„Dann iſt ſie Hehlerin?“
„Diesmal leider nicht. Laſſen Sie ihr nur

Ruhe, die iſt beſtraft genug.“
„Wieſo beſtraft
„Die ärgert ſich von fetzt an bis an ihr

Lebensende darüber daß ſie nicht, wie ich das
Futter aus dem Koffer geriſſen und das Geld
gefunden hat. Dann hätte die es ganz ſicher
geklaut. Glauben Sie mir daß ihr ſo was
entgangen iſt. verzeiht ſie ſich nie.“

„Dann allerdings.“
Jetzt mußte auch der Kommiſſar über Schlü-

ters ſeltſame Logik lachen und bei. beſtiegen

Sehen Sie,

Und dann kam es mit einem Schlage: Sie war
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Vor 50 Jahren (1886): Wilhelm Furtwängler,

Dirigent des Berliner Philharmoniſchen
Orcheſters, in Berlin geboren.

Vor 65 Jahren (1871): Einnahme von Longwy
durch die deutſchen Truppen.

Vor 81 Jahren (1855): Der Hiſtoriker Eduard
Meyer in Hamburg geboren.

Vor 350 Jahren (1586): Der Maler Lukas
Cranach der Jüngere in Weimar geboren.

geräuſche künſtleriſch zu verwerten. Und
oft wirkt dieſe Begleitmuſik des Lebens in
Hafengeräuſchen. Straßentumult. Maſchinen
ſummen ſtärker und eindringlicher als alle
komponierten Weiſen. Unter der Einwirkung
dieſer Geräuſche belebt ſich die Phantaſie und
vertieft das erſchaute Bild. Neuerdings hat
man auch den Verſuch gemacht. aus Signalen
aller Art, aus Maſchinen- und Arbeits-
geräuſchen ſogenannte Lärmkonzerte zu
veranſtalten. Ueber den Erfolg iſt nichts
Näheres bekannt; Nachahmungen haben ſie
jedenfalls nicht gefunden, nicht einmal in dem
lärmgewohnten Amerika. Dagegen weiſen die
amerikaniſchen Filmpartituren oft intereſſante
Verſuche auf, die Geräuſche des Lebens zu in-
ſtrumentieren. Dies geſchieht nicht mit Blas-
und Schlaginſtrumenten, ſondern die Streicher
übernehmen die Führung. Es bildet ſich ein
elaſtiſches Tongewebe, das man nicht eigentlich
melodiös nennen kann.

Sehr eigenartige gkuſtiſche Eindrücke vermit-
telt der Rundfunk oft ungewollt. So hörte ich
einmal im nördlichen Schweden an einem ſtür-
miſchen Herbſtabend die Peer Gynt-Suite. Wir
ſaßen an einem Kamin, an dem ſich alles
Heulen und Sauſen gefangen hatte. Die Ueber-
tragung kam aus Oslo, aber infolge der immer
mehr anſchwellenden Windſtärke wurde die
Muſik unregelmäßig, von wilden Naturlauten
unterbrochen, die geradezu im Kampf mit den
muſikaliſchen Klängen lagen. Das Ganze wirkte
als eine einzige Symphonie des Nordens, wie
ſie kaum eindrucksvoller ſein konnte. Die uns
umgebende Welt der Akuſtik mit der Viel-
geſtalt ihrer Töne wiegt uns in einem Rhnuth-
mus, der uns ſelten zum Bewußtſein kommt,
der aber eine Fülle künſtleriſcher Anregungen

bietet. Hella Wolkft.
Lebensfrüchte

Schwer iſt dein Kleid,
O Herzeleid.
Der eine trägt's,
Dem andern zerſchlägt's.

Der Menſch vermag gar vie
Kann alles doch nicht treiben
Die größte Kunſt im Spiel
Jſt, klug ſich zu beſcheiden.

2

Wer Dank will von der Welt
Für ſeine Taten erben,
Um den iſt's ſchlecht beſtellt,
Er wird darüber ſterben.

7

Das Schlechte in der Welt
Kann jeder Narr ergründen.
Frag nach dem Guten ihn
Er wird's nicht finden. C. K.

Wohlig Weſchs Hat

Creme 30 P.

fleckigen Futterſtoff abgeriſſen, mit dem er das Auto, in dem Gilberti noch immer vor ſich
hinſchimpfte:

„Fch proteſtiere! Fch bin italieniſcher Staats-
angehöriger!“

Schlüter nickte ihm zu.
„Jch habe eine gute Nachricht für Sie! Jhre

Frau Wirtin hatte die Freundlichkeit. mir
dieſen Packen Geld zu geben, den Sie ihr zur
Aufbewahrung gaben. Man kann immer nicht
wiſſen. Solch eine Summe ſoll man doch nicht
arglos in einem alten Koffer verwahren.“

Gilberti zuckte zuſammen und Schlüter hielt
dem Kommiſſar ſeine Zigarrentaſche hin und
bediente ſich ſelbſt.

„JFch vermute, wir werden noch einen recht
unterhaltſamen Vormittag haben. Der Herr
Staatsanwalt hatte die Freundlichkeit auf
meine Bitte eine kleine Geſellſchaft zuſammen-
zutrommeln. Herrn Haberling mit Fräulein
Tochter, Senor Vittorio Gennaro aus Madrid,
Herrn Geheimrat Marſilius mit ſeinem Sohn,
Herrn Patentanwalt Dr. Zwinger und viel-
leicht wird uns auch Herr Ariſtides Sakodates
die Ehre geben. Jch vermute, daß Herr
Epaminondas Sakodates die Freundlichkeit
haben wird, uns einen recht belehrenden und
intereſſanten Vortrag zu halten. Nicht wahr?
Sie präparieren ſich bereits darauf, verehrter
Herr Gilberti?“

Der Verhaftete antwortete nicht und das
Auto rollte dem Büro des Staatsanwaltes in
Moabit entgegen.

12. Kapitel.

Die Herren, von denen Dr. Schlüter ge
ſprochen hatte, ſaßen wirklich alle bereits im
Vorzimmer des Staatsanwaltes, als Schlüter
mit dem Kommiſſar und ſeinem Gefangenen
eintrat.

„So, verehrte Feſtgenoſſen, pardon, meine
Herrſchaften jetzt ſind wir alle beiſammen.“

Natürlich konnte der alte Schlüter auch fetzt
ſeine humor ſche Ader nicht verleugnen.

Senor Gennaro ſprang auf und hatte e
entſetzliches Geſicht.

„Madre de Dios, das iſt ja
Gleichzeitig waren Patentanwalt Zwinger
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Müktterchen Bold
gewinnt in der Lotterie

Kurzgeſchichte von Hans Wildarnube,
Das alte Mütterche. Mathilde Bold gehörte

zu den eigenartigſten Kunden des Bankhauſes
Pfundmayer u. Habergaſſel. Vielleicht war ſie
die ſeltſamſte Kundſchaft. Die älteſten Ange
ſtellten konnten ſich an die alte, freundliche
Dame erinnern.

Seit vielen Jahren regelmäßig einmal in
edem Monat, führte ſie der Weg in die Bank.
o ſicher als das Mütterchen Bold kam nicht

einmal ein Wechſel.
Schon an der Tür umſpielte ihre Lippen ein

feines Lächeln. Der Portier ſtrich ſich bedacht
ſam über den weißen Bart und legte grüßend
die Hand an die Mütze obwol die Bank an
dieſer Kundſchaft noch keinen Pfennig Geld
verdient hatte.
Frau Mathilde Bold trug ſtets ihr Feier-
tagsgewand; es war aus alter. kniſternder,
rauſchender, ſchwarzer Seide. Auf dem blinken-
den Haar ſaß ein kleines Hütchen.
Mit raſchen, kurzen Schritten kam ſie auf den
Schalter zu.

„Lieber Herr, können Sie mir nicht ſagen, ob
mein Los gezogen iſt?“

„Nein, Frau Bold, diesmal nicht!“
Seit ebenſoviel Jahren als Frau Bolb kam,

ſchüttelte der Beamte immer wieder den Kopf.
„Schön' Dank!“ nickte das alte Mütterchen,

ſchenkte dem Beamten ein beſonderes Lächeln
und war wieder fort.

Die Beamten ließen dann gewöhnlich die
Arbeit für einen Augenblick im Stich und
ſahen der alten Frau nach. Als wäre das
Lächeln des alten Mütterchens zurückgeblieben;
ſo lächelten die Herren der alten Frau nach.

Wieviel Geduld gehörte zu dieſen vergeb-
lichen Beſuchen. Wieviel Ausdauer und wieviel
Kraft. Und wieviel Gleichgültigkeit, das
Lächeln der Beamten und der Leute zu er
tragen. Aber Frau Bold zürnte nicht; ſie wurde
nie verdroſſen, nie unwillig.

Und erſchien wieder.
Das Sonntagshütchen ſauber gepflegt auf

dem weißen Haar. Das alte, ſchwarzſeidene
Kleid mit den Schinken cmeln ward von der
Rechten ein wenig graziös gehoben, achtſam und
zierlich. Raſch trat die Frau auf den gewohnten
Schalter zu, drängte einen Herrn zur Seite, der
eben äußerſt angenehm damit beſchäftigt war,
F Menge Geld in der Brieftaſche zu ver

auen,
„Guten Tag! Lieber Herr, können Sie mir

nicht ſagen, ob mein Los gezogen wurde
„Noch immer nichr, Mutter Bold!“
Das alte Mütterchen nickte dankend, lächelte

zu dem Schalterbeamten und ſchritt eilig fort.
Als diesmal die Beamten laut zu lachen an
fingen und dem alten Mütterchen nachſahen,
hielt der Herr in der äußerſt angenehmen Ar
beit des Geldverſtauens ein und fragte:

„Warum lachen denn alle Herren? Wer war
dieſe alte Dame? Lacht man über ſie

„Ja!“ ſagte der Beamte. „Die Sache iſt ſo.“
„Seit vielen Jahren kommt dieſe alte Frau,
wir nennen ſie alle der Einfachheit wegen Müt-
terchen Bold, und fragt, ob ihr Los gezogen
wurde. Kein Monat vergeht, ohne daß das
alte Mütterchen erſcheint. Jmmer iſt ſie ſonn
täglich gekleidet Jmmer eilt ſie auf dieſen
Schalter zu, immer ſtellt ſie dieſelbe Frage!“

„Nun?“ fragte der Herr verwundert.
„Ja, wiſſen Sie, ihr Los kann nämlich nie-

mals gezogen werden.“
„So, iſt es wertlos geworden
„Nein, aber ſie beſitzt gar kein Los!“
Da mußte auch der Fremde lächeln.
„Sehen Sie, mein Herr, was ſollen wir da

machen? Warum ſollen wir unhöflich ſein? Die
Türe ſteht jedem offen Wir ſind für alle Kun-
den da. Vielleicht hängt daran ein Zauber, den
wir nicht verſtehen? Es gibt oftmals Vor-

kommniſſe im menſchlichen Leben, die wir im
erſten Augenblick nicht verſtehen, die uns viel
leicht unlogiſch erſcheinen!“

Aber der Fremde hatte ſcheinbar die Rede
des Schalterbeamten ganz überhört. Nachdenk
lich ſah er ein Weilchen vor ſich hin, dann griff
er plötzlich nach einem Hundertmarkſchein und
legte das Geld dem Kaſſierer auf den Tiſch.

„Vielleicht können wir der alten Dame eine
Freude machen. Vielleicht eine langiährige Ge
duld belohnen. Vielleicht einen für ſie unendlich
großen, für uns kleinen, ſüßen Wunſch er
füllen? Mein Los zog heute. Bitte wenn die
Dame wiederkommt, ſagen ſie ihr, daß auch ihr
Los einen Treffer machte, und überreichen Sie
ihr dieſe Kleinigkeit!“

Der Beamte nahm das Geld in Empfang,
aber während er die
ſchrieb, war der fremde Herr ſchon fort.

Dann kam der Tag, da der Beamte den Tref
fer ausbezahlte.

Da blickte das alte Mütterchen den Beamten l

Beſtätig ing darüber

erſt mit großen Augen an. Es war wohl ihr
ſtärkſter Augenblick, ihr tiefſtes Erlebnis.

Dann winkte es plötzlich dem Beamten, ſich
näher zu beugen und flüſterte:

„Hören Sie mal, ich habe ja gar kein Los!
Das Geld gehört ja nicht mir!“

Da lächelte der Mann, wurde ſofort wieder
rn und ſagte:

rau Mathilde Bold, der Treffer gehörtJhnen, zweifellos, Sie haben gewonnen!“
Nun aber richtete ſich das Mütterchen Bold

auf und ſagte mit lauter, bewegter Stimme,
und alle in der Bank konnten es hören, ſo ſtark,
überzeugt und ſicher klang die Stimme:

„Sehn Sie, ſehn Sie, hab' ich's nicht immer
beim lieben Herrgott iſt nichts unmög-

l

iesmal blieben alle Leute ernſt.
Das Mütterchen Bold faltete mit bebenden

Fingern den Geldſchein, ſteckte ihn in das alte
Perlbeutelchen, ging mit raſchen, kleinen Schrit-
ten fort.

Und kam nie wieder

Fliehende Wolken, Segler der Lüſte
Von den Geheimniſſen der Wetterküche Nicht jeder Himmelsdrache iſt gefährlich

Was bringen die Schäfchenwolken?

Sehen wir einen wolkenloſen Himmel über
uns blauen, ſo ſind wir meiſt zu der Erwartung
berechtigt, auf weiteres ſchönes Wetter rechnen
zu dürfen. Das wird auch nicht ausbleiben;
und ſelbſt wenn hier und da ein Wölkchen auf
taucht, brauchen wir noch nicht den Mut zu ver
lieren. Denn nicht jede Wolke bedeutet Regen.
Aus ihrer Geſtalt kann der erfahrene Wetter
kundige bereits erkennen, was ſie für die
Wettergeſtaltung zu bedeuten hat, ob ſie Regen
bringen oder harmlos vorüberziehen wird.

Der Hirte und der Seemann, der Flieger
und der Meteorologe, ſie alle meſſen den Wol-
ken eine große Bedeutung zu. Aus Bewegung
und Form können die Menſchen ableiten, ob
der Wind in unteren Luftſchichten ſtärker iſt
als in den höheren, ob vielleicht dort oben eine
andere Windrichtung herrſcht, ob die Luft oben
bewegter iſt als unten.

Die am häufigſten auftretende Wolke iſt die
Kumuluswolke, die dann entſteht, wenn
ein von der Erde aufſteigender warmer Luft
ſtrom auf kältere Luftſchichten trifft und dann
ſo ſtark abkühlt, daß ſich der Waſſerdampf, den
er enthält, zu mikroſkopiſch kleinen Teilchen
zuſammenballt. Eigentlich ſehen wir im Win-
ter die gleiche Erſcheinung, wenn wir atmen
und dabei ganze Wolken in die kalte Luft aus
ſtoßen. Unſer Atem enthält ja ebenfalls Waſſer
dampf, der für uns unſichtbar iſt, ſolange die
Luft um uns warm genug bleibt; iſt ſie da
gegen kalt, bilden ſich auch hier kleine Tröpf-
277 und dann können wir unſern Atem
e en.
Zuweilen ſehen wir, daß alle Wolken in glei

cher Höhe treiben dann tritt in der kalten
Luftſchicht plötzlich ein warmer Streifen auf
worauf der Strom von unten unerwartet halt
macht und die Wolken in der kälteren, mithin
ſchwereren Luftſchicht weiter treiben. Ein an-
dermal fehlt aber dieſe wärmere Schicht, wor-
auf wir die Kumuluswolken in den ſeltſamſten
Formen erblicken, wie ſie als Schlöſſer, als
rieſenhafte, menſchenähnliche Geſtalten, als
kauernde Löwen oder als phantaſtiſche Drachen
am Himmel treiben. Wir brauchen dann noch
längſt nicht immer gleich ſchlechtes Wetter zu
befürchten; aber wenn es nun noch wärmer
wird und die Wolken ſich höher und höher auf-
ſtapeln, dann iſt doch die Annahme auf einen
Faner ja ſelbſt auf ein Gewitter berech-
igt.
Bei einem Gewitter ſehen wir häufig

ſchwarze, dunkle Wolken; wenigſtens bil-
den wir uns das ein, denn in Wirklichkeit ſind
ſie gar nicht völlig ſchwarz, ſondern erſche i
nen uns nur ſo infolge der Beleuchtung. Die

ſchwarze Wolke treibt im Schatten einer höher
gelegenen Wolkenmaſſe und ſieht dann nur
dunkel aus im Vergleich mit der hell beleuch-
teten Umgebung. Vor allem in der Nähe von
Fabriken und in der Umgebung großer Städte
ſieht man häufig Wolken, die durch Ruß und
e eine ſchwarze Farbe angenonmen
aben.
Gelegentlich kommt es vor, daß ſich in der

Luft eine warme Schicht oberhalb einer kal-
ten befindet, dann iſt die Bildung der gefürch-
teten Stratus-Wolken die Folge, einer
gleichmäßigen Schicht grauer olken, die
gleichſam eine rieſige Decke bilden. Sollte man
mit einem Flugzeug dieſe Decke von unten
durchſtoßen, ſo iſt es auf der anderen Seite ge
rade ſo: auch eine weite Fläche, aber dies-
mal eine rieſige weiße, von der Sonne be-
ſtrahlte Ebene. Jeden grauen kühlen Tag, den
wir hier auf der Erde verwünſchen, haben wir
den StratusWolken zu verdanken. Kommt
eine derartige Stratus-Wolkenſchicht aber doch
einmal in Bewegung, dann bilden ſich Wellen
und Täler in ihr, ſchließlich reißen ſich einzelne
Teile los, zwiſchen den Spitzen der Wellen
blinkt der blaue Himmel durch. Mit einiger
Phantaſie erſcheint die Luft dann wie Waſſer,
über das der Wind hinſtreicht, und ſchließlich
zerbricht die Wolkenbank. Voller Verlangen
ſehen wir nach dem erſten Sonnenſtrahl aus,
der denn auch erſcheint, wenn die Wolkenmaſſen
langſam in wärmere Luftſchichten hinabſinken.

Und die Schäfchenwolken! Bringen
ſie gutes oder ſchlechtes Wetter? Die Frage
iſt nicht ſo einfach zu beantworten. Werden ſie
dichter und ſteigen ſie mehr in die Höhe, ſo
haben wir das Schlimmſte zu befürchten, denn
dann mögen ſie den Uebergang zu ſchlechtem
Wetter bedeuten; werden ſie dagegen dünner,
kommt mehr Blau des Himmels zwiſchen ihnen
hervor und ſinken ſie langſam nach unten, ſo
beſſert ſich das Wetter.
Nicht zu überſehen ſind ſchließlich die Win d-
fähnchen oder Windfedern, die langen, aus
geſtreckten Wolkenbänder, die ſo dünn und zer-
riſſen ausſehen. Es ſind ferne Wolkengebilde,
die etwa 8000 bis 10000 Meter von der Erde
entfernt am Himmel ſchweben. Jn der Regel
beſtehen ſie aus Eiskriſtallen, denn ſie haben
ſich außerordentlich raſch abgekühlt. Dort, wo
die Luft mit großer Kraft aufſteigt, werden
durch die heftige Steigung ſogenannte Wind-
federn gebildet, die der heftige, in den höheren
Luftſchichten herrſchende Wind mit großer Ge-
ſchwindigkeit wegtreibt. Eine zu raſche Auf-
wärtsbewegung einer Wolke bringt nun aber
bekanntlich Regen mit ſich. chumann,

Rätſel-Ecke
Kreuzworträtſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter: a) von

links nach rechts: 1 abeſſiniſcher Titel. 4 krum
mer Nagel, 8 Stadt in Nordamerika, 10 Stadt
in Rußland, 11 Vogelgrünfutter, 12 Natur-
erſcheinung, 13 deutſche Kolonie 14 Schorn
ſtein, 15 flache Schüſſel, 19 Unterwelt, 22 Stadt
an der Moſel, 23 Angehöriger eines arabiſchen
Volksſtammes, 25 Gattungsbegriff, 26 Stadt
in der Schweiz, 27 weiblicher Vorname, 28
of ſicwher Vorname, 29 Heilmittel, 30 Brenn-
toff;

b) von oben nach unter: 1 Burgſaal, 2 grie-
chiſcher Sänger, 3 erſehnte Entſcheidung, 5 ſtei-
ler Gewäſſerrand, 6 weiblicher Vorname, 7
Geſichtsteil, 9 Liebesgott, 16 Grußwort, 17
Einfriedigung, 18 Südfrucht, 19 Stadt in Weſt
falen, 20 Fiſch, 21 Mittelmeerinſel, 22 Körner-
frucht, 24 ſchmaler Weg.

Magiſthes Dreieck

a 4a P S e I I e o zu ordnen, daß ſiJ I mm n n waagerest ung t
recht gleiche örter
folgender Bedeutung

r r s ergeben:t u n 1. Rauminhalt; 2.Scherflein; 3. männlich.

u u Vorname; 4. reiten-v der Soldat 5. Neben-fluß der Drau; 6. Note,
7. Buchſtabe.

Quadrat-Diagonalrätſel

Nachſtehende Buchſtaben: 5a, 3c, 1d, 5e, 2f,
1g, 3h, 6i, 11, 1m, n. 20 1p. Sr, 3ſ, 4t, 2u
ſind ſo in die Figur einzuſetzen, daß ſich in den
waagerechten Reihen Wörter folgender Bedeu-
tung ergeben:

1. Münze, 2. Pariſer Rennplatz, 3. männlicher
Vorname, 4. Gewerbetreibender, 5. Sänger, 6.
Pflanze, 7. ſymboliſches Feſtgeſchenk.

Die Diagonalen von rechts oben nach links
unten und von links oben nach rechts unten er
geben den Namen eines italieniſchen Kompo-
niſten der Neuzeit

und Dr. Gerhard Marſilius aufgeſprungen und
riefen aus einem Munde:

„Das iſt ja
Schlüter lachte.

„Hawohl, das iſt ſogar noch viel mehr, als
Sie denken.“

„Der Herr Staatsanwalt läßt bitten.“
Sie traten in das Zimmer.
Jetzt war der Kriminalrat ernſt geworden.

„Herr Staatsanwalt Fch ſtelle die Behaup-
tung auf, daß dieſer Mann, der unter dem
falſchen Namen des Atalieners Thomaſio
Gilberti in der Linienſtraße ein Gipsfiquren-
geſchäft zu betreiben vorgab. in Wahrheit
identiſch iſt mit dem internationalen Verbrecher
Epaminondas Sakodates, der auch unter dem
Namen Saſcha Liwadhi und Francois d'Arnals
in den Verbrechenalben bekannt iſt. Es wird
ein Leichtes ſein. durch Abnahme der Finger-
abdrücke dieſe Jdentität zu beweiſen. Ich be-
haupte weiter daß dieſer Epaminondas Sako-
dates in Madrid die Bekanntſchaft des Senor
Gennaro machte dieſem ſeine Patentakten und
ſeinen Paß ſtahl und dann verſuchte. dieſe
Patente unter dem Namen des Senor Gennaro
an die Mitteldeutſchen Farbwerke zu verkaufen
Dieſe Behauptung iſt bereits dadurch bewieſen,
daß. ſowohl Senor Gennaro als auch Herr
Patentanwalt Dr. Zwinger und Herr Dr.
Marſilius den Mann ſofort wiedererkannt
haben. Jch behaupte weiter, daß Sakodates
ſowohl die fünfzigtauſend Mark als auch das
Kuvert mit den ſechzigtauſend Mark aus dem
Treſor der Farbwerke entwendet hat, und end-
lich daß er, um ſeinen Bruder und Komplizen,
den Griechen Ariſtides Sakodates, der in
Jſtanbul den Raubverſuch an Fräulein Gerda
Haberling ausführte, um ſeinen Anteil zu
bringen, in fenem Päckchen das echte Geld mit
falſchem vertauſchte.“

Der Staatsanwalt wandte ſich an Sakodates-
„Was ſagen Sie zu dieſen Behauptungen
„Das alles erlogen iſt.“
„Gehen wir nach der Reihe Kommiſſar,

nehmen Sie dem Manne die Fingerabdrücke
ab und laſſen Sie die nötigen Unterlagen aus
dem Verbrecheralbum holen.“

„Jch habe die Signalements des Epaminon-
das Sakodates mitgebracht.

„Vielleicht iſt der Herr Staatsanwalt ſo
freundlich, inzwiſchen dieſe Scheine, die ich im
Koffer des Sakodates gefunden und beſchlag-
nahmt habe, mit der Liſte zu vergleichen, die ſich
neben dem Zeitungspapier in jenem Kuvert
befand.“

Sakodates zuckte zuſammen.
„Jafja mein Lieber. Auch Jhnen läuft noch

einmal eine Vergeßlichkeit unter. Solch eine
Liſte läßt man doch nicht zurück.“

Der Staatsanwalt hatte veraglichen.
„Es ſind wahrhaftig die Scheine.“
Der Kommiſſar reichte die genommenen

Abdrücke herüber.
„Die Identität des angeblichen Gilberti mit

Sakodates iſt einwandfrei feſtgeſtellt.“
„Wollen Sie ein Geſtändnis ablegen?“
Sakodates antwortete nicht und Schlüter

nahm das Wort.
„Wenn der Herr Staatsanwalt geſtatten,

wollen wir dem Mann die Sache erleichtern.
Wenn Sie mir erlauben, möchte ich den ganzen
Hergang erzählen, ſo, wie ich ihn mir vor-
ſtelle und dabei erklären, wieſo es mir ſo ver-
hältnismäßig ſchnell gelungen iſt, die Fäden in
meine Hand zu bekommen.“

„Bitte, Herr Kriminalrat.“
Schlüter lehnte ſich behaglich zurück.
„Ja. meine Herrſchaften: Eitelkeit iſt aller

Laſter Anfang!“
Der Staatsanwalt ſchüttelte den Kopf.
„Nein, wirklich! Wäre dieſer ziemlich talent-

loſe Anfänger in der Verbrecherlaufbahn dieſer
Ariſtides Sakodates nicht ſo eitel geweſen,
vielleicht auch um Fräulein Haberling, von der
er wahrſcheinlich annahm daß ſie den Namen
Sakodates kannte, einzuſchüchtern, ſich als
Epaminondas Sakodates auszugeben und mich
dadurch zum erſtenmal auf den Namen dieſes
Mannes zu bringen. hätte ich vielleicht gar
keine Spur gefunden, obgleich wir ja wohl
eigentlich alle darin einig waren, daß weder
der ehrenwerte Herr Haberling noch etwa der
ebenſo ehrenwerte Herr Dr. Marſilius die
Täter ſein konnten.

Ich habe es meinem Kollegen Kiaſim Bekir
Bey und auch dem Herrn Baron von Salten,
den ich ja auch hier ſehe, angemerkt, daß ſie ſich
wunderten, daß ich den Raub in JIſtanbul ſo
leicht nahm und den Mann gar nicht weiter
verfolgte. Warum? Das wäre unnützer Zeit-
verluſt geweſen Der Menſch hatte Fſtanbul
ſicher verlaſſen. oder ſich ſo verſteckt, daß wir
ihn kaum ſchnell gefunden hätten. Jch wußte
auch, daß Epaminondas Sakodates nicht in
Jſtanbul war. Der hätte eine ſo plumpe Ent-
führungsgeſchichte ganz gewiß nicht gemacht.

Jn Berlin nahm ich ſofort die Spur des
Sakodates auf. und da war es dann wieder ein
Zufall oder ſagen wir lieber eine Fügung, daß
gerade in dem Augenblick der richtige Senor
Gennaro in Berlin auftauchte, und daß er in
dem Bilde des Epaminondas Sakodates das
ich ihm vorlegte, den Mann wieder zu er-
kennen glaubte, der ihm die Patente geſtohlen.
Nun hatte ich eine Brücke!

Epaminondas Sakodates hatte die Papiere
geſtohlen. Herr Patentanwalt Dr. Zwinger
glaubte gleichfalls in deſſen Bild den Mann
wieder zu erkennen, der mit ihm unter dem
Namen des Senor Gennaro verhandelt hatte.
Dieſer ſogenannte Senor Gennaro war dabei,
als Herr Dr. Marſilius Herrn Haberling den
Koffer verkaufte, in dem ſpäter das Geheimfach
entdeckt wurde und jetzt bitte ich um Auf-
merkſamkeit: Er erbot ſich durch ſeinen
Diener, der gewiß niemand anders war als
ſein Bruder Ariſtides Sakodates, den Koffer
in Herrn Haberlings Wohnung bringen zu
laſſen. Herr Haberling bitte, ſagen Sie, ob Sie
in dieſem Bilde des Ariſtides Sakodates das
ich gleichfalls dem Verbrecheralbum ent-
nommen, den Mann wiedererkennen, der den
Koffer brachte.

Haberling nahm das Bild.
„Jch möchte darauf ſchwören.“
Gerda Haberling, die über des Vaters Schul

ter geſehen. ſchrie laut auf:
„Das iſt ja der Mann, der mich in Jſtanbul

entführt hat.“
Schlüter nickte
„Sie ſehen, die Fäden ſpinnen ſich immer

feſter zuſammen. Alſo fahren wir fort. Epa-
minondas Sakodates hatte erfahren daß der
richtige Gennarr nach Berlin kam. Jch nehme
an, daß er es bereits wußte, als er bei Dr.
Marſilius war und der Kofferepiſode bei-
wohnte. Damals hat er in auffälliger Weiſe
um eine größere Anzahlung gebeten, die Dr-
Marſilius ablehnen mußte.

Es war derſelbe Vormittag und es iſt wahr
ſcheinlich, daß er auch davon Kenntnis bekam,
daß der Geheimrat die fünfzigtauſend Mark in
dem Treſor deponierte.“

Marſilius junior warf ein.
„Sehr möglich denn mein Vater hat es mir

geſagt, als ich in der offenen Tür des Neben-
zimmers ſtand. Jch alaube, er hat ſogar er-
wähnt, daß er kein Verzeichnis habe anfertigen
laſſen. weil das Geld ja aleich wieder fort
ſollte.“

„Nun alſo. In dieſem Augenblick faßte
Sakodates den Plan, den Treſor zu berauben.
Eine Verſtändigung mit ſeinem Bruder war
leicht zu bewerkſtelligen und dieſer hat eben
ganz einfach. während er den Koffer in der
Hand hatte geſchickt den doppelten Boden ein
gebaut. Erinnern Sie ſich noch. zu welcher
Tageszeit Sie den Koffer kauften?“

„Wann wurde er bei Ihnen abgeliefert?“
„Gegen Abend.“
„Nun alſo!“
Der Staatsanwalt miſchte ſich ein.
„Jch begreife aber nicht, warum die Ver

brecher das geſtohlene Geld in den Koffer des
Prokuriſten Haberling einſchmuggeln ſollten.“

„Das iſt ſehr einfach. Das Geld mußte zu
nächſt aus Deutſchland heraus, wenn es für die
Verbrecher Wert haben ſollte. Dieſe ſelbſt
hätten es unter keinen Umſtänden über die
Grenze bringen können. Dazu waren ſie zu
bekannt. Sie wußten ferner daß Herr Haber-
ling nach Rom wollte und dort im Hotel
Ludovici abſteigen. Alſo! Einer der beiden
reiſte eben nach Rom und da war es für einen
ſo gewandten Hoteldieb, wie es beide Brüder
Sakodates ſind doch eine Kleinigkeit, in das
Zimmer Haberlings einzubrechen und den
Raub wieder zu holen,

(Fortſetzung folgt.
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Kkuiäuuähu
Kreppr Marokko

ein vielseitig verwendbares Kunstseidengewebe in großer Farben-

auswahl, 95 cm breit e RM.
Matt-Flamisol
die modisch bevorzugte Stoffart für elegante Blusen und Kleider
in hellen und dunklen Farben, 95 cm breit e RM.

Vistrar-Flamenga

1.25

besonders hochwertige Gebrauſchsqualität in vielen Farben,95 cm breit R. 1.35
Kleider-Schottenhelle und dunkle, glatte und angerauhte, auf guter 0 78 58

4 7

und dunkel gemustert RM. 0.98 0.68

Edel-Afghalaine

Grundware RA.

ein strapaziertähiger Kleiderstoff in modernen rer 1 75
2

Waschsamte

95 cm Preit R

0.98

unsere bewährten, florfesten Köperqualitäten, hell

Rock und Mantoelstoffe
140 cm breit, nur gute Qualitäten in modernen Bindungen

starkher abgesetzt
Vor

Hemden-Barchent 0.68 J. 48 0.39
gut gerauhte Qualitäten, hellgrur dig
mit farbigen Streifen RM.

0.78 0.58 0.48
0.98

Py]ama-Flanelle

1.10 0.88 0.78

ganz moderne Streifen und Blumen-
muster in vielen hübschen Farben RM.

Bettücher
gut aufgerauhte WVare, ganz besonders billig RM.

Schürzenstoffe
solide Hausmacherware, in vielen
netten Streifen, 116 cm breit RM.

Kaffeedeckevollgebleicht, mit farbigen Karomustern, durchgewebt, 2 25

130/160 cm e J J e e 0 RM. 9
Künstlerdecken
viele hübsche neue Blumen- und Fantasiemuster
auf guter Grundware, 130/160 RA.

h

Schwedenstreifen

2

Landhausgardinensehr hübsch gemustert, etwa 70 cm 0 65 0 48 0 38
4 7

i l h 108 088 0.68etwa 80 cm breit RM. 0.78 0 65 0.40

breit RM.
Halbustores u. Franse RA. 1.48 0.98 0.68

2.95 1.18 0.88Dekorationsstoffe

e 6.95 3.95 1.90
Kunsts Jacquard, echttarbig. lür Ueber-

3teilig RA.

3.45 2.45

gardinen, etwa 120 cm breit RM.

Sport- Mantel
aus engl. gem. Stoffen, mit Rückengurt und Steppfutter o T T 7 9 9999 RM.

Frauen-Mäntelaus Bouclé und Velour, mit modernen Pelzkragen, auf Steppfutter RM. 19.75

Tanzkleid
aus Mattcrep, in vielen modernen Lichtfarben, jugendlich verarbeitet e

Nachmittagskleic
aus gutem Flamenga, mit Bubikragen und aparter Schleifen-Garnitur e

Krimmerjacke
besonders gute Qualitäten, ganz auf Steppfutter, in verschiedenen Farben

Bluse
aus Crepe-Satin, in hübschen Pastellfarben, mit Jabot und Röscheu-Garnitur

Rock
aus engl. gem. Stoffen, mit abgesteppter Falte und Knopfgarnitur, o e

Kinder- Mantel
aus Noppenstoff, Hängeriorm mit eingelegten Falten, Größe 45.

Jede weitere Größe RM. 0.50 mehr

Kinder- Kleid
aus hübschen karierten Stoffen, mit Bubikragen und Knoplgarnitur 2

Jede weitere Größe RM. 0.50 mehr

Mädchen-Pullover
reine Wolle, mit Kragen und Knöpfen verziert, in schöven Farben, Größe 2

Jede weitere Größe RA. 0. 25 mehr

Damen-Pullover
reine Wolle, mit floiter Schleitengarnitur, Größe 42-48 à e 2

Damen-Strickkleid
reine Wolle. kleidsame Form, reich m. Biesen verarbeitet in modern. Farb., Gr. 42-46 RM.

Flotte Sporthüte in modernen Formen und
Farben, zum Teil mit Federgesteck garniert RA.

Moderne Aufschlaghüte
in besten Filzqualitäten, mit fescher Bandgarnitur RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RA.

RA.

a RM.

9.50

12.75

7.90

12.15

8.50

3.75

2.50

3.75

2.80

1.95

2.45

11.90

2.45 1.95 1.45

3.50 2.95 1.95

Damen Kappon w. Harelhütg, 115 0.78 038
neue Farben. flotte Formen, besonders preiswert

Damen- Strümpfe künstliche Mattseide. in
verschiedenen modischen Farben, II. Wahl RM.

1.28 0.84 0.58

Damen- Strümpfe 1 28 0 78künstl. Waschseide, plattiert. m. klein. Schönheitsfehl., schwarz u. iarbig RM.

Herren-Socken Baumwolle mit Kunstseide,
bunt gemustert. außergewöhnlich billig. e RM.

Damen-Handschuhe
Trikot oder Kunstseide angerauht, Schlupfiorm RA.

0.78 0.48 6.34

1.30 0.93 0.48

Biermann a Semrau
H ALLE (SAALE)

INVEMNTUD
VERKAUF

Das sind unsere Preise im

r ääKinder Schlüpfer 0.40 0.28aus gestreiftem angerauhtem Trikot, Größe 30, RM.

Damen-Schlüpfer 2 95 2 45
reine Wolle gestriekt, Gr. 42. RA. 9
Charmeuse-Unterkleider 1 98 1 65
feinmaschige dichte Qualitäten in 5 Pastellfarben RA. 4 2
sehbhlüpkfer dazu passend RM. R. 5 O.
Damen-Nachthemdaus einfarb. Makobatist mit bunt. Besatz u. Schleife RM. 2.45 1.95

Korseletten 2.25 1.98aus schön gemustertem Damast in rosa und tee
mit 4 Strumpfhaltern e e. I RM.
aus kräftigem Drell RM. R. G

Tel
Aumpersehürzen 1.25 6.98 0.78

Flor sehen w. 1.85 1.35 0.98
Kleider-Schürzenaus solidem echtfarbigem Zefir, wirklich billig RM. 1.68

oJoruäöä
Mitteldecke aus farbigem Haustuch, mit neuen
Zeichnungen Gr. 60/60 RM. V. Gr. 80/80 RM. 0.78

Ueberhandtücher r mee mit Bienden 0.93
oder Spitzen garniert und vorgezeichnet, RM.

Kleiderkragenfür runden und spitzen Ausschnitt, ganz 0 96 0 60 0 25
aparte Formen, aus versch. Stoffen RM. W 9 4
Damen- und Herrenschats 1 495 95 0.25
gewebt u. gestrickt, i. viel Farb u. Must. RM. L 4 4
KleidergürtelWildleder-Imitamon in versch. Farben, 75 0 46 0 28

mit neuzeitlichen Schließen RM. 4 40
u

Oberhemden neue Streifen- 4 75 2 95 1 95
und Karomuster. in weiß und farbig RM. 17 J a
Sporthemdenmit iestem Kragen, in vielen hübschen 3 75 3 25 1 95
hellen und dunklen Mustern RM. 4 4 4
Herren Taghemden a vongebleiehtem, 1 9 5
gut gerauhtem Köperbarchent, ungewöhnlich billig RA. 4

Einsatzhemden 1 80 1 45
4Mako- Trikot. mit hübschen Einsätzen, Gr. 4 RM.

Normal-Unterhosen 1,45 0.98
solide, wollgemischte Qualitäten, Gr. 4

0.95 0.38 0.25de geschmackvole Streifen-,n r Schotten- und Fantasie-
muster, in ganz großer Auswahl RA.

wo
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INVENTUR
VERKAUF
ab Montag, dem 27. Januar 7936.
Bitte prüfen Sie einmal unsere Preise.

Jedes Stück ein Gelegenheitskaufl

ca. 1602 230 cm 15.00
ca. 190x285 cm 23. 30
ca. 240x340 cm 34,50

Boucle- Wollvelour-Teppiche Teppiche
Strapazier-Ware Perser-Muster

ca. 1602230 cm 32.00
ca. 200x300 cm 34.00
ca. 2502350 cm 79.00

Haargarn-
Teppiche
Reines Haargarn
ca. 1602230 om 21.00
ca. 190x285 cm 29.00

Wollplüsch-
Teppiche
Bewährte Qualität
ca. 1702240 cm 35.00
ca. 200x300 cm 49.50

Brücken
Haargarn

Wollsmyrna

Wollsmyrna

ca. 90x165 om

ca. 902130 cm 11.75

ca. 902180 cm 13.30

Läufer
Jute-Läufer, 65 cm breit,
per Meter
Cocos LAufer, 656 cm
breit, per Meter 1.85
Haargarn-Làäufer, 65 cm
breit, per Meter 1.75

Sonderangebot
Ein Posten Serle t
waschbare Vorlagen 602120 2.50 3.75 5.00

Wollmokett

Ks. Tischdecken

handgew., Wolle 20.00

ca. 130 cm br. p. m. 7.00

Couchstoffe
140 cm rund 6.50 Handwebart ca. 130 cm
piuschtischdecke breit per Meter 4.00
Persermuster Schwedenstoffe1502175 cm 12.00 jindanthren
Divandecken ca. 120 cm br. p. m. 1.00

Mull, indanthren
buntfarbig, ca. 126 em
breit per Meter 17.40

Arnold Troitzsech
HALLE (SAALE), GROSSE ULRICHSTRASSE MR. 7

e e e e e e e e e e e e e e e e e e
Ledigen

Geſchirrführer
guter Pferdepfleg.
Bedienung f. Zucht-
betrieb per ſofort
geſucht. Alfr.Them

Freiroda/ Kreis
Delitzſch.

Haustochter
für Pfarrhaus in
Halle, zur Vertret.
der Hausfrau, mit
guten hauswirtſch
Kenntniſſen, nicht
unter 20 Jahren, z.
1. Febr. geſucht.
Mädchen vorhand.
3 Kinder. Angebote
u. E 5584 Geſch.

Hausdame
zu frauenl., beſſer.
Haushalt, m. mehr.
ſchulpflicht. Kind.,
einf. Hausdame,
bezw. geb. Wirt-
ſchafterin, nicht u.
45 J., f. vielſeit.
Tätigkeit i. Haus
halt, Kinderbe-
treuung uſw. geſ.
Nachweis d. bish.
Tätigkeit (Anſchr.)
Ausbild., Anſpr.,
Zeitpunkt der An
trittsmöglichk. uſw.
u. A 141 Geſch.

Alleinmädchen
vom Lande, ehrlich,
fleißig, ſauber, für
Landhaus b. Berlin
(Arbeitserlaubnis
vorhand.) z. 1. März
Bildang. Architekt
Waßmann, Drei-
linden, Poſt Berlin

zannſee.

Mädchen
tüchtig, zuverläſſig,

ſolid, evtl. auch
älter, welches per

fekt in Kochen,
Backen und ſonſt.
Hausarbeiten iſt,
für größer. Privat-
haushalt per ſof.

oder ſpäter bei
gutem Lohn geſ.

Hilfe für grobe
Arbeiten vorhand.
Ang. u. E5594 Geſch.

Hürſch s Fräulen,
nicht unter 21 J.,
zum B dienen der
Gäſte ſür bürger-
liches Lokal geſ.
Offerten mit Bild
und Altersangabe

an A. Le ſtner,
Gaſtſtätte

„Saxonia“ Glau-
chau Sachſen.

Mamsellherun.
einfach. Wirt-
Schaftsfräul.

unbedingt zuverl.
und perfekt i. all.

Zweigen eines
Landhaushaltes,

ohne Leutebeköſt.,
zum 15. Februar
oder 1. März geſ.

Zeugniſſe, Ge-
haltsanſpr. u. evtl.

Bild an Frau
B. Weidlich, Quer
furt Bez. Halle S.

Mädchen
jung, kräftig, er
fahren im Haush.
und kinderlieb ſucht
Stellg. KäteSchnee-
mann, Sonders-
hauſen, Jechator 6.

Be Große Vorteile
bietet Jhnen unſer

Inventurverkauf
Beginn 27. Januar

Elegante Damen-Wintermäntel,
ap. Einzelſtücke, bedeutend herab
geſetzt. Schöne Sportmäntel,
bildhübſche Kleider, äußerſt billig.
Herrenwintermäntel und Anzüge,
wirklich gute Qualitäten, beſon

ders billi g.
Außerdem Damen-Wintermäntel,
gute Stoffe, 10.-- Mk., Herren
wintermäntel, gute Stoffe 12.-Mk.
Sehr vorteilhafte Einkaufsgele-

genheiten erwarten Sie bei

Kindermann
Leipzig O 1, Pfaffendorferſtr, 13
1. ge. 5 Min. vom Hauptbüf.
Seit 55 Jahren als ſtreng reell bek.

Mädel
22 J., im Kochen
und Haushalt er
fahren und an ſelb-
ſtändiges Arbeiten
gewöhnt, ſ. Stelle
als Stütze. Ang.
unt. A 5445 Geſch.

Mädel
25 Jahre, Haus-
halt bewandert,
Kochen, Weißnäh.,
Servieren, kinder-
lieb, ſ. Stellung i.

Merſeburg zum
15., 2. oder 1.
Offerten unter C
1718 Geſch.

Fräulein
37, ſucht aufricht.
Herrn zwecks Ehe
kennenzul. Witwe
mit Kind angen.
Off. unt. D 9949
Geſch.

Landwirtk
gebildet, ſtaatlich
geprüft, als Ver-
walter tätig, 32 J.
alt, große Erſchei-
nung,. wünſcht mit
Landwirtstochter

oder junger Witwe
bekannt zu werden,
d. Einheirat bietet.
Zuſchr. mit Bild
erbeten unt. A 138
Geſch.

Selbſtinſerent.

geb., 31 J. ev.,
angenehm. Außere,
rn Ausſteuer u.

ermög., wünſcht,
da es ihr an paſſ.
Umgang fehlt, nett.
Herrn in ſicherer
Lebensſtell. zwecks
Heirat kennenzu-
lernen. Offert. u.
D 9946 Geſch.

24 Morgen
Landwirtſch.

(Rähe Halle S.,)
übernahme 13000
RM. Aufr. unter
E 5583 Geſch.

Rittergut

von ca. 1000 Mg.
mehr oder weniger,
in Umgeb. Halle,
Bernburg, Eis-
leben bei hoher
Auszahlung zu
kaufen geſ. Offert.
u. R 735 Geſch.

Blondine
Suche geeigneten
Lebensgef. f. meine
Schweſter. Sie
ſtammt aus guter
Familie, tadelloſe

Vergangenheit.
Mitte 30, ſehr
jgdl., häusl. und
kinderl., wahre

Herzensbildung
natur u. kunſtlieb.
Ausſtattung und
Verm. Zuſchr. u.
R Geſch. 730

Mädchen

22jährig, zuverl.,
ſucht Stellung im
Haushalt, evtl. im
Photogeſchäft, da
5 J. im Fach tät.
Martha Meiner,

Alleinmädch.

kinderlieb, flink,
ehrlich, fuubder,
mit Kochgeſch.u,
nicht unter 19 J.,
bei fleiſchloſ. Koſt
geſucht. Gelegen
heit zu ihrer Er
lernung. 8

Reformhaus
Geſundheitsquell,

Halle g. S.
am Stadtbad.

reinraſſig, zimmer
rein, folgſam 2 J.
alt, beſt für Gaſt-
ſtätten oder Büro
geeignet in gute
Hände zu verkaufen
Wölfis b. Ohrdruf

Gerbſtedt. S Hinterziel 14
Ab heute ſtehen zwei große Transporte
oſtpreußiſche, hochtrag. u. friſchmilch.

c

F Fürfen
ferner Jungvieh zur Zucht

kühe
und

und Maſt,
preiswert zum Verkauf.

Vieh u. Pferdegeſchäft
Karl Knorr, Merſeburg, Neumarkt42

Telefon 3292
ausaiz-Ferkel

der ſchweren hannov.
oldenb
weſtf. Raſſe, breitbuck

u. veredelten

lich mit Schlappohren,
kerngeſund, beſte Freſſer, die beſtgeeig-
netſten zur Maſt, lieſere ich unterNachnahme zum heutigen Tagesßpreis:

15-—20 Pfd. 12--14 RM.
20--25 Pfd. 14--16 RM.,
25--30 Pfd. 16--19 RM.,
30-—40 Pfd. 19--22 R

ro Stück ab
M.

erſandſtation. Läufer
Pfd. 50 bism Gewicht von 60--100

Preiſe für55 Pf. Durch denfrage.
tandener

Beſteller,

Gewichtsverluſt
Laſten des Käufers. racht u.
packungskoſten einſchl.

ie Kiſte wird berechnet b

er auf Anahntransport ent
geht zuVer

deriſte trägt

M. Verpackung kann
auch zurückgeſandt werden. Damit der
Käufer nicht das geringſte Riſiko zu
befürchten hat, verſende ich auf Wunſch
jede Stückzahl 8 Tage zur Anſicht un
verbindlich und ohne Kaufzwang. Für
lebende und geſunde Ankunft garantiere
i

8 Ferkel mit 2

8 Tage nach Empfang. Bei
Nichtgefallen bezügl. ualität u. Preis
nehme dieſelben innerhalb dieſer
Zeit zurück und zahle Hin und Rück
racht ſowie alle anderen entſtandenen

Koſten. Rentable vom Fachmann aus
geprobte Fütterungsanweiſung liegt
ſeder Sendung bei. Tiere werden der
Witterung entſprechend warm verpackt
auch bei eintretendem ſtärkeren Froſ
iſt mir ein einwandfreier Verſand
möglich, da ich Anſchlußgleis beſitze
Viehverſand Beckhoff, Steinhorſ

G V bornLand.

Aen e n c en un in
Halle (Saale). Grobe Ulrichstraße 43

Kö., Montag, 27. Januar.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Coral,. Wetterbericht fitr die
Landwirtſchaft

6.10: Funkgwrnnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſtk.

Daz wiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Morgenſtändchen für die Haus
frau mit der Kapelle Alfred Hinze.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk: Frau Holle.

Ein Märchenſpiel nach Grimm
von Jrmtraut Hugin.

10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Pflege des Obſtbaumes im

Winter. Adeline Berg.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört.
Anſchließend Wetterbericht.

(2.00: Muſik zum Mittag aus
München. Dazwiſchen 12.55:
Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Glückwünſche.
Neueſte Nachrichten.
Allerlei von Zwei bis Drei!

15.00: Wetter- und Börſenberichte,
Programmhinweiſe.

15.15: Baſteln und Bauen. Hanns
Bettin und Hitlerjungen.

15.35: Die deutſche Lufthanſa. Pimpfe
beſuchen ihre Einrichtungen.

16.00: Zur Grünen Woche. Bunter
Nachmittag aus den Ausſtellungs-
hallen.

18.00: Lieder und Tänze der Hand
werker.

18.30: Von deutſcher Sprachpflege.
18.45: „Joachim Hans von Zieten

Huſarengeneral.“ An Stätten
ſeines Lebens zu ſeinem 150. To
destage.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus
Stuttgart: Fröhlicher Alltag.
Ein buntes Konzert.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Alles ausſteigen Heitere
Begegnung zwiſchen Süd und
Nord im Warteſaal.

20.55: Aus Budapeſt: Ernſt von
Dohnanyi dirigiert das Orcheſter
der ungariſchen Philharmonie.

21.45: Die DonKoſaken fingen

(utlgagrre Or Wetter, Tages und ortnachrichten. Arnſchließend:
Deutſchlandecho,

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

00: Wir bitten zum Tanga
Kö., Sonntag, 26. Januar.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Der Bauer ſpricht

Bauer hört.
00: Sonntagmorgen ohne Sorgen

Mit den Dietrich-Schrammeln.
Als Einlage: Beſuch bei Fröh
lichs. Leitung: Ewald H. Hagen.

40.00: „Uus unſerem Opfer leuchtet
die Unſterblichkeit Eine Mor
genfeier, veranſtaltet von der SA
Gruppe Südweſt. Es ſpricht
Gruppenführer Ludin.

(0.45: Hunnenſchlacht von Franz von
Liſzt. Sinfoniſche Dichtung für
großes Orcheſter nach dem Ge-
mälde von Kaulbach.

11.00: Herbert Böhme lieſt Gedichte
aus ſeiner neuen Kantate.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Aus Leipzig: „Geiſt und Seele

wird verwirret.“ Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Aus Hamburg: Blasmuſik.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

Der

warte.
13.00: Glückwünſche.
13.10: Muſik zum Mittag aus

Breslau.
14.00: Kinderfunkſpiel: Die Tele

graphenſtange. Ein Hörſpiel von
Otto Wollmann.

14. 30: I ntaſten auf der Wurlitzer
Orgel.

16.10: Zehn Minuten Schach. Eine
Endſpielſtudie. Hans Boltz.

15.20: Aus Hamburg: Ein Tag beim
Arbeitsdienſt Emsland.,

16.00: Muſik am Nachmittag.
Dazwiſchen: Funkbericht aus dem
Sportpalaſt Berlin. Europa
meiſterſchaften im Damen-Eis-
kunſtlauf.

18.00: DeutſchlandSportecho. Funk
ber und Sportnachrichten.
U. a. Europameiſterſchaften im
Eiskunſtlauf und Funkecho aus
Oberhof i. Thür.

18.30--24.00: Sie wünſchen wir
ſpielen! Geholfen wird Vielen!
Fortſetzung unſeres Wunſch
konzertes für die Winterhilfe mit
7 Kapellen.

Dazwiſchen 22.00: Wetter, Tages
und Sportnachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

H
erſeburger Straße 74

(Olpmviapark)

18.00: Richard Wagner

Zucht I. Milchvieh-Verſteigern

Mittwoch, 29. Jan. 1936
vormittags

RundfunkLeipzig, Montag, 27. Januar.

6.00: Choral und Morgenſpruch,
Funkghmnaſtik.

6.30: Frühkonzert aus Frankfurt
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30; Mitteilungen für den Bauer.
8.00: Funkgymnaſtik.
3.20; Für die Hausfrau: Die klug

Hausfrau rät
8.30: Unterhaltungskonzert.
9.30: Sendepauſe.

10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Tages
programm.

10.15: Vom Deu
S e. Einrmtraud Hugin.

10.45: Sendepauſe.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Schloßkonzert aus Hannover

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich-
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Heute vor Jahren.
15.05: Kunſtbericht.
15.20: Sendepauſe.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Kinderſtunde: Zwei Jungen

und ein Eskimo. Eine Geſchichte,
in der es nicht mit rechten Dingen
zugeht.

16.30: Muſik für Harfe und Flöte.
17.00: Zeit. Wetter und Wirtſchafts

nachrichten
17.10: Winterwege im Vogtland.,

Rund um den Auersberg. Kar
Kröner,

17.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
17.40: Hans Joachim von Zieten

der Reitergeneral Friedrichs des
Großen. Major Dr. von Volk
mann.

18.00: Fröhlicher Alltag. Ein buntes
Konzert.

andſender: Frau
ärchenſpiel voy

19.45: Deutſche Erzeugungsſchlacht.
Nahrungsfreiheit und Wehrfrei
heit. Dr. Hans-Joachim Euler.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Singt und lacht mit uns. Aus

geführt vom Stab des Gebietes
Mittelland der HJ.

21.00: Orcheſterkonzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Das Lied einer großen Liebe.

Richard Wagner und Mathilde
Weſendonck in ihren Briefen,

23.00: Aus Breslau: Muſik
„Guten Nacht“,

Leipzig, Sonntag, 26. Januar.

6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.00: Neue Orgelmuſik, geſpielt von

Hans Strobach.
8.30: Chorkonzert, ausgeführt von

der Dresdner Quartettvereinigung
9.00: Das ewige Reich der Deutſchen.
9.45: Sendepauſe.
10.00: Aus Dresden:

der HJ.
10.30: Muſik am Sonntag. Es ſpielt

das Leipziger Jnſtrumental-
quartett mit Erich Neumann an
der Hupfeld-Orgel.

11.30: Kantate von Joh. Sebaſtian
Bach: „Geiſt und Seele wird ver-
wirret.“

12.00: Aus Oberhof i. Thür. Bob
Bob! Unterhaltungskonzert.

14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Vom Kurmärker Bauer. Gerda

Maria Ditten.
14.25: Von witzigen Geſellen.

Luſtiges in Lied und Wort. Zu-
ſammengeſtellt von Lydia Kath.

14.50: Aus Dresden: Klarinette
ſonate von Camillo Schumann.

15.20: Ein Nachmittag in Meißen.
Zu der Wiege des Sachſenlandes.
Von Konrad Weiß.

45.45: Allerlei von den Gewürzen
Ewald Schild.,

16.00: Nachmittagskonzert.
im Spiegel

der Gegenwart. Ein Zwiegeſprüch
von Dr. Paul Gerhardt Dippel.

18.15: Aus Köln: Triſtan und
Jſolde. Oper v. Richard Wagner.
(Erſter Aufzug.)

19.45: Aus Oberhof in Thüringen:
Funkecho. Ergebniſſe und Ge-
ſpräche um die Meiſterſchaft von
Deutſchland im Viererbob.

20.00: Orcheſterkonzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Berlin: Funktbericht vom

7. Jnternationalen Reit- und
Fahrturnier.

22.30: Aus Hamburg: Unterhaltung
und Tanz. Die Tanzkapelle des
Reichsſenders Hamburg.

Wäschemangeln
elekirisch-automaſisch
Sscutrgitter-Andauten
tieißmangeln

neu und gebraucht lefert
Gustav forßbohm
Tdäringer Wäschemangeltabrit, Gera-Iwötren 259

II

zur

Morgenfeier

Uhr. Auftrieb ca.
hochttag. Kühe u. Färſen

aus der Altmark, Oftfriesland,
Oldenbur annover,

Seiſtungs-Nachweiſen
i undalle x Teil mit erſtkl. Abſtammung und

(G.) Auskunft u. Kataloge koſtenlos. Verband

zur Förderung d,
(Saale) Kaiſerſtr.7(Landesbauernſchaft

iehwirtſchaft Halle

Halle(s.), Leipziger Str. 11.
auch Aschersleben Bernburg Dessau

Köthen Nordhausen
Wittenberg, Bez. Halle

Beginn 27. Januar

14 tKaltblutfpferde-
Auk tion

in Königsberg i. Pr. (Schlageterdaus) am 31. Januar I

von ca. 120 Kaltblutarbeltspferden un
Kaltblut-Arbelishengsten m. körfähigen Papie:

idee.ihn Audich ſt Khuen nei
Königsderg Pr. Schuhbertstraße



S h

h

h

jefref muß man sich Zeif nehmen und aussuchen, was man
sich schon longe wünschte. Jetzt kann man bei uns mit wenig
Geld eine kleine Aussfaffung zusammenkaufen. Das macht der

INVERITUR-VERKAUF
r h

an erster sStetteo
Denn hier warten viele schöne Veberraschungen auf
Siel Selbst wenn Sie ger keinen Mantel oder kein
Kleid kaufen wollfen, diese billigen Preise werden
Sie sfutzig machen. Hier müssen Sie 2zugreifen.

Denn so billig keuft man nicht wieder.

Horn of An Tann
Die gibt es im Ueberfluhl Und welch schöne Musterl Sfoffe
für Mäntel und Kleicer, Stoffe für jeden Zweck. Und alle

zu kleinen inventurverkaufs-Preisen.

1.80

e 2.95s 3 2 5vur dunkle Farben, gute etrapazierfähige Ware, ca. 16 cm

breit, M Mk. 0.98

1.25

1.25

O. 48

O.50

0.78

2.45

2.95

9.95

ICWMMMMMGMGMMCECCCECMCCCEIMGEGXIILXxLIIIIIIIIIII

Für wenig Geld können Sie ihr jeizi ein anderes
Gesicht geben oder doch wenigsfens Aenderungen
vornehmen, die Sie schon solange vorhatten. Darum
prüfen Sie unsere Angebote aus der Teppich- und

Gardinen- Abteilung geneu.

C

nach englischer Art genmstert, ca. 190 em breät, Meter K.

T II TIa. Qualität, für flotten Sportmantel, es. 140 em breit, Meter

e Mk.
Ein POoSst. reins el. Eröpe e ehlne
44 G viele Farben, Meter o Mk.

es. G em breit, echöne Kleiderfarben, Meter e e M.

Kroneprachtvolle Druckmuster, Meter gar e K.

Frachten Leßtr
aparte Schottenmuster, große Auswahl, Meter a e e e MK.

T

moderne Muster mit kleinen Schönheitsfehlern, es. 80 cm breit
III

S 777weichſliebendes Gewebe für aparte Kleider, große

auswahl, Meter. e M.
Kaffececcdeeke

r mit kleinen Schönheitsiehlern, in achönes Farben

a er ga a e Alk.

mit 4seitig garniertem Kissen, gezogenem Hohlsaum, aus
gutem Linon e M.

S S S S S S S S S S S S

alle (Saale) Große Urichstrabe 22-25

funkgerät

Winter-Olympiadel936

v. 5.16. Februar in
Garmiſch-Partenkirchen!
Möchten Sie nicht dabei ſein
Nichts iſt einfacher. Sie ſetzen
ſich an Jhr

Rundfunkgerät
und erleben in Jhrem Heim
die einzigartige Sport-Peran-
ſtaltung.
Sollten Sie auch über ein Rund-

nicht verfügen, ſo
ſchreiben Sie mir bitte, oder
telefonieren Sie, ſofort werden
Sie glücklicher

Rundfunkhbesitzer
Alle Marken von Ruf biete ich
Jhnen.
Bekannt günſt. Zahlungsweiſe

Emil Schütze Jnh.Alexand. Giefeler

Merſeburg, Knternlan 9

An
Pu

zu niedrigsten
RAumungspreisen
Wintermäntel
für Damen und Herren
Kleider Kostüme
Herrenanzüge

T el e f o n

Sportonzuüge
Iodenjoppen
Zahlungserleichterung

Inhaber: Alfred Georg

Leipziger Straße
Eingang Kl. Sandberg

I

e*75S

u. R 739 and. Geſch.

das aule

Jnſerieren
bringt Gewinn!

Annahme
leben aus jedem

Billige
Möbel

355.Speiſezimmer
echt Eiche, 7 teilig

J

Sgiſtinne 910-
moderne

Farben, S teilig

Polſter u. Einzelmöbel
Gute Möbel brauchen nicht teuer
zu ſein, davon können Sie ſich
bei uns überzeugen.
Sie unverbindlich unſere große

Möbel Gchatt
im Alten Graſſi Muſeum
Leipzig, Königsplatz 10-11

Hörig Goſe

Beſuchen

Das große Möbelhaus für
alle Preislagen

Ort.
von Eheſtands-Dar-

Fachm.
Beratung. Eigenes Lteferauto

Alleinmädchen

kinderlieb, flink,
ehrlich, ſauber, mit
Kochgeſch., nicht
unter 19 Jahren.
bei fleiſchloſer Koſt
geſucht. Gelegen
heit zu ihrer Er
lernung.

Reformhaus
Geſundheitsquell,

Halle a. S.,
am Stadtbad,

Anſt. Mädchen

vom Lande, nicht
unter 20 Jahren
ofort oder ſpäter
zeſucht. Halle a S.,

Univerſitäts-
platz 15. part.

Vöcergeſelle
1 Jahre, Kondi-
'orkenntniſſe ſuch:
Stellung. Thilo
kühne, Oberböſa
ib. Greußen Thür

Mädchen
v. auswärts 28 J.,
nit guter Wäſche-
ausſteuer ſuchtpaſſ.
Lebenskameraden.
Angebote u. H 760
Geſch.

Mädchen
22 jährig,
ſucht Slellung im
Haushalt, evtl. im
Photogeſchäft, da
5 J. im Fach tätig.
Martha Meiner,

Gerbſtedt.

Vertrauens
ſtellung

ſ.Fräulein,36 Jahr,
alleinſtehend, in g.
frauenloſen Haus-
halt. Gute Zeug-
niſſe. Antritt z. jed.
Zeit. Off. erbeten

Dientmödchen
Arbeiten

verrichtet ſucht
Zſcherben Nr. 2.
Anſt. Mädchen

vom Lande, nicht
unter 20 Jahren,
ſofort oder ſpäter
geſucht. Halle a. S.

Univerſitäts
platz 15, pt.

Gaſtwirtſchaft
m. Bäckerei krank-
heitshalber ſofort
zu verkaufen oder
zu verpacht. Paſſ.
für Bäcker. Günſt.
Gelegenheit. Off.
unter R 726 an d.

Konzertbafé
günſt. Lage zum
1,4.36 abzug. Erf.
3--4000 Mk. Ang
u. D 9956 Geſch.
öympathiſche
ſol. Dame, ſchön.
Heim. Mitte 49,
ſucht geb. Lebens-

zuverl., u

kameraden. Offert.
u. D 9957 Geſch.

e i sie t raztt tie t etesrers es ereis terin
e 8 a a

See

Lloyöreiſe
bietet mehr

als man ſich

träumen läßt

Mittelmeerfahrten
mii Lioyddampfer General von Steuben“ Preise ab RM 385.
18. 2. 10. 3. 0 12. 3. 4. 4. 6. 4. 26. 4. 29. 4. 20. 5. 22. S. 10. 6.

ſimerika- und florida- fahrten
ab ca. RM 572. bezw. ab RM 932. ein schließlich Landreisen

Dolkstüml. Oſterfahrt nach Madeira
mit Lioyddampfer „Stuttqart“ vom 31. 3. bis 14. 4. ab RM 190.

SOMMERFAHRTEN NACH DEM NORDEN
Polar- u. Nordkapfahrten, Ostsee- sowie Schoifland-
Norwegenfahrien, „Rund um England“- Fahrt

SOMMERFAHRTEN NACH DEM SODEN
Madeira- und Mittelmeer- Fahrten

Auskunft und Prospekte durch die Bezirks vertreter und

Mowued deutſcher Cloyd

BnnMerseburg: Lloydreise- u. Verkehrsbüro, Adolf-Hitler-Str. 13
t

Inwventur-Veruguf MaxKther
Seginnt am 27. Januar 19036 00008 Schmale Straße 21/23

Clet ſich drücht boim Gobon

Dom
och

ſt occſſſüſts do oben
v VINTERHIEFSVERK DES DEUTSCHEN VOLKES



Montag

h

Die anerkannten und erprobten

Beginn
meines

inventur-
Verkaufes

Qualjtäten meines Spezialhauses

Gänstfge Gelegenheit zur Beschaffung

zu ſtark herabgesetzten Preisen

und Ergänzung von Aussteuern

gebrauchte
Stühle I V. 2.- an
Küchen v. 25.- an

Schlafr. v. t 6.- an
Au-ugt. v. 20,- an
Specez. v. 80.- an
Chaisal. v. 18. an
Sofas v. 20. an
Verfikos, Spiegel

Sehreibtische
Neue Möbel in
groher Ausweh

u

Teilzahlung

bitzmann
Halle, Mauersir, 3

neben Elizabethtrenkenb.

Guten 2, Kaſten-
wagen und leicht.
Tafelwagen billig
zu ve k. Kuckuck,

Groß-Kayna,
Frievhofſtr. 9.

Hübſches, ſolides
Landmädel, evang.
160 groß. dunkel-
blond, mit ernſter,
jedoch lebensbejah.
Auffaſſung, tücht
im Geſchäfl und
Landwirtſchaft ge
prüfte Geflügel-
züchterin. aus kl.
Geſchäft d. Brenn
ſtoff- und Trans
portbranche, mit
einigen Morgen
Landwirtſchaft,

wünſcht Bekannt-
ſchaft mit ſtrebſ.
chaxakterfeſt. Herrn.
Am liebſten aufs

Inhaber

RM. 280, 320, 375,
389, 413, 479,e Eh esiondsdariehen wercen in

Zahlung genommen.
Auf Wunsch Teilzahlung

Tun Lo,Paul Sommer
Halle (Saaleo)

d Ulrichstr. 51, Eingang Schulstr.

8 per
8000 RM. Bargeld erforderlich. An
gebote unt. R 740 a. die Geſchäftsſtelled Ingenieur

Land, wo Gefe-
genheit gebot., d.Waäschegeschäft vielſeitigen Kennt-

lin allerbeſter Lage einer Kreisſtadt desWeſtharzes ſofort zu verkauſen. Etwa V. J. 996 Gtſch.
niſſe auszunutzen
Streng diskr. Off

werden Sie
es empfinden

Während der Be

Es ist h a gen was es ist, aber es In
da ein geuvisses Etwar, das eine Seereixe

mit Schiffen der Hamburg Amerien Linie 20

angenehm macht. Vielleicht ist es der Eifer

ges Personal an Bord und zu Land vielleicht

i es e ruhige Fahrt und die behagliche

Einrichtung der Hapag-Schiffe, vielleicht in

e einfach Tracdition Was es auch

ei, Sie werden empfinden

Es reiſt ſich gut
mit den Schiffen der

HAMBURG-AMERIKA
LINIE

F. Voigt, Merſeburgad gitler Straße 11, el 3006

Betriebsleiter einer
namhaften Fabrik,

n i rem und in unserem 500, Mark Monats-
einkommen,42 Jahre,

J Interesse bitten wir Sie ſympatht., tüchtig,
ſchlicht-vorn. Weſens

bei Aufgabe von Inseraten auf art, geldlich ſorgen-

deutliche Schrift zu achten.
Sie ersparen sich und uns ſein Heim. Aufrichtige

Differenzen, Zeit und Arger

rei aber innerl. ein-
ſam, wünſcht ſich ein
liebes Frauchen in

Zuſchriften an Orſi
verlag 165, Miden
Leipzig N 22, Halleſch
Straße 21.

Das Haus für ggute Möber in Tel. Sandersallen Preislagen leben 24. 5 Juſerieren
Schmale Str. 25

Chevrolet

ö-Zimmer-
ohnung

v gut erh., ſteuerfr., in Merſeburg zum
Die Wertküche inwandfr. Maſch. Mai oder ſpät.
Alleinverkauf von Beamten geſverkauft Müller, Angeb, u. C 1720Gebr. Scheibe Arnſtadt, Geſch. und ſonſtige

Nerglweredlungez
Nickel Beckeralle (S.)

nur Kleine Braun
bringt Gewinn! Beusſtrat-

J

Schu
lalle (S.), Leipziger Str. 93
(n e ben Cafe 20or n

Vorteile Vorteile
im inventurverkauf
vorm 27. Januar bis S. Februar

Kufgepaſit und zugefaßt!

Z2 immer
möbliert, geſucht z. S
31. 1. 36, in ſchön.
Lage,
mit Bädebenutzg.,
Ang. unter C 171
Geſch.

nach Möglk.
Große Vorteile

bietet Ihnen mein

W lnventur- Verkauf
Vernicceln vom 27. Januar bis 8. Februar

Strumpf-Burda
Ente nplan

nve tur- Verkauf
Mur einmal im Jahre- aber dafür gründlich
Kleiderstoffe

Kleider-Schotten z
Tweed und Streifen, in vielen ge-
schmackvollen Mustern Meter

bauumwoll-Cheviot 0.58
ca. 80 cm breit, für das r
Hauskleid e Meter
ca. 80 cm breit, iür Kleider und
Schürzen geeignet Meter

Trachtenstoffe 9 ß9

Vixtru-Husseline J 68
ca. 80 em br., das neue Edelgewebe,in ſchönen Hruckmustern Meter

Crèpe-Marocuin 995
Kunsiseide, ca. 95 cm br. für Kleider,
Blusen und Futterzwecke Meter

Kunsiseide, ca. 95 cm br., d. beliebteGewebe f. Nachmittagskieider Meter

Trlkotagen Wollwaren

damen-Schlupfhosen
in vielen Qualitäten,schöne Farben, II. Wahl 1 4 0 95 0 98

Stück e J 7Damen-Prinzeßröcke m. wen

mit u mit baumw.Decke gestr.exren fritofayterdoren

II

Herren-Eingatzhemden

m 2.38 1.98 1.68
Herren-Sporwwullover

n h 2.88 2.39 1.28
Damen-Pullover

r 3.75 1.98 1.38

Creèpe-Reversihle 1 45

Häntel
in Lederoi oder Batistgummi

Mäntel
in Bouclé, mit schönem Lamm-
Schalkragen, ganz auf Steppfutter

Räntel
in Marengo mit Pelz, h erweitgeschnittene Frauengrößen

Mäntel in schönen,

mod. Stoften, gute Ver-
arbeit. mit u. ohne Pelz

Mäntel in Boucké od
Mare S o a. arocfut ter
tadell. Sitz, schöne Pelze
Mäntel in eleganter

Ausführung aus mod.
Stoffen, mit echt. Pelzen

BDamen- Konfektion
5.90

12.75

18.75

Klelger

sportliche Macharten

ſührung, weit geschnitten

ver wöhnt. Geschmack

fürs Haus in schönen, 3 95 2 95
praktischen Stoffen

t 890 590in Charmeuse, hübsche
Farben, kleidsame Formen

e UA7s 790in Wolljersey, entzöck.

Kleider mee 1975 12.75
kunsts, Stoffen, schöne
Farben, gute Verarbeit.

Kleider 36 75 22 75
u. Farben, solide Aus-

Klelder 36 75 29 75
Formen u. Farben für d.

Gardinen und Teppiche
Nöbel-Bezugsstoffe
Druck, ca. 130 cm breit,
Mengen jedes Meter
Gardinen-Volle
in herrlichen Mustern 5 0 7
und Farben Meter L. S
Dekorautionsstoffe
für Herren- u. Speise-
zimmerdekorationen,
ca. 120 cm br. Meter

Faltenstores
mit Luftstickereiausatzund Fransenabselius 3 25 45 95
Meter.

Großer FPosten
P wanxa- eraüenn

große

078 Vehbergardinen
mitzierung, Garn. .90 3.
Künstle rgardlinen

Oberseite

nogelldeuorationen

Teppiche

Wollmokett, ne Quakitenen und dter
Serie A. 19.75

wen 7.50 5.75 3.75
Schnittgröße 160/210,decken e Nanere,tepAee 19.75 16.50 12.7

sowie einzelne Künstlergardinen u. Bettdecken

rücksichtslos herabgesetzt!

Strapazierquaditäten u. schöne Muster
deutseher

Haargarn Velour Wollperser
ca. 200300 23.50 44.00

Hauver es ſnmventear-Veorkaufes vom z7,. an ar hüs S. Februar 7936

42.00
ca. 250350 26.00 65.00 69.00

Baumwollwaren
Pvjama-Flunell
in beliebten Streifen 0 68 0 4 39

Meter.

pvjama Flanel geblümt od. Fantasſe-

muster, ca. 80 cm breit
Meter.

Meter 9.68

Ski-flanell 0 68warme Qualität, ca. 80 cm breit, Meter V.

Schürzenstoff J. 98

Wäschehutit
geblümt, ca. 80 cm breit

Indanihren, hübsche tuelat T

breit Meercrepe-Druckdecken II. Wahl

ca. non 2.68 ca. 8080 0.68

Damen- Wäsche
Dumen-Taghemden
Trägerform, in ver-
schied. Ausführ., Stck. I.Damen Huchthemäen

in vielen, netten Aus-
führungen Stück

kunstseid. Trikot,schönen pantearden

Stück.Damen ünkerkleider

kunstseid, Charmeusemit sehr schönen z

Motiven tthalterm. men Nufthalter

seitlich gehbakt, t
Stoffe

2.8 1.86

Damen Rorreletts

in verschied. Austühr.
gutsitzend. Form. Stck.

Verkauf solange Vorratt

Unlchrtrahe

59/61KARSTADT broße

Urichrtrabe
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Beginn 27. Januar bis 8. Februar

in den Abteilungen

W
Besonders Vorteilhafte Artikel sind von den Làgern

Gokkesdienſt- Anzeigen

l Weerieburg- Stadt

Sonntag, 26. Januar 1936 (3. n. Epiph.)
Kollekte

Für das Waiſenhaus der Frankiſchen Stiftungen
in Halle.

Es predigen
Dom. 10 Uhr, Sup. Berckenhagen.

11,15 Uhr, Kindergottesdienſt Pf. Ziehen.
Dienstag 20 Uhr, Chorprobe des Domkkirchen-
chors im Domgymnaſium.
Donnerstag, 20 Uhr, Abendgottesdienſt im
Dom aus Anlaß des Jahrestages der nationalen
Erhebung. Sup. Berckenhagen.
Die Bibelſtunde am Donnerstag fällt aus.
Dom-Frauenhilfe: Dienstag. 20 Uhr
im Tivoli. Lichtbildervortrag-
Dom-Mädchenbund, Freitag, 20 Uh,r
in der Herberge.

Stadt. 10 Uhr, Paſtor Riem.
11,15 Uhr. Kindergottesdienſt.
Ev. Mädchenbund St Maximi.
Mittwoch 20 Uhr, Verſammlung An der Geiſel 5.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag 16 Uhr im Pfarrhaus, Breite Str. 18
Freitag 20 Uhr, Kirchenchor A. d, Geiſel 5.

Altenburg. 10 Uhr, P. Pabſt.
11,15 Uhr Kindergottesdienſt, P. Pabſt.
Dienstag, 19,30 Uhr, Verſammlung der Frauen
hilfe in der Herberge jur Heimat.
Mittwoch 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr, P. Franke.
11 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe
Donyerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarr haus

Merſeburg- Land

Meuſchau.
Löſſen.

8 Uhr, P. Pabſt.
13,30 Uhr, Gottesdienſt, P. Franke.

Collenbey. 8.30 Uhr. Gottesdienſt, Paſt. Heil.
Schkopau. 6 Uhr, Paſt. Heil.

Gottesdienſt mit Adendmahl.
Leunga

Friedenskirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, P. Ulbrich
11,15 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe.
Dieustag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
Gnadenkirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, P.
11 Uhr Kindergottesdienſt, P. Lange.
Dienstag 20 Uhr, Bibelſtunde-

Zſcherben. S Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt,
14 Uhr, Jugendſtunde-
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde.

Geuſa. 10 Uhr Gottesdienſt.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Atzendorf. 8,30 Uhr, Gottesdienſt.
12 Uhr Kindergottesdienſt.

Niederbeung. 8 Uhr Gottesdienſt.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Oberbeung. 10 Uhr Gottesdienſt.
Großkayna.

St. Nikolaus: 10 Uhr, Gottesdienſt.
Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.

III Katholiſche Gemeinde

Lange.

Merſeburg
7,15 Uhr, Frühmeſſe
(gemeinſame heil. Kommunion der Pfarrjugend).
8,30 Uhr, Militärmeſſe-
9,30 Uhr, Hochamt.
11 Uhr, heilige Meſſe.
18 Uhr, Andacht mit Elternbeſprechung,

Moderne Druckſachen
ſchnell und preiswertMerſebutger Tageblatt Kreisblatt

„Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuererklärungen für die
Veranlagung zur Einkommenſteuer, Körper-

ſchaftsſteuer und Umſatzſteuer für 1935.
Die Steuererklärungen für die Veran-

lagung zur Einkommen-, Körperſchafts- und
Umſatzſteuer für 1935 ſind in der Zeit vom 1.
bis einſchl. 29. Februar 1936 abzugeben. Die
zur Abgabe von Steuererklärungen Verpflich-
teten haben die Steuererklärungen auch dann
abzugeben, wenn ihnen Vordrucke vom
Finanzamt nicht zugeſandt werden. Jn dieſen
Fällen haben die Steuerpflichtigen Vordrucke
vom Finanzamt anzufordern.

Einkommenſteuer.
A. Zur Abgabe einer Einkommenſteuerer-

klärung ſind verpflichtet:

keit besonderes

J. Alle Steuerpflichtigen, die vom Finanz-
amt zur Abgabe einer Einkommenſteuer-
erklärung aufgefordert werden.

II. Auch ohne beſondere Aufforderung durch
das Finanzamt
1. unbeſchränkt Einkommenſteuerpflichtige,
a) wenn ihr Einkommen den Betrag von

8000 RM. überſtiegen hat, oder
b) wenn ihr Einkommen weniger als

8000 RM., aber mehr als 4000 RM.
betragen hat und darin Einkünfte von
mehr als 300 RM. enthalten ſind, die
weder der Lohnſteuer noch der Kapital-
ertragſteuer unterlegen haben, oder

c) vhne Rückſicht auf die Höhe des Ein-
kommens, wenn es ganz oder teilweiſe
aus Gewinn im Sinne der Z8 4, 5 des

Unsere Angebote zeichnen sich durch
grohe Preisermähiqungen nur q ufer

Waren Vorfeilhaft aus. Eine zwanglose
Besichtiqung der Schaufenstfer und

der Auslaqen innerhalb unseres Hauses ist
empfehlenswert. Die Läger sollen verkleinert

werden, um Raum für Neueinqänge zu schaffen.

Dem Inventurverkuut sind überwiesen:
Damenkleider,

Pelze,
Kleidersfoffe, Seidenwearen und Samfe.

Damen-

Bademänftel,

Blusen, Strickkleidung,
uncdd Knabenkleidung.

Herren-,
und Kinderwäsche. Wirfschaffswäsche.

Korsefts, Konfekfionierte Weißwaren

Mäntfel,

Hütfe, Mädchen-

Spifzen, Leder-Gürtel, Handtaschen, Schirme, Hand-
schuhe, Strümpfe, Socken, Trikofagen. Krawaften, Hand-

arbeifen, Garclinen, Vorhang- und Möbelstoffe
Diwan- und

Reisedecken, Plaids.

Befi-,
Tischdechken, Schlaf- und Sfeppdechken.

Teppiche, Vorleger und Läufersfoffe.

HothscCſe
Molle, Cr Stein Stroße-orkf.

herausgeledgt, die durch Oualität und Preiswürdig-
Interesse er wecken werden.

Durch die Vielseitigkeit der Gegenstände ist eine Preisangabe nicht
möglich, ciie Auslagen zeigen nur einen kleinen Teil des Gebotenen

Einkommenſteuergeſetzes beſtanden hat
und der Gewinn auf Grund eines
Buchabſchluſſes zu ermitteln war oder
ermittelt worden iſt;

2. beſchränkt Einkommenſteuerpflichtige,
a) wenn ihre geſamten inländiſchen Ein

künfte nach Abzug der Einkünfte, die
der Lohnſteuer oder der Kapitalertrag-
ſteuer unterlegen haben, 4000 RM.
überſtiegen haben, oder

b ohne Rückſicht auf die Höhe ihrer in-
ländiſchen Einkünfte, wenn dieſe ganz
vder teilweiſe aus Gewinn im Sinn
der 884,5 des Einkommenſteuergeſetzes
beſtanden haben und der Gewinn auf
un eines Buchabſchluſſes ermittelt
iſt.

B. Zur Abgabe einer Erklärung zur ein
heitlichen Feſtſtellung der Einkünfte bei Be
teiligung mehrerer Perſonen ſind verpflichtet:

Die zur Geſchäftsführung oder Vertretung
der Geſellſchaft oder Gemeinſchaft befugten
Perſonen. Die Verpflichtung zur Abgabe
der Erklärung beſteht ohne Rückſicht auf die
Höhe der Einkünfte.

Körperſchaftsſteuer.
Zur Abgabe einer Körperſchaftsſteuerer-

klärung ſind verpflichtet:
I. Alle Körperſchaften, Perſonenvereinigun

gen und Vermögensmaſſen, die vom Fi-
nanzamt zur Abgabe einer Körperſchafts-
ſteuererklärung aufgefordert werden.

II. Auch ohne beſondere Aufforderung durch
das Finanzamt und ohne Rückſicht auf die
Höhe der Einkünfte:
1. Unbeſchränkt körperſchaftsſteuerpflichtige

a) Kapitalgeſellſchaften (Aktiengeſellſchaf-
ten, Kommanditgeſellſchaften auf Ak-
tien, Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung, Kolonialgeſellſchatten, berg-
rechtliche Gewerkſchaften),

b) Erwerbs- und Wirtſchaftsgenvſſen-
ſchaften,

c) Verſicherungsvereine auf Gegenſeitig-
eit,

ſonſtige juriſtiſche Perſonen des pri-
vaten Rechts,

e) nichtrechtsfähige Vereine, Anſtalten,
Stiftungen und andere Zweckvermögen,
Betriebe gewerblicher Art von Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechts.

2. Beſchränkt körperſchaftsſteuerpflichtige
Körperſchaften, Perſonenvereinigungen
und Vermögensmaſſen, die weder ihre
Geſchäftsleitung noch ihren Sitz im Jn-
land haben.

Umſatzſteuer.
Zur Abgabe einer Umſatzſteuererklärung

ſind verpflichtet:
I. Alle Steuerpflichtigen, die vom Finanz-

amt zur Abgabe einer Umſatzſteuererklär-
rung aufgefordert werden.

II. Auch ohne beſondere Aufforderung durch
das Finanzamt alle Umſatzſteuerpflichtigen
mit Ausnahme
a) der nach S. 83 der Durchführungsbeſtim-

mungen zum Umſatzſteuergeſetz 1934
zur Anzahlung und Führung eines
Umſatzſteuerheftes Verpflichteten
(Straßenhändler, Wandergewerbetrei-
bende uſw.),

b) der nichtbuchführenden Landwirte, die
Vorauszahlungen nach den feweils
geltenden Umſatzſteuerdurchſchnitts-
ſätzen geleiſtet haben.

Die Pflicht zur Abgabe einer Umſatzſteuer
erklärung entfällt, wenn die Steuer für das
Kalenderjahr 1935 nicht mehr als 20 RM. be-
trägt oder bei ſteuerfreien Umſätzen betragen
würde, wenn dieſe ſteuerpflichtig wären.

Finanzamt Merſeburg.

Die Wahl
welche Zeitung Sie abonniezen ſollen, dürfte

wohl nicht ſchwer fallen, denn auch Jhnen
wird das Merſeburger Tageblatt die 175 fähr.
Heimatzeitung gdfallen.
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Jahrgang 1936 Nummer 21
Sonnabend, 25. Januar

Golt iſt Geiſt
Dieſes Chriſtus-Wort aus z Johannes-

e 24 ehört zuden größten Worten, die uns aus den Munde
Jeſu überliefert worden ſind. Es zeigt jedem

lich ernſthaften Menſchen die unvergleichliche Höhe der Gotteserkenntnis, die in
lebendig

Evangelium (Kapitel 4, Vers

ehrlichen,

dieſer einzigartigen Perſönlichkeit
war. Unermeßlich weit iſt
Zeit, l
der antiken Völker und Religionen voraus.
Geradezu modern mutet uns dieſe ſeikennt an ſe ſeine Er

Man hat deswegen eine Zeitlang dasJohannes Evangelium für eine ſpätere nach
trägliche Konſtruktion gelehrter Philoſophen
erklären wollen, die die ältere ſchlichte
Chriſtusgeſchichte umgedeutet,
überſetzt hätten.

Jeſus darin ſeiner

Demgegenüber kann heute
mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden, daß eine
derartige Meinung irrig iſt. Ein glücklicher
Papyrusfund hat uns im letzten Jahr ein
Bruchſtück einer alten Abſchrift des Johannes-
Evangeliums geſchenkt, das ein einwandfreier
Beweis dafür iſt, daß dies Evangelium ſchon
in den erſten Jahrzehnten nach dem Jahre
t Aegypten bekannt und verbreitet war.

einem anderen als Jeſus Chriſtus ver
dankt die Menſchheit die gewaltige Erkennt-
nis: „Gott iſt Geiſt“. Damit aber ſind alle
menſchlichen Gottesvorſtellungen grundſätzlich
überwunden und die Frömmigkeit in eine
neue Bahn gelenkt: die dieſen Gott ehren
wollen, „die müſſen ihn im Geiſt und in der
Wahrheit anbeten“ fügt Jeſus unmittel-
bar hinzu.

Es iſt wichtig, daß wir Chriſten nicht won
der Höhe dieſer wirklichen Gotteserkenntnis
herabgleiten! Wir wollen uns ja nicht ein
bilden, daß wir dieſen Satz „Gott iſt Gezſt“
etwa den Gelehrten für ihre Theorien und
Spekulationen überlaſſen dürften. Dazu hat
Jeſus ihn uns nicht gegeben! Nicht einen
philoſophiſchen Gottesbegriff will er uns
darbieten, ſondern gerade den ſchlichten
Frommen ſoll dieſes Wort die rechte Rächt-
ſchnur für ihre Frömmigkeit ſein!

Unmittelbar vorher (Joh. 4, 21 u. 23) hat
Jeſus von Gott als dem „Vater“ geſprochen
Und gewiß deshalb, weil er wußte, wie keicht
und gern die Menſchen dieſen wundervollen,
hohen Gottesnamen in die Niederungen
allzu menſchlicher Vorſtellungen herabziehen
würden, hat er hier einen Riegel vorgeſcho-ben gegen eine plumpe Vertraulichteit und
eine kindiſche Art ſelbſtſüchtiger Begehrlich-
keit. Der Vater, als den Juſus den ewigen
Gott offenbart, iſt nicht ein „guter Alter“,
von dem ſeine Kinder verlangen und mit
dem ſie machen können, was ſie wollen. Son-
dern der Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti
iſt die heilige, ewig-gültige Autorität, iſt der
Allherr, der allein zu beſtimmen hat und
nach deſſen Willen wir uns allezeit zu rich-
ten haben. Darum ſtellt Jeſus neben das
Wort vom „Vater“, das in uns das Ver-
trauen zu der Weisheit und Güte des All-
mächtigen wecken ſoll, ſein anderes klärendes,
eitle Menſchenwünſche vernichtendes, Gottes
gewaltige Hoheit offenbarendes Wort: „Gott
iſt Geiſt“/. Dieſem wahren, wirklichen Gott
gegenüber ziemt uns höchſte Ehrfurcht, die
chriſtlicher Frömmigkeit nie fehlen darf.
Dieſen wahren, wirklichen Gott ehren, heißt:
ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbeten.

Wie das auf Erden geſchehen kann und
geſchehen ſoll, zeigt Jeſus Chriſtus uns in
ſeinem Leben und Sterben.

Berckenhagen.
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Kurszekkel der Hausfrau

Merſeburger Wochenmarkt.
An Durchſchnittspreiſen wurden auf dem

heutigen Wochenmarkt ermittelt für: Mol-
kereibutter 79; Käſe 6-10; Quark 20--25;
Aepfel 20——-30; Apfelſinen Stück 4—5; Schnitt-
lauch 5; Endivien 10--15; Rapünzchen Pfd.
15; Mandarinen 25—-30; Walnüſſe 35; Zitro-
nen 4 Stück 10; Rotkohl 15; Weißkraut 10;
Kohlrüben 10; Zwiebeln 8--10; Grünkohl 15;
Wirſing 15; Tomaten 40; Weintrauben 60;
Spinat 15; Roſenkohl 20--28; rote Rüben
10; Möhren 10; Blumenkohl 25; Sauerkohl
15; Sellerie 5; Kohlrabi 5--10; Meerrettich
20--30; Porree 10; Tauben 45; Hühner 70
bis 80; Gans 95; Schellfiſch Seegal 40;
Kabeljau 30; Rotbarſch 35; Seelachs 25——28;
Makrelen 40; Filet 40--60; grüne Heringe
28; Bücklinge 40--50; Schleie 150; Karpfen
W Hecht 100; Weißfiſche 30--60; Heil-
utt 60.

Das Wekker für morgen
Bei ſüdlichen Winden meiſt trübe

regneriſch. Temperaturen anſteigend.
Harz Froſtgefahr.

und
Jm

allem Denken und aller Frömmigkeit

ins Geiſtige.

Alk- Merſeburg in Work und Bild
Hauptverſammlung und Vorkragsabend des Heimakkundevereins

Jm „Alten Deſſauer“ hielt am Freitag-
abend der Verein für Heimatkunde ſeine
Jahreshauptverſammlung ab, zu der ſich Mit-
glieder und Gäſte in überaus reicher Zahl
eingefunden hatten. Zu Beginn des Abends
machte der Vorſitzende des Vereins, Profeſſor
Dr. Wedding, nach herzlichen Begrüßungs-
worten Mitteilung über einige dem Ver-
ein gemachte Schenkungen: Maurermeiſter
Graul ſchenkte zwei Richtſprüche und Frl.
v. Noſtitz Halle, ſtiftete ein Bild des
Bruders des berühmten „böſen“ Barons von
Kroſigk.

Aus der Tätigkeit des Vereins im
29. Jahre ſeines Beſtehens berichtete dann
Lehrer Scholle, der auch gleichzeitig die
Berichte der einzelnen „Reſſortleiter“ (Lehrer
Junker über Ausgrabungen, Herr Ger-
hardt über Münzen und Fräulein Gie-
ſecke über die Bibliothek) verlas. Mit dem
Kaſſenbericht, den Lehrer Junker gab,
wurde der geſchäftliche Teil der Verſammlung
abgeſchloſſen.

Jm Mittelpunkte des allgemeinen Jnter-
eſſes an dieſem Abend ſtand ein in der Mitte
des Raumes auf einem Tiſch aufgeſtelltes
Modell des Merſeburger Marktes und ſeiner
Umgebung, das Merſeburg ſo zeigt, wie es
vor ungefähr hundert Jahren ausgeſehen hat.
Dieſes Modell, das der Merſeburger Schloſſer
Wucherer in dreijähriger Arbeit geſchaffen
hat, verdient es, breiteſten Kreiſen bekannt-
gemacht zu werden. Man weiß zuerſt nicht,
was man mehr bewundern ſoll, die Sauber-
keit und Gewiſſenhaftigkeit der Ausführung
oder die ungeheure Geduld, die zur Her-
ſtellung eines ſolchen Werkes gehört. Alle
Häuſer, die den Grünen Markt, den Markt-
platz, die Burgſtraße und die Nordſeite des
Roßmarktes damals umſäumten, dazu die
Stadtkirche und das neue Rathaus, wurden
in peinlich genauer Weiſe aus Sperrholz
nachgebildet, fein abgetönt in den Farben, ſo
daß das Ganze dem Beſchauer ein getreues
Bild gibt von dem Merſeburg im Anfange
des neunzehnten Jahrhunderts.

Lehrer Pretzien hielt zu dieſem Modell
einen ausführlichen Vortrag über die Ge-
ſchichte dieſer Häuſer. Eine Wiedergabe und

Würdigung dieſes Vortrages können wir uns
hier erſparen, da ja die augenblicklich im
„Merſeburger Tageblatt“ erſcheinende Auf
ſatzfolge aus der Feder Lehrer Pretziens ſich
eingehend mit dieſem Thema befaßt.

Jm zweiten Vortrag dieſes Abends ſprach
Lehrer Gutbier über „Das Amt eines
Küſters an St. Maximi“. Genaueres über
den Küſter der Stadtkirche läßt ſich erſt nach
der Einführung der Reformation feſtſtellen.
Man erfährt da,
Groſchen zur

Küſter einigedaß der
Weihrauch,Beſchaffung von

rie
g,

er
1643,

Reichenroth im Küſteramt.

d

56 Jahre lan bis Jntereſſant
iſt es zu erfahren, was ein Küſter an St.
Maximi zu jenen Zeiten alles können mußte.
Denn er verwaltete nicht nur das Küſteramt,
undern er mußte auch gleichfalls als Lehrer

llerdings nicht ſchwer, als ſie meiſt auf
Gymnaſien und Univerſitäten vorgebildet
waren. Teilweiſe waren ſie ſogar durchgebil-
dete Theologen. Da auch das Gehalt, das der
Küſter bezog, recht anſehnlich war, gehörte
natürlich dieſe Stelle zu den begehrten Poſten.
Aber auch neben der Lehrtätigkeit mußte ein
Küſter damals noch etwas können: ſo wurden
die Küſter bei Neubeſetzung einer Stelle im
kirchlichen Geſang geprüft, da ſie ja bei den
Wochengottesdienſten den Gemeindegeſang
leiten mußten. Mehrfach wurden in der
Folgezeit die beiden Aemter des Küſters von-
einander getrennt und wieder vereinigt, aber
erſt beim Antritt des Küſters Pippel wird
die endgültige Trennung von Küſter- und
Lehramt vollzogen. Nachfolger Pippels war
Hermann Bohne, der 1863 ſein Amt an-
trat. Dreißig Jahre ſpäter, 1893, wird
Ferdinand Lorenz Stadtküſter, und heute
verwaltet Herr Paulſen das Amt des
Küſters an St. Maximi.

Beide Vorträge des Abends wurden mit
großem Jntereſſe aufgenommen. Profeſſor
Wedding dankte den Rednern und ſchloß
dann die Jahreshauptverſammlung.

Merſeburger Filmſchau
Lichtſpielhaus „Sonne“.

„Der Kloſterjäger.“
Ludwig Ganghofers Roman hat in dem

Peter-Oſtermeyer-Film eine ausgezeichnete
Uebertragung gefunden. Die herrlichen
Landſchaften in der Nähe des Königsſees
bilden den wirkungsvollen Rahmen des
Stückes, den die mittelalterliche Zeit in ihrer
Einfachheit und ihrem Ernſt verſchönernd
unterſtützten. Schuld und Sühne bilden er-
greifende Handlungsmomente, die immer mit
dem Sieg des Guten enden. Die blutige Tat
des Lehnsbauern Wolfrat Herm. Er
hardt), zu der die eigene Not ihn zwang,
wird durch den Tod ſeines Kindes, ſein Ge-
ſtändnis am Marterl und den eigenen
Lebenseinſatz geſühnt. Des Kloſterjägers (P.
Richter) Lüge aus Liebe zur Gittli gleichen
reuiges Bekenntnis und harte Prüfung aus.
Die Mitwiſſerin Gittli (Charl. Rad-ſpieler) muß in der lebensfremden Um-
gebung im Kloſter büßen, und ebenſo wird
der Haß der Eggebauers Tochter Zenza (Erna
Fentſch) durch freiwillige Entſagung aus-
geglichen. Dem lebenswahren Spiel der Ge-
nannten ſchließt ſich in gleichem Stil die Dar-
ſtellung der anderen Künſtler an: Friedrich
Ulmer als kluger, milder Propſt und
Landesfürſt, H. R. Waldburg als luſtiger
Frater Severin und Joſeph Eichheim als
unerbittlicher Kloſtervogt. Aber auch Diet-
wald von Falkenau (Vikt. Gehring), der
Eggebauer Willy Rösner, die arme
Bäuerin Joſepha (Olga Schanub) und der
Schreiberlehrling Walti (Hanſi Thoms)
geben zum Gelingen des Ganzen ihr beſtes
Können. Tief befriedigt ſchaut man das
Schlußbild: „Die Sonne von Berchtesgaden
leuchtet über glücklichen Menſchen!“

„Tom Mix räumt auf.“
Union- Theater.

Das iſt wirklich ein verteufelt ſchneidiger
Kerl, dieſer Tom Mix. Reiten kann er wie
ein mexikaniſcher Gaucho und ebenſogut
ſchießen und Laſſo werfen. Er ſelbſt aber
ſcheint unverletzlich zu ſein, denn alle auf ihn
geplanten Anſchläge vereitelt er. So iſt es
denn ſelbſtverſtändlich, daß er der einzige Be-

amte der Geheimpolizei von Arizona iſt, der
endlich einmal den gefährlichen Straßen-
räubern von Silver City gründlich das Hand-
werk legen kann. Das iſt nicht ganz ſo leicht,
denn die Bande hat ihre Vertrauensmänner
bis hinauf zum Sheriff des Ortes, der regel-
mäßig ſeinen Anteil an der Beute erhält,
wenn er ihr wieder einen großen Coup ver-
raten hat. Doch Tom Mix bringt ſie alle
hinter Schloß und Riegel und entlarvt auch
den Anführer der Schreckensbande, der in der
Stadt unter der Maske eines biederen
Krämers lebt und nur zur Nacht mit ſeiner
Bande in Verbindung ſteht. Was Wunder,
wenn bei ſolchen Ruhmestaten, die Tom Mix
auf der Leinwand ſeinem Publikum zeigt,
dieſes in helle Begeiſterung gerät und einige
echt nord amerikaniſche Grauſamkeiten dafür
billig mit in Kauf nimmt. Er wird dafür
denn zum Schluß auch entſchädigt, da es die
Liebe ahnen darf, die ſich wahrſcheinlich
zwiſchen Tom Mix und Nancy Keefem,
der Schweſter des erſchoſſenen Banden-
führers, anſpinnen wird, die er nach Erledi-
gung ſeines Auftrages mit heim zu ſeiner ein-
ſamen Schweſter nimmt. Ein recht ameri-
kaniſcher Film, mit Piſtolenbrechen und Huf-
getrappelt, mit wenig Worten, aber hand-
feſten Taten, der auch in deutſcher Faſſung
ſeine Freunde gefunden hat, die alle den toll-
kühnen Tom Mix verehren. Das bewies der
gute Beſuch im „Union-Theater“, und wer
ſollte ihnen dieſe wirklich harmloſe Unter-
haltung nicht gönnen.

„Nataſcha.“

To-Bü, Leunag.
Eine Novelle von Pierre Benoit iſt dem

Film, der franzöſiſchen Urſprungs iſt, zu-
grunde gelegt. Wenn er auch den deutſchen
Zuſchauer zu feſſeln vermag, ſo iſt das ein
Zeichen für ſeine Güte; er iſt wirklich aus-
gezeichnet. Die Handlung ſpielt im Rußland
von 1916. Ein Spionagefall liegt vor, wie
wir ihm auch in anderen Filmen vielleicht
begegnen. Aber in der Ausnutzung der
ſzeniſchen und darſtelleriſchen Möglichkeiten
liegt ſeine Größe. Wie die Bilder in ihrer
Gegenſätzlichkeit aneinander gereiht ſind!
Hier die Schrecken des Krieges, dort
rauſchende Feſte; hier die enge Spionage-
atmoſphäre, dort die Weite der ruſſiſchen

J Nataſcha.
Liebhaber, eine

ungieren. Den Küſtern von damals fiel das

Landſchaft. Unüberbrückbare Gegenſätze
offenbaren ſich auch in den Menſchen; hier
die zarte kindliche Nataſcha, dort die raffi
nierte Spionin, hier der brutale Kriegs-
gewinnler, dort der ſympathiſche Offizier.
Auch in den Nebenrollen ſieht man charakte-
riſtiſche Geſichter.

Drei Darſteller tragen den Film:
Annabella erobert mit der ihr eigenen
Jnnigkeit und Mädchenhaftigkeit wohl alle
Herzen. Die größte ſchauſpieleriſche Leiſtung
aber bietet der Kriegsgewinnler Briukoff von
Harry Baur, der zweifellos ein ganz be-
deutender Charakterdarſteller iſt. Er ſtellt
den Typ des ruſſiſchen Heereslieferanten hin,
brutal, roh, geldgierig, praſſend, der nur ein
reines Gefühl im Herzen hat, ſeine Liebe zu

P. Richard Willm iſt der junge
große blonde Erſcheinung,

den man gern kennen lernt. Alles zu-
ſammen: der Film verdient Anerkennung.

Was dke Polizei meldet:
Ein Nachſpiel von der Verdunklungsübung.

Der in der Erwinſtraße wohnende Mann,
der ſich geweigert hat, während der Ver-
dunklungsübung am Donnerstag die Fenſter
ſeiner Wohnung abzudichten, Luftſchutzwart
und einſchreitende Polizeibeamte be-
ſchimpfte und ſchließlich den Beamten
Widerſtand leiſtete, wurde dem Amts-
gericht zur Aburteilung im Schnellverfahren
vorgeführt.

c

Feſtgenommen
wurde eine von einer auswärtigen Behörde
wegen Sittlichkeitsverbrechen geſuchte Perſon.
Außerdem wurde ein Mann wegen Vergehens
nach S 218 feſtgenommen. Beide wurden in
das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Gefahren der glraße

Am Freitag gegen 12.45 Uhr ereignete ſich
ein Verkehrsunfall in der Weißenfelſer
Straße-- Ecke Sand. Dort ſtießen ein Per
ſonenkraftwagen und ein Kohlenfuhrwerk zu
ſammen. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt.
Perſonen wurden jedoch nicht verletzt.

Am Entenplan gegen 16.40 Uhr wurde ein
etwa zehnjähriges Kind von einem Radfahrer
angefahren. Es kam mit dem Schrecken da
von. Die Schuld trifft das Kind ſelbſt.

Hurra, ein Fünfzig-Markſchein!
Beim grauen Glücksmann am Entenplan

zog geſtern nachmittag ein Merſeburger ein
Los, das ihm einen Fünfzig-Mark-
gewinn brachte. Die Freude war natür-
lich groß und auch der Glücksmann nahm an
der Freude teil, denn es entwickelte ſich ſo-
gleich ein flottes Geſchäft an ſeinem Stand.
Das Glück war aber an dieſem Tage nie-
mand noch einmal vergönnt; aber nnſere
grauen Glücksmänner, die viel umlagert ſind,
bleiben ja noch lange hier, und jeder kann
noch ſein Glück verſuchen.

Steuererflärung abgeben
Jn einer heute veröffentlichten Bekannt-

machung weiſt das Finanzamt hin auf die
Pflicht zur Abgabe der Steuererklärungen
für die Veranlagung zur Einkommen-,
Körperſchafts- und Umſatzſteuer. Die Steuer-
erklärungen müſſen in der Zeit vom 1. bis
einſchließlich 29. Februar 1936 abgegeben
werden. Wer bisher noch keinen Vordruck
vom Finanzamt erhalten hat, muß einen
ſolchen anfordern. Aus der Bekanntmachung
geht hervor, wer zur Abgabe der Steuer-
erklärung verpflichtet iſt. Deshalb empfeh-
len wir unſeren Leſern die genaue Beachtung
der Veröffentlichung, um ſich ſelbſt vor
Schaden zu bewahren.

e

18 000 Alabaſſerplakekten verkauft

Durch den Verkauf von 18000 Alabaſter-
plaketten wurden im Kreiſe Merſeburg
4433,37 Mark erzielt. Das Ergebnis aus
dem Stadtkreis hatten wir bereits ver-
öffentlicht.

Ein arbeitsreiches Leben.
Den 81. Geburtstag begeht am 27. Januar

der Rentner Franz Zimmermann,
Luiſenſtraße 10. Trotz ſeines hohen Alters
grſent ſich der alte Herr noch guter Geſund-

eit.

Im Inventur-Verkauf
kaufen Sie besonders vorteilhaft

m

Vom 27. Janusr bis 8. Februar

die gute AssmannKleidung!
Halle-Saale Stammhaus Große Ulrichstraße 49
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Im Wandel der Zeiten

mit Beziehung auf ein von Karl Wucherer geferligtes Modell Von Guſtav Prehzien

(Fortſetzung)

Die Häuſergruppe im Oſten
Die Häuſer, die den Marktplatz im Oſten

und den Roßmarkt im Norden begrenzen, bil-
den mit ihren Hintergebäuden einen Block, der
im ſüdlichen Teile von der Geiſel durchfloſſen
und an ſeiner Oſtſeite von ihr begleitet wird.
Das gab den Höfen, die hier zuſammen-
gedrängt und gegen das Waſſer geſichert wer-
den mußten, eine eigenartige und reizvolle
Stimmung, die für den, der ſie auf den
Grundſtücken ſelber nicht genießen kann, im
el wirkungsvoll zur Geltung gekom-
men iſt.

Auch der nördliche Teil des Gebietes, ob-
wohl durch die Flutrinne des Baches nicht be
engt, hatte ebenfalls bis in die Mitte des
vorigen Jahrhunderts bauliche Schönheiten
aufzuweiſen. Hier begann die Häuſerreihe am
Eingange der Oelgrube mit einem Gebäude,
deſſen maſſiver Unterbau ein vorgeſchobenes
Doppelgeſchoß trug. Es gehörte dem Zeug-
ſchmiedemeiſter Liebig. Jn neuerer Zeit wurde
es durch einen Umbau mit dem Grundſtücke
von Hermann Taitza vereinigt.

Auf deſſen Boden ſtand vor 1842

ein ehrwürdiges Hans
das in ſeiner Eigenart bald nach dem Brande
von 1444 gebaut ſein muß. Auch ſein Erd-
geſchoß war aufgemauert. Ein gewaltiger
Prellſtein ſchützte die Ecke. Hinter den Fen-
ſtern lagen die Wohn- und Backräume der
Familie Hoffmann, die das Grundſtück vor
und nach 1842 beſaß. Die Tür zum Geſchäfts-
betriebe war mit dem Fenſter für die Aus-
gabe des Gebäcks in einem Bogen zuſammen-
gefaßt und durch ein Dach geſchützt. Auf dem
Brett unter dem Fenſter Lockte die ausgelegte
friſche Backware die Kunden an, die im Schutze
des Daches ſelbſt bei ungünſtiger Witterung
hier ein Plauderſtündchen halten konnten.
Einen ſolchen Vorzug hatte der Haupteingang
des Hauſes, zu dem ein breit vorgelegter
Steintritt emporführte, nicht. Der obere Stock
des Gebäudes war Fachwerk, deſſen untere
Flächen durch Stäbe ausgeſteift, im übrigen
aber mit Kreuz und Fentterverriegelungen
verſehen waren; doch hatten letzte nur im mitt-
leren Quadrat Oeffnungen für Licht und Luft,
ſonſt waren auch ihre üsrigen Teile wie die
anderen Fächer mit Mörtel verſtrichen. Dieſes
Geſchoß barg die Räume mit den Korn- und
Mehlvorräten, für die auch der Dachboden

nutzbar gemacht wurde, was die Balkenwinde
zu erkennen gab. Durch das hohe, abgewalmte
und mit Luken beſetzte Dach kam das Trau-
liche, was ſonſt ſchon dem Hauſe eigen war,
noch mehr zur Geltung.

Beſcheidener war das folgende ſchmale Ge-
bäude gehalten. Gleichwohl drängte es ſich
aus der Front und hatte auch ſeinen Ladenein-
gang durch ein feſtes Dach geſchützt, als wollte
es dem Nachbar zeigen, daß es trotz ſeiner
Engbrüſtigkeit nicht zurückſtehen will. Dieſes
Haus iſt ebenfalls mit in den Neubau des
Eckgrundſtückes einbezogen worden.

Auch das Haus des Korbmachermeiſters
Albert Kunth iſt ſehr eingeengt und hat in der
Tiefe und in der Höhe zu gewinnen geſucht,
was ihm an Breite verſagt war. Durch das
aufgeſetzte Halbgeſchoß wurde jedoch dem einſt
mit Gaupen beſetzten Dache die Wirkung ge-
nommen, die es um 1850 noch beſaß, als der
Kaufmann Eduard Rauſch ſeine Poſamenten
in dem Hauſe feilhielt.

Recht anſprechend

wirkt die Faſſade des Grundſtücks der Frau
Concordia Funke, in dem gegenwärtig das
Lebensmittelgeſchäft von Max Träger und die
Filiale von Mauersbergers Färberei ihre
Läden haben. Zu Anfang der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts gehörte es dem
Fabrikanten Heinrich Steckner. Damals beſaß
es noch die von Geſchäftsſtänden flankierte
große Toreinfahrt, die zu dem geräumigen
Hofe mit den Ställen und Warenlagern
führte. Alles war nach der Feuersbrunſt von
1668 neu aufgebaut worden. Wie aus der
Hausmarke hervorgeht, beſaß der Bildhauer
und Bürgermeiſter Chriſtian Trothe um 1734
das Grundſtück. Aus dieſer Zeit ſtammen auch
die Deckenverzierungen, Türrahmen, Be-
ſchläge und Schlöſſer des Hauſes, unter denen
ſich die Tür nach einem Alkoven durch die auf-
geſetzte Fächerdekoration beſonders aus-
zeichnet. Von dem vornehmen Charakter des
Gebäudes zeugen ferner die großzügig ange-
legten Flur- und Wohnräume, und die figür
liche Behandlung eines Balkens läßt ahnen,
welcher Schmuck ſeinem Vorgänger einſt eigen
war.

Alle Formen
zeigt das Haus Markt 13 in ſeinen Fenſter
profilen. Da es bei dem Brande von 1668
weniger als ſein Nachbar gelitten hatte, ſo
konnte die aus dem 16. Jahrhundert ſtammende
Faſſade bei der 1670 erfolgten Erneuerung des
Gebäudes erhalten bleiben. Damals bekam es
das hohe Dach, deſſen unten breit ausgezogene
oben ſich verjüngenden Luken die Flächen vor-
teilhaft beleben. Auch im Jnnern iſt viel von
dem Alten erhalten, das in Deckenverzierun-

in den Rahmen, Beſchlägen und Schlöſ-
ern der Türen und maſſigen Säulen der

Treppen den Cha.ukter des 17. Jahrhunderts
erkennen läßt, der ſich auch in den ſaalartigen

Vorräumen, in Alkoven und verborgenen Ge-
laſſen widerſpiegelt. Eindrucksvoller aber als
in der Hofanlage des Grundſtücks wird der
Geiſt dieſer Zeit ſich kaum zum zweiten Male
in Merſeburgs Gehöften offenbaren. Alters-
ſchwach und doch friſch gehalten, verwittert
und doch lebensvoll treten uns ſeine Gebäude
entgegen. Die Empfindungen baulicher und
hiſtoriſcher Art, das Entzücken an dem Auf-
finden immer neuer Feinheit und Schönheit
laſſen ſich ebenſowenig in Worte faſſen wie die
eigene Melodie des Hofes, deren träumeriſche
Weiſe ſich nur erlauſchen, aber nicht wieder
geben läßt. Die von Stützen getragenen Ga-
lerien, ſchmalen Treppen. praktiſch zum
raſchen Verkehr im Hauſe geben das Male-
riſche, Jntime. Ueberragende Dach und Stock
werke, Erker, Luken, Schornſteine und ſpitze
Giebel zeigen in ihren Ueberſchneidungen ſelt-
ſame Bewegungsſchauſpiele, aber auch trau-
liche Winkel für ſtilles Verſenken. Dazu kom-
men geſchnitzte Türen, gemütliche Fenſter, die
ſich nach dem beſcheidenen Stückchen Himmel,
das da hineinleuchtet, ſehnen. Unten iſt das
meiſte für Werkräume und Niederlagen ein-
gerichtet, und ſo um den geſchützten Hof grup-
piert, wie man es mit der äſthetiſchen Kraft
einer vergangenen Zeit zu fügen vermochte.
Möge das Grundſtück von der Stadt als ſeiner
Eigentümerin gepflegt werden und in ſeinen
alten Werten erhalten bleiben.

An dem Hauſe Markt 11, das jetzt den
Adolf Hammerſchen Erben gehört, ſprechen die
Türbekrönungen der Eingänge und die For-
men der Dachfenſter von der Errichtung des
Gebäudes in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts. Ein Stein mit der Jnſchrift JCGA

Ao 1764 ſcheint ebenfalls darauf hinzu-
weiſen. Der Eingang zu einem Kellergelaß
aber zeigt in ſeiner Profilierung die Eigenart
der Renaiſſance, iſt demnach das Ueberbleibſel
einer älteren Anlage. Das Haus zeichnet ſich
jetzt noch durch ſeine Höhe aus und erhält in
dem Manſardendach mit ſeinen Gaupen und
dem Rundbogenfenſter ſeinen gefälligen Ab-
ſchluß. Um 1850 gehörte es dem Schnitthändler
K. G. Rummel.

Die folgenden drei Grundſtücke beſaßen um
dieſelbe Zeit die Kaufleute O. Peckold,
L. A. Weddy und Schulze ſen. Der Brand von
1855 legte die beiden erſten Häuſer vollſtändig
in Aſche. Das dritte Haus, von dem benach-
barten durch die Geiſel getrennt, hatte dabei
weniger gelitten, doch wurde es mit den beiden
andern von Grund auf von demſelben Bau-
meiſter neu aufgeführt, ſo daß alle drei Ge-
bäude die jetzige faſt einheitliche Faſſade er
hielten. Markt 9 kaufte 1905 Alfred Weidling,
der das Kolonialwaren-, Wein- und Delika-
teſſengeſchäft vom damaligen Beſitzer Paul
Näther mit übernahm, das jetzt noch Frau Eli-
ſabeth Weidling weiterführt. Markt 7 hat den
Kaufmann Adolf Ritter in Halle als Eigen-
tiimer. Jn den Läden dieſes Hauſes befinden
ſich das Geſchäft des Bandagiſten Daniel Mül-

ler und die Bürſtenhandlung der Frau Clara
Siegmund. Der Rabe mit der Jahreszahl
1554, der als Hausmarke die Vorderfront
ſchmückt, wurde wohl von dem 1855 zerſtörten
Gebäude übernommen und kann als Hinweis
auf deſſen Alter dienen. Markt 5 war vor dem
Brande ein Fachwerkhaus, das ſeinen Giebel
dem Rathaufe zukehrte. Jn neuerer Zeit
wurde es Eigentum des Haus und Grund-
beſitzervereins.

Die öſtliche Häuſerreihe am Markt erhält
ihren ſüdlichen Abſchluß durch das Gebäude
des Mechanikers Karl Schott, das ſich pultartig
gegen das vorherige Grundſtück lehnt. Mauern
von etwa einen Meter Skärke tragen die bei-
den Fachwerkgeſchoſſe mit dem Manſardendach,
das von einem Erker durchbrochen iſt. Nach
den getäfelten Decken zu urteilen, iſt der Bau
des Hauſes in das 17. Jahrhundert zu ver-
legen, was auch durch die Türbeſchläge Beſtä-
tigung findet. Bemerkenswert an dem Grund
ſtück iſt ferner ein ſchmaler Gang, der von ihm
unter dem Hauſe Markt 5 nach der Geiſel
führt und durch eine ſchwer mit Eiſenbeſchlag
verſehene Tür zugänglich iſt. Vor etwa
80 Jahren war das Grundſtück im Beſitz des
Nadlermeiſters Hellwig, der hier einen Handel
mit Kurz- und Weißwaren betrieb.

Zu den ehemaligen großen Handels-
häuſern Merſeburgs zählte auch das
Grundſtück Roßmarkt 2. Der ſtattliche Bau
mit dem Anker als Hausmarke ſpricht noch
heute von ſeiner merkantilen Bedeutung im
18. Jahrhundert. Nach 1850 hatte in ihm
C. H. Schultze ſen. eine Deſtillation und eine
Eſſigfabrik in Betrieb. Jetzt iſt es Eigentum
des Buchhändlers Emil Berndt. Sein Jnneres
hat eine vollſtändige Umwandlung zu einem
Miethauſe erfahren.

zDas Nachbargrundſtiick iſt den Walterſchen das Chriſtentum die Jungfrau Maria ſetzte,
Erben überkommen. Kurt Stößel hat dort ein
Lebensmittelgeſchäft. 1858 war die Witwe
Müller geborene Henkel Eigentümerin des
Hauſes und unterhielt in ihm einen Porzellan
und Schnitthandel. Das mit Luken und Gau-
pen beſetzte Munſardendach läßt den Bau des
Hauſes nach 1700 datieren.

Etwas iſoliert daneben ſteht

die ehemalige Haupkwache.

1820 wurde ſie erbaut. Als das Militär ſeine
Benutzung einſtellte, vermietete die Stadt das
Gebäude zum Betriebe einer Schankwirtſchaft.
Später kam in ihm eine Nähmaſchinenhand-
lung und ein Sargvertrieb auf, und zuletzt
diente es den Hausmeiſtern der Windberg-
ſchule als Wohnung. Auch durch ſeine Formen
hebt ſich das Haus von ſeiner Umgebung ab.
Vier Holzſäulen tragen das überkragende ab-
gewalmte Dach und geben ſo einen geſchützten
Gang für die Wache. Die Bauart zeugt von
dem Einfluß, den der Neuklaſſizismus zu An-
fang des neunzehnten Jahrhunderts auch bei
dem Bau beſcheidener Anlagen ausübte.

Die Geiſel am Markt
Es iſt nicht unintereſſant, einen Blick auf

die Geiſel, die hier dem Hauſe Markt 5 unter-
führt iſt und ſich dann zwiſchen den hohen
Gebäuden hindurchſchlängelt, zu werfen. Mit
etwas Vorſicht muß man dieſes Gebiet ſchon
betreten:

„Da öffnet ſich ſchwarz ein ſchauriges Tor,
Du glaubſt dich im Reiche der Schatten.“

Dunkel bricht das Gewäſſer unter dem Bogen
des Hauſes hervor und eilt in ſeinem Zement-
bett ſchnell vorüber, als flöhe es der wenig an-
heimelnden Stätte. Grau ſteigen die Wände
der Gebäude auf, und ihre Fenſter mit den
blinden oder verhängten Scheiben vermögen
nicht den Eindruck des Unbehaglichen zu mil-
dern. Weder Grün noch Blumen oder ban-
licher Schmuck ſind in dieſer Häuſerſchlucht, in
die kaum ein Sonnenſtrahl dringt, zu finden,
und in der die Anbauten zu deutlich zeigen,
welchen Zwecken ſie gedient haben und noch
dienen. Wie abſtoßend mag dieſer Ort erſt
geweſen ſein, als die Geiſel noch nicht in der
feſten Rinne floß, die Kanaliſation der Stadt
noch nicht in Angriff genommen war, und der
Unrat aus den umgebenden Grundſtücken dem
Bach hier zugeführt wurde! Nur kräftige
Regengüſſe konnten ſeine Reinigung über-
nehmen.

Traten jedoch die Waſſermengen ſo gewaltig
auf, daß die Brücke ſie nicht zu faſſen ver-
mochte, dann ergoſſen ſie ſich über den Roß-
markt und wurden auch wohl über den Markt-
platz bis hinauf an den Ratskeller gedrückt.
Schreckliche Verwüſtungen richteten ihre Flu-
ten namentlich bei den Durchbrüchen des Gott-
hardtsteiches 1504, 1784 und 1799 an. Manns-
hoch ſtand das Waſſer auf den Plätzen und
Menſchen und Vieh fielen ihm zum Opfer.
Erſt als der Roßmarkt und die Straßen ſeiner
Umgebung 1819/21 mit Erdmaſſen vom Sirti-
berge aufgefüllt und die Abflüſſe des Gott-
hardteiches gebeſſert wurden, auch ſein Damm
größere Feſtigkeit erhielt, blieb Merſeburg vor
ſolchem Unheil bewahrt.

e

Das KReue Kakhaus
Jm ſumpfigen Geiſelgebiete ſteht auch das

Neue Rathaus. Zwar diente es nicht ur-

wurde es als Kauf- und Gewandhaus
an Stelle der vom Biſchof Johannes ge-
ſchenkten Gewandkammern von Hans Möſtel
errichtet. Daß man es dem unſicheren Boden
anvertraute, erregt Verwunderung und wird
nicht ohne Sicherungsmaßnahmen ausgeführt
worden ſein; koſtete doch der Bau dem Stadt-
rate die nicht gewöhnliche Summe von 7000
Gulden. So ſteht das Gebäude über vier-
hundert Jahre. Jn den unteren Bögen be-
fanden ſich einſt die Läden der Tuchhändler,
Krämer und Fleiſchhauer. Erſt 1720 iſt es,
nachdem Chriſtian Trothe ſeine Einrichtung
dazu vollendet hatte, vom Stadtregiment über-
nommen worden.

Das Haus erhält durch den Treppen-
aufgang, der ſich turmartig aus der Front
ſchiebt und mit einem Türmchen beſetzt iſt,
ſeine Gliederung. Das Erdgeſchoß läßt noch
in ſeinen Fenſtern die ehemaligen Geſchäfts-
ſtände erkennen. Jm reich mit Gaupen und
Luken beſetzten Dach erhält das ſtattliche Ge-
bäude einen wirkungsvollen Abſchluß. Die
abgetreppten Giebel zeigen Rundfenſter,
Blenden, Jnſchriften und Wappen.

Der Hauptſchmuck des Rathauſes liegt in
ſeinem Portal. Joniſierende Pilaſter tragen
das gegliederte Geſims und umrahmen mit
dieſem den flachbogigen Durchgang. Die Jn-
ſchrift am Schlußſtein bietet nicht nur einen
frommen Spruch:

„JUSTITIAM LARGIRE
DEUS

COLENTIBUS TEI“
„Gib Gerechtigkeit, o Herr, denen, die dich an
beten!“, ſondern verrät auch die Jahreszahl
der ausgeführten Arbeit 1720. Jm Architrav
weiſt der Meiſter in zwei Diſtichen auf die
neuen Aufgaben des Hauſes hin und erbittet
in weiteren unter den Wappen befindlichen
Verſen den Schutz Gottes und den des Fürſten.

Um die Wappen bemühen ſich reizende
Putten; und die Henne zur Seite mit ihrem
Schutz ſuchenden Küchlein läßt den Zweck, das
Geborgenſein unter einem milden Stadt-
regiment, wohl erkennen; wird doch dieſe Ab-
ſicht noch durch die behäbige Frauengeſtalt, die
mit Schirm, Früchten und Blumenſchmuck in

ſprünglich der Stadtverwaltung: 1524 bis 1528 j. den Armen voll innigen Verſtändniſſes auf
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ung
die Gruppe herabſchaut, betont. Jhr Gegen
ſtück findet die Figur in dem Herkules, wie er
ſich mit der fünfköpfigen Schlange abmüht,
ebenfo wie die Väter der Stadt im beſtändigen
Kampfe mit Eigenſucht, Zwietracht und
ſonſtigen menſchlichen Schwächen liegen müſſen.

Jn mancherlei Beziehungen zum Rathauſe
hat das hinter ihm gelegene Haringſche Haus
geſtanden: Zuerſt des Rates Garrüche, dann
Wohnung des Stadtapothekers ſeine Offigin
war im Rathauſe untergebracht zuletzt
wurde es, nachdem das Gebäude noch in ver-
ſchiedene Hände übergegangen war, Schank
ſtätte, die von denen, welche im Rathauſe ein-
und ausgingen, gern beſucht wurde. Jm
Ueberſchwemmungsgebiet der Geiſel gelegen,
gehörte es zu den gefährdetſten Gebäuden der
Stadt. Doch hat der mehrfach gegliederte Bau
mit dem engen Hof durch Jahrhunderte ſeinen
Platz behauptet, bis man ihn im Winter
1930/31 aus Verkehrsrückſichten niederlegte.

(Schluß folgt.)

c

Karneval
Aus den altgermaniſchen Feſten iſt unſer

Karnevalsfeſt hervorgegangen. Man hat das
Wort Karneval mit Bezug auf die Faſtenzeit
überſetzt mit „Fleiſch, lebe wohl!“ Dieſe
Deutung ſteht mit dem urſprünglichen Cha
rakter der Feſte nicht im Einklange. Die
alten Germanen enthielten ſich bei keinem der
Feſte der Fleiſchſpeiſe; wie auch bei jedem
r der gefeierten Gottheit Tiere geopfert
wurden.

Der Germaniſt Wackernagel leitete das
Wort Karneval von Kar naval, Schiffswagen,
ab. Die Göttin Peratha oder Berchta ver-
wandelte ſich Anfangs Februar aus der
Wintergöttin und Spinnerin in die Göttin der
Fruchtbarkeit und ſie zog als ſolche über Land
und Meer. Bei den Umzügen zu Ehren der
fruchtbringenden Götter und Göttinnen des
Frühlings bildete dann ein Schiff auf Rädern
den Mittelpunkt. Das Karnevalsfeſt war alſo
urſprünglich ein Frühlingsfeſt, in welchem die
Freude über die Erſtarkung des Lichtgottes
zur Bekämpfung der Wintergeiſter und die
Verwandlung der Erdaböttin, an deren Stelle

zum Ausdruck kam.
Aus der Sitte, nach Abſchluß der Opfer-

handlung die Häute der geopferten Tiere in
dem Glauben an eine wohltätige Wirkung
derſelben auf den Körper, anzulegen, ſind die
Vermummungen und Verkleidungen bei Feſt-
umzügen hervorgegangen, die ſich namentlich
bei denen des Februar erhalten haben.

Daß das Wort „Faſtnacht“ ebenfalls nicht
mit Faſten zuſammenhängt, iſt ſchon aus dem
Angeführten erkennbar. Die richtige Form
iſt nach Wackernagel „Faſſnacht“ oder alt-
deutſch: „Faſennacht“, das dieſelbe Wurzel wie
unſer „faſeln“ hat und zu jener Zeit, da die
Februarfeſte zu ausgelaſſenen Luſtbarkeiten
ausarteten, in Gebrauch gekommen iſt.

Einzelne der mannigfachen Faſchings-
bräuche laſſen noch heute den alten Charakter
des Feſtes als eines Reinigungsfeſtes er-
kennen; ſo das in den Alpen hie und da üb-
liche Reinigen der Straßen beim Faſtnachts-
rennen. Unter allerlei Poſſen fegt der Führer
des Feſtzuges Straßen und Häuſer. Der
Schimmel, den ein Burſche im Zuge darſtellt,
geht auf das Pferd Odin's zurück, der Faſt-
nachtsbär, der häufig ans einem Strohmann
gemacht und hingerichtet und begraben wird,
iſt das Sinnbild des Winters, der dem Früh-
jahrsgotte Platz machen muß. Als Bär zog
nach der Vorſtellung der alten Germanen der
Gott Tor wmher, bis die Macht der erſtarkten
Sonne die guten Gottheiten aus dem Banne
der winterküchen Mächte befreit. Die Kar-
neval- oder Faſchingszeit hat auch in Merſe-
burg begonnen, denn der erſte Maskenball
1936 hat bereits ſtattgefunden.

AA

Arbeit gab es auch für den Klempner

Auch die Klempner-Fnnung des Kreiſes
Merſeburg hielt ihre Quartalverſammlung
in der „Guten Quelle“ am geſtrigen Montag
ab. Jhr langjähriger Obermeiſter Schmie-
der fügte ſeinen Begrüßungsworten an die
Kollegen die beſten Wünſche für die Arbeit
des neuen Jahres bei. Nach Verleſung der
letzten Niederſchrift erſtattete Kollege Röder
den Jahresbericht und die Rückſchau auf das
Jahr 1935. Durch den Erbau der Kaſernen
in Merſeburg wurden auch dem Klempner-
handwerk neue Arbeitsmöglichkeiten und Auf-
träge geſchaffen. Leider wurde durch die
Preisunterbietung einiger auswärtiger
Firmen der Grfolg etwas herabgemindert.
Dennoch gebührt dem Führer für die Schaf-
fung dieſer neuen Arbeit der Dank eines jeden
Jnnungskollegen. Wie Nürnberg die Stadt
der Reichsparteitage ſei, ſo ſei Frankfurt zur
Stadt der Reichshandwerkertage geworden,
der auch in dieſem Jahre wieder dort ſtatt-
finden werde. Der Bericht gab nun im
Folgenden den Verlauf der Tagung wieder.
Am Tage des deutſchen Handwerks hat die
Jnnung für das Winterhilfswerk geſammelt.
Was die Kaſſenverhältniſſe anbelange, ſo ſeien
dieſe trotz Hinzukommen unvorhergeſehener
Ausgaben ausgeglichen. Der Jahresbericht
wurde mit einem Heil auf den Führer ab-
geſchloſſen.

Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung
ſprach der Geſchäftsführer Pg. Traute-
des Handwerks im Dritten Reich. Nachdem
die Eingänge von der Landeshandwerkerſchaft
und einige Tagesfragen beſprochen waren,
ſchloß der Obermeiſter mit einer Mahnung,
ſich recht eifrig an der Schulung zu beteiligen,
den offiziellen Teil der Verſammlung. Jm
Anſchluß daran fand noch ein gemütliches Bei
ſammenſein unter den Kollegen ſtatt.

wein über den Aufbau und die Organiſation.
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Die Zeit der Poeſiealben

Jn der Zeit zwiſchen Weihnachten und
Oſtern machen noch immer „pPoeſiealben“
die Runde. Kinder, die Oſtern aus der
Schule kommen, gehen damit zu ihren Eltern,
Paten und Anverwandten, Nachbarn, Freun
den und Schulkameraden. Sie alle ſollen ſich
einſchreiben; natürlich nicht nur ihren Namen,
ſondern auch ſonſt noch einige Verſe und
Wünſche. Neben dem Geſchriebenen kommen
Bilder der verſchiedenſten Art (nicht immer
ſind es beſonders geſchmackvolle!) zu ihrem
Recht. Wenn dann Oſtern gekommen iſt,
muß das Poeſiealbum voll ſein.

Die Sitte als ſolche hat ſicher einen guten
Kern. Das Poeſiealbum kann ein wahrer
Schatz von Heimaterinnerungen ſein. Wer
nach der Konfirmation in die Fremde zieht,
wird ſich gern dieſe geſammelklen Aufzeich-
nungen mitnehmen, um ſpäter wieder darin
zu blättern.

Auch darüber ſollte man großzügig hin
wegblicken, daß nicht alles kunſt- und ſtil-
gerecht in einem Poeſiealbum zuzugehen
pflegt. Hölzerne Verſe können gut gemeint
ſein, genau ſo wie umgekehrt äußere Ge
wandtheit und Formvollendung noch längſt
kein Beweis für inneren Wert zu ſein
braucht. Man ſoll eine alte Sitte, die ſo
lange gepflegt worden iſt, in Ehren halten.

Beihilfen an Kinderreiche
Anträge an die Gemeindebehörde.

Zu dieſem Thema macht die neue Num-
mer des „Nationalſozialiſtiſchen Volksdienſt“
wichtige Ausführungen. Es heißt dort:

„Zur Zeit gibt es 760 000 Familien mit
mindeſtens vier Kindern unter 16 Jahren,
die für die Kinderbeihilfen in Frage kommen
können. Zu Weihnachten 1935 konnten nach
den vorhandenen Mitteln etwa 50000
Kinderbeihilfen von durchſchnittlich 400 Mark
gewährt werden. Jn der Folgezeit werden
etwa 6000--10 000 Kinderbeihilfen monatlich
gegeben werden. Als beſonders vord rin g-
liche Fälle gelten Familien mit 6 oder
mehr Kindern, wenn beſonders ſchwierige
Verhältniſſe vorliegen, und Familien mit
weniger als 4 Kindern, in denen ſich die
Eltern im Kampf um das nationalſozialiſtiſche
Reich beſondere Verdienſte erworben haben.

Die Anträge auf Gewährung von Bei-
hilfen müſſen bei den Gemeinde-ſehörden eingereicht werden. Hat die Ge-
meinde das Vorliegen der Vorausſetzungen
feſtgeſtellt, ſo leitet ſie die Anträge dem
Finanzamt zu. Ergibt eine nochmalige
Prüfung beim Finanzamt das Vorliegen
ſämtlicher geſetzlicher Erforderniſſe, ſo erfolgt
die Auszahlung. Die Beihilfe wird in Form
von Bedarfsdeckungsſcheinen ausgegeben und
foll mindeſtens 50 Mark, höchſtens aber
100 Mark auf das Kind betragen.“

Hohnſteiner Puppenſpiele D.

Gaſtſpiel in den Gotthardſälen am Sonntag.
Dieſes unvergleichliche Puppentheater iſt

bei aller munteren Laune doch eine große
und ſchöne Angelegenheit. Das Spiel macht
die froh, die es ſehen und die, die es ſpielen.
Und es ruht alles auf einem ernſten laute-
ren Grunde. Es iſt nirgends ein Spott oder
eine Leichtfertigkeit trotz der albernſten Er-
eigniſſe und der luſtigſten Geſtalten. Drum
kann auch der Fauſt als ein Drama von
großer Wucht und bitterem Ernſt geſpielt
werden. Die entſetzliche Macht der Finſter-
nis kann nicht lebendiger vorgeſtellt werden,
und man wird inne, was dieſes alte Volks-
ſtück auch heute noch dem unverdorbenen Ge-
müt bedeutet. Der Kaſperl iſt aller Zuſchauer
liebſter Freund. Fröhlich, frech, tapfer, nüch-

nie maulfaul, manchmal tiefſinnig und wahr-
haft philoſophiſch, dreiſt, ja unverſchämt, aber
auch treu und liebevoll, ein munterer Ge-
ſelle, der Kaiſer und Königen ins Geſicht
lacht und den die Abgeſandten der Hölle nicht
zu überliſten vermögen. Es iſt ein wahrhaf-
tiger Volksgeiſt, Kinder, Alte und Junge,
Bauern und unverbildete Städter, Einfäl-
tige und Kluge, Geſcheite und Dumme, Ge-
bildete und Ungebildete, alle finden in ihm
das, was ſie an ſich ſelber ſo ſchmerzlich ent-
behren und ſie werden durch ſeine hundert
Streiche und Späße erfriſcht und ermuntert
und befreit, manchmal auch gerührt und be-
ſchämt. Da kann man lachen. Und es iſt
ein gutes, kräftiges und geſundes Lachen.

vom 27. danuar

Mi S rie DageblaLi Sonnabend, 25. Januar
Das Lachen iſt etwas ſehr Schönes. Aber Simon, MdR., einberufen hat. Die impfen zu laſſen und der eine neuerliche Be
das Schönere iſt das ſtille Frohſein, mit dem Tagung erhält ihre beſondere Bedeutung ſtrafung mit dem Einwand bekämpfte, daß
man heimgeht und in das man immer wie-
der getaucht wird, wenn man dran denkt.

So urteilte der bekannte Schriftkünſtler
Prof. Rudolf Koch, Offenbach Main, über
die Hohnſteiner Handpuppenſpiele, die auf
Veranlaſſung der NS-Kulturgemeinde am
Sonntag, dem 26. Januar 1936 in den Gott-
hardſälen ein Gaſtſpiel geben,

Führerkagung des Arbeitsgaues M.
Am Sonnabend, dem 25. Januar, findet

in Merſeburg eine Führertagungg der Grup-penführer, Stabsleiter, Gruppenverwalter,
Abteilungsleiter und Abteilungs-Verwalter
des Reichsarbeitsdienſtes Arbeitsgau 14
Merſeburg ſtatt, die Oberſtarbeitsführer

durch die Anweſenheit des Chefs des Ver-
waltungs und Wirtſchaftsamtes beim
Reichsarbeitsführer, Generalarbeitsführer
Dr. Schmeidler.

Am Vorabend fand ein Kameradſchafts-
abend des Gau- und Gruppenſtabes und der
Abteilung Merſeburg „Heinrich der Städte-
gründer“ ſtatt, der die enge Verbundenheit
zwiſchen Männern und Führern zeigte.

Jmpfgegner können immer wieder
beſtraft werden

Das Kammergericht (1. Sſ. 125/35) hat
einen Jmpfgegner zurückgewieſen, der wie-
derholt ſich geweigert hatte, ſeine Tochter

er wegen gleicher Unterlaſſung ſchon 1932
beſtraft wurde, und daher nicht noch
mals beſtraft werden könne. Das Kammer-
gericht erklärt, daß die Beſtrafung wegen
Uebertretung des Reichs-Jmpfgeſetzes ſo oft
wiederholt werden könne, wie trotz er-
neuter Aufforderung der Jmpfpflichtige der
Jmpfung entzogen bleibt.

ZD

Abendgottesdienſt im Dom.
Am Jahrestage der nationalen Erhebung:

Donnerstag, dem 30. Januar, um 20 Uhr
abends, ſoll wie in den Vorjahren für
alle Gemeinden unſerer Stadt ein Gottes-
dienſt im Dom ſtattfinden, bei dem der Dom-
Kirchenchor mitwirken wird.

Hundertjährige „Eiſenbahn“,
im Kreiſe Merſeburg.

Jm Jahre 1835 wurde von der Dürren-
berger Saline der Bau einer Bahn
beſchloſſen, die für die Kohlenförderung von
der Grube Tollwitz zur Saline benutzt
wurde. 1836 war das Werk vollendet und
die erſten Wagen rollten, von Pferden ge-
zogen, von Tollwitz nach Dürren-
berg. Bei dieſem Pferdebetrieb blieb es
bis zum Jahre 1905, wo elektriſche Maſchinen
angeſchafft wurden. So hat es alſo einen
eigentlichen Dampfbahnbetrieb, mit dem ſich
eigentlich der Baeriff Eiſenbahn verbindet,
nicht gegeben. Wenn trotzdem der Erbauer
ſeinem Werk den ſtolzen Namen „Tollwitz-
Dürrenberger Eiſenbahn“ gab, ſo tat er das
nicht mit Unrecht

Eine Eiſenſchienenbahn war in jener Zeit,
als gerade die erſte deutſche Eiſenbahn
überhaupt in Betrieb genommen war, eine
ganz bedeutende techniſche Neuerung. Zwar
hat es ſchon vorher Grubenbahnen gegeben.
Aber es handelt ſich ja hier in Dürrenberg
nicht um eine reine Grubenbahn, ſondern
um eine Schienenbahn, die über freies Feld
gelegt wurde. Die Bahn weiſt ſogar einen
Tunnel auf, der mit rund 150 Meter
Länge damals wohl ein techniſches Wunder
war. Die bis dahin allgemein bräuchlichen
Grubenbahnen waren aus Holz. Die älteſte
uns bekannte Art dieſer Art ſtammt aus dem
16. Jahrhundert. Sie wurde im Harzer
Bergbau verwendet und iſt heute im Eiſen-
hahnmuſeum im alten Lehrter Bahnhof in
Berlin aufgeſtellt.

Mit der Stillegung der Grube Tollwitz,
deren Betrieb nicht mehr wirtſchaftlich war,
wurde im vergangenen Jahr auch der Bahn-
betrieb eingeſtellt. Hundert Jahre nach Er-
öffnung der erſten deutſchen Eiſenbahn mußte
die vielleicht zweitälteſte „Eiſenbahn“ in
Deutſchland ihren Betrieb ſchließen.

Das Lützener Land

Waren Sie die Brandfſtifter?
ü. Lützen. Jn der Silveſternacht brannte

die Scheune der Gaſtwirtſchaft in Röcken
nieder. Es wurde feſtgeſtellt, daß vorher noch
zwei junge Leute die Scheune betreten und das
Tor wieder hinter ſich zugemacht hatten. Wer
etwas über die Vorgänge weiß, ſoll Angabeng,
die auf Wunſch vertraulich behandelt werden,
richten an die Landes-Kriminalpolizeiſtelle
Halle (Polizeipräſidium) oder an den
Gendarmeriebeamten in Röcken. Für die Er-
mittlung der Täter iſt eine Belohnung bis zu
1000 Mark ausgeſetzt worden.

Lauchstädt und I mgebung

Schaf-Drillinge geboren.
I. Schotterey. Auf dem Rittergut kamen Schaf

Drillinge im Geſamtgewicht von 19 Pfund zur Welt.

Goldenes Turnerjubiläum.
1. Bad Lauchſtädt. Zwei alte Turner feierten

kürzlich ihr goldenes Turnerjubiläum: Schuhmacher-
meiſter Emil Nolte und Rentner Friedrich
Ahrendt. Vereinsführer Rühlemann überbrachte
den Jubilaren Glückwünſche und ein Geſchenk.

bis 8. februar 1936

Aus der Umgebung

Plötzlich geſtorben.
J. Bad Lauchſtädt. Plötzlich und viel zu früh ſtarb

der Böttchermeiſter Franz Helbig im 52. Lebens-
jahr. Ein Herzſchlag machte ſeinem Leben ein Ende.
Der Verſtorbene war weit und breit bekannt und ver-
waltete früher lange das Amt des Obermeiſters. Als
Ratsherr und Beigeordneter hat er ſich um ſeine
Heimatſtadt verdient gemacht.

Leund und Nachbarschaft
Hauptverſammlung des Tuspv. Leung

eu. Leuna. Jm Vereinsheim im Stadion
hielt geſtern der Turn- und Sportverein
Leung ſeine Jahreshauptverſammlung ab, in
der die einzelnen Fachobleute ausfiührliche Be-
richte erſtatteten. Jn der Vorſtandswahl
wurde der bisherige Vereinsführer Kupper
wieder zur Leitung des Vereins berufen und
ihm das uneingeſchränkte Vertrauen ausge-
ſprochen. Turner Alfred Müller, der mit
der deutſchen Nationalmannſchaft in Finnland
war, erſtattete einen intereſſanten Bericht
über ſeine Reiſe. Einen ausführlichen Bericht
dere die Jahreshauptverſammlung laſſen wir

olgen. g
Die Aue und ihre Nachbarschaft

„Alle machten mil“
a. Dölkan. So war es bei „Kraft durch

Freude“ am Donnerstag in Dölkau: Gleich
als die Kapelle des Reichsarbeitsdienſtes
Merſeburg mit der Muſik einſetzte, war
die Stimmung da aber höher ging es beim
Potpourri „Vom Rhein zur Donau“, da mach-
ten alle ſchon mit. Pg. Stech richtete
einige Worte an die Gäſte über die Leiſtungen
der NSG. „Kraft durch Freude“. Und dann
kam Felix Schwan. Woher iſt der Mann?
Keiner fragt danach, denn bei ſeinem Humor
und ſeinem Witz ſind alle gleich bei ihm. Jlſe
Meindl mit ihrer Fröhlichkeit riß alle mit,
denn unter das Motto „Alle machen mit“ war
ja der Abend geſtellt. Die Reichsarbeits-
dienſtkapelle erfüllte ihre Aufgabe vorzüglich
und das Publikum kargte nicht mit Beifall.

Auch Paul Roman als Jongleur zeigte
gute Leiſtungen. Vor allem ſetzte ſein
Balancierakt das Publikum in Erſtaunen.
Jlſe, „die Berliner Pflanze“, brachte Stim-
mung und Laune mit. Als Seemann gefiel
ſie beſonders gut. Dann kam El Tora, der
Muſikalklown. Zum Schluß Jlſe Meinödl
und Felix Schwan gemeinſam in
einem Sketſch „Tſching Bum Taratatata“, der
guten Anklang fand. Jedenfalls war der
Abend ein voller Erfolg für die NSG. „Kraft
durch Freude“, und der Saal in Dölkau war
überfüllt.

Aus dem Geiselta!

Erfahrungen im Obſtbau.
g. Mücheln. Morgen um 14.30 Uhr veranſtaltet

die Obſtbaugenoſſenſchaft mit den Obſtpächtern, Ge-
meindevertretern und Gartenbeſitzern in Böhmes
Gaſthof ihre außerordentliche Generalverſammlung.
Jm Mittelpunkt der Tagung ſteht ein Vortrag des
DiplomObſtbauinſpektors Häußler, Naumburg, über
„Neue Erfahrungen auf dem Gebiete der Schädlings-

iInventfturverkauf
Wer ihn kennt, versäumt ihn nichtl

bekämpfung im Obſtbau“

h

25 Jahre Turnverein
g. MüchelnMöckerling. Der Turnverein Möcker

ling 1911 kann in dieſem Jahr ſein ſilbernes Jubel-
feſt begehen. Der Verein hat es nicht leicht gehabt,
ſich beſonders in den Nachkriegsjahren durchzuſetzen.
Der Verein kennt nur ein Ziel: Erziehung einer
ſportgeſtählten Jugend für das große Deutſchland.
Bei der 25. Jahreshauptverſammlung wies der
Vereinsführer Kalzendorf in ſeinem Jahres-
bericht darauf hin, daß der Verein auch in Zukunft
im neuen Reichsbund für Leibesübungen ſeiner Pflicht
ſtets genügen werde. Wie zu erwarten, ergab ſich die
einſtimmige Wiederwahl des alten Vorſtandes. Vor
ausſichtlich finden Mitte Mai die Feſtlichkeiten ſtatt.

Aus dem. übrigen Kreisgebiet

Kirchlicher Frauen Abend
„Die deutſche Frau im Wandel der Geſchichte.“

m. Geuſa. Der am Mittwoch vom ört-
lichen Seelſorger Pg. Prädikant Teſchner
veranſtaltete offene Frauen-Abend war wieder
ſehr gut beſucht. Nach der Einleitung durch
gemeinſamen Geſang, Schriftleſung und An
dacht, vom zuſtändigen Seelſorger gehalten,
ſprach Dompfarrer Ziehen- Merſeburg zu
den aufmerkſam folgenden Frauen.

Wenn die deutſche Frau, ſo führte der
Redner aus, ihre großen Aufgaben am Volke
erfüllen will, ſo muß ſie feſt in der Tradition
der deutſchen Geſchichte wurzeln und auch Ent-
wicklung und Bedeutung deutſchen Frauen-
tums in der Vergangenheit kennen. Wir ſind
ein raſſebewußtes Volk. Raſſe bedeutet aber
nicht nur äußere Merkmale, ſondern auch
ſeeliſche Veranlagungen, dieſe haben wir von
unſeren Vorfahren übernommen. Die Frau
war und iſt nicht die Sklavin des Mannes,
ſondern ſeine Genoſſin und Kampfgefährtin.

Große Zeiten fanden auch immer große
deutſche Frauen. Der Redner erinnerte an
die Königin Luiſe, die Preußens Demütigung
mit Mut, Weibtum und Frömmigkeit
meiſterte, an die Frauen um Goethe und
Schiller, die ihre Söhne oder Männer zu
unſterblichen Werken befähigten. Mit dem
19. Jahrhundert, das eine ungeahnte techniſche
und kapitaliſtiſche Entwickelung mit ſich
brachte, begann die Tragödie der deutſchen
Frau und Mutter. Jm Dritten Reich ſoll
nach dem Willen unſeres Führers die deutſche
Frau und Mutter als Hüterin deutſcher,
chriſtlicher Kultur ihre Ehre und Würde
zurückerhalten! Wenn ſie das Beſte und
Heiligſte, das ſich in unſerem Volke durch
Jahrhunderte erhalten hat, in ſich aufnimmt
und es in ihren Kindern in Fleiſch und Blut,
in Tat und Willen wandelt, dann wird die
deutſche Frau der wichtigſte Bauſtein im
Dritten Reich.

Reicher Beifall dankte dem Vortragenden
für ſeine klaren und wertvollen Aus-
führungen Nach einem Schlußwort des
Seelſorgers und Schlußlied wurde der
anregende Abend geſchloſſen. Dem WHW.
konnte aus einer Tellerſammlung wie immer
eine anſehnliche Summe zugeführt werden.

79 Jahre alt.
Giersleben. Frau Johanne Webel vol-

lendete in voller Rüſtigkeit ihr 79 Lebens-
ijahr.

Halle (Saale), Große Ulrichstr. 2
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ErsterRundgang durch die heute
eröffnete „Grüne Woche“

Von
Das Dorf ſchaut nach Berlin hinein! In

dieſe Stadt, der man, zum Unterſchied zu
manchen anderen Großſtädten, den Vorwurf
beſonders ausgeprägter Landfremdheit macht.
Dabei hebt die Leitung der „Grünen Woche“
ſogar hervor, dieſe Ausſtellung wende ſich
vornehmlich gar nicht an den Bauern, ſon-
dern an den Städter.
Berlinver, verſteht ſich, ſondern an den deut-
ſchen ſtädtiſchen Menſchen. Daß dieſe
„Grünen Wochen“ ſeit 11 Jahren gerade in
Berlin ſtattfinden und nicht im Reiche
„wandern“ wie etwa die allſommerlichen
großen Reichsnährſtands- Ausſtellungen (1936
in Frankfurt a. M.) iſt hauptſächlich in
den großartigen, für jeden Zweck verwend-
baren Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm be-
gründet. Denn für ſolche Veranſtaltungen
im Winter ſind ja ſtändige und heizbare
Hallen unentbehrlich.

Die „Grüne Woche“ dieſes Jahres, die
heute eröffnet wird, findet ſchon in der in nur
98 Bautagen faſt fertig gewordenen, 4100 qm
großen neuen Halle ſtatt, dem Erſatzbau für
die abgebrannte. Mit den anderen Hallen
durch einen Tunnel unter der Maſurenallee
verbunden, unterſcheidet ſie ſich von den
anderen durch die noch ſchlichtere, wuchtigere
Linienführung und die ausgedehnteren
Glasflächen. Sie wirkt dadurch beſonders
bei Nacht noch großzügiger. Jm Jnneren
macht ein Kuppelbau durch ſeine harmoniſche
Beleuchtung einen impoſanten Eindruck.
Wer die Enge auf Ausſtellungen n behelfs-
mäßigen Räumen und die gefährlichen
Stauungen des Beſucherſtroms vor den, hier
kaum vermeidlichen Engpäſſen kennen und
fürchten gelernt hat, der iſt auf der „Grünen
Woche“ verblüfft über die Weiträumigkeit
und diesmal bewußt herbeigeführte lockere
Geſtaltung der Darbietungen. Man rechnet
ja auch mit einem noch nie dageweſenen Be
ſucherſtrom. War die Beſucherzahl 1926 nur
60 000, 1933 auf 200000 und im vergangenen
Jahr auf 331 000 geſtiegen, ſo waren diesmal
ſchon am Tage vor der Eröffnung 100 000
Karten beſtellt! 63 Sonderzüge bringen
einen Teil der Gäſte von auswärts heran.

ScherlBild
Auf unserem Bilde sieht man das Abwiegen
eines Geweihes, das auf der Jagdausstellung der

„Grünen Woche“ gezeigt wird.

Die Ausgeſtaltung der Räume iſt bewußt
einfach und mit großer Linienführung ge-
halten und gemahnt mit ihren heugrauen,
Hauſtein nachgebildeten Pilaſtern, Blöcken und
Rieſenfiguren beſonders gewaltig der
Bauer und der Soldat in der Ehrenhalle
an griechiſche Tempel. Jn der Eingangs- und
Ehrenhalle iſt durch die Verbindung mit
farbenfreudigen Monumentalgemälden in
der Mitte „Bauer und Arbeiter“ eine groß-
artige Wirkung hervorgezaubert worden. Was
allerdings die anderen Räume betrifft, ſo wird
uns die Ausſtellungsleitung, die ja beim
Preſſeempfang unterſtrichen hat, daß ſie noch
um die endgültige Form dieſer Veranſtaltung
ringe, eine Kritik nicht verargen. Jm richtigen
Beſtreben, eine ſüßliche „Bauernromantik“ zu
vermeiden, hat ſie den ernſten Charakter der
erſten Halle unter immerwährender Anwen-
dung des ſtumpfen Grau bis zur letzten durch-
geführt, nur ab und zu durch Farbflecke und
Tannengrünflächen in der Jagdausſtel-
lung gemildert. Für den Stadtmenſchen ſind
aber doch nun einmal Feld und Wald, Bauern-
hof und Holzſchlag, Kühlein und Rehlein
luſtige und buntbewegte Dinge. Und gerade
der ernſt-mahnende Charakter der Aus-
ſtellung, mit dem dieſe auf Bauern wie
Städter gleichermaßen zu wirken trachtet, ruht
geradezu auf dem erlöſenden Gegenpol recht
großer, farbiger Flächen oder warum denn
nicht? bunter Lichteffekte.

Die „Deutſche Jägerſchaft“, die offenbar
für ihre Abteilung eine gewiſſe Selbſtändigkeit
im gegebenen Rahmen beſaß, hat ein hier
nötiges Gegengewicht meiſterhalt angewandt.
Jm Vordergrund dieſer Abteilung mußte
natürlich die Ausſtellung von Gehörnen und
Geweihen ſtehen, 7000 an der Zahl. Zumal

unſerem Sonderberichterſta tter.

Nicht nur an den

war. Mit grünen und roten Marken iſt der
„richtige und falſche Abſchuß“ bezeichnet, ent-
ſprechend den nun auch geſetzlich unter
mauerten Richtlinien für züchteriſche und
zahlenmäßig vorteilhafteſte Hege. Da aber nun
dieſe Maſſe von Gehörnen und Geweihen auf
den Nichtfachmann ermüdend wirkt, ſo hat
man zwiſchenhinein eine ganz großartige Aus
ſtellung der beſten Jagdbilder aus älterer
und der Jetztzeit geſchoben. Eine treffliche
Löſung!

Die Leitung hat aber noch mit einer weite-
ren und größeren Schwierigkeit zu ringen.
Schon im vergangenen Jahre beginnend,
ſtrebt ſie danach, mittels dieſer „Grünen
Wochen“ unſer ganzes Ausſtellungsweſen auf
eine andere, neue Grundlage zu ſtellen. „Aus-
ſtellungen“ ſollen es nämlich ſein, nicht
„Meſſen“! „Lehrſchauen“ brauchen wir auf
vielen Gebieten von Staatsleben, Kultur und
Wirtſchaft; weder überladene und oft nur
dem Fachmann verſtändliche „Muſeen“, nicht
„Muſterſchauen“ noch „Jahrmärkte“, wenn ſie
auch durch künſtleriſche Ausſtattung verbrämt
ſind. Der Reichsnährſtand und deſſen Aus-
ſtellungsleitung erläuterten den Preſſever-
tretern ausdrücklich die großen Hemmniſſe
dieſes ihres Beſtrebens. Sind doch nunmehr
aus den „Grünen Wochen“ und das gleiche
gilt für die „Jagdausſtellung“ ſelbſt die
bäuerlichen Berufsſtandsfragen ausgeſchaltet
worden. Vielmehr hat man in den Vorder-
grund ein einziges Problem geſtellt: die Er-
zeugungsſchlacht! Beiden, Erzeugern wie
Verbrauchern, ſoll nicht nur die Notwendig-
keit und Bedeutung der Erzeugungsſchlacht
plaſtiſch ſichtbar gemacht unter dem Satz:
„Ein freies Deutſchland nur durch Wehr-
freiheit und Nahrungsfreiheit!“ vor Augen
geführt werden, ſondern auch ihre Taktik und
ihr bisheriger, offen zugeſtanden, noch unzu-
länglicher Verlauf. Zu dieſem Zweck werden
nun dem Beſchauer, unter ſparſamſter Ver-
wendung von Schrift und Zahl, eine Reihe
bildlicher und plaſtiſcher Darſtellungen vor-
geführt, die jeder ſofort verſteht und deren
Sinn ihm im Gedächtnis bleibt: „Durch
Marktordnung und Ertragsſteigerung wurden
in einem Jahre 1,5 Milliarden Deviſen frei!“

„Die Vorratswirtſchaft das Kernſtück der
Marktordnung!“ „Der feſte Preis ſchützt
Erzeuger und Verbraucher!“ „Die Kenn-
zeichnung dient dem Verbraucher!“ das
ſind die Fanfarenſtöße, die nun durch alle
Räume hindurch in immer neuen Melodien
variiert werden.

Erſt iſt es der Arbeitsdienſt, der das
Thema aufnimmt entzückend ſeine Dio-
ramen von täglichen Werkbildern! bald
die Spezialiſten der Getreide- und Viehzucht
(ſelbſt der Tierſchutz fehlt nicht), dann fällt
wuchtig der Kontrabaß „Deutſches Bauern-
tum“ und „Wehrhaftes Bauerntum“ ein. Jn
der Abteilung „Politik“ brauſen die Töne ge
waltig auf, doch auch das Piano der Klein-
gärtner geht nicht verloren, die Kleintier-
züchter machen mit ihrem Federvieh, das eine
ganze Halle füllt, ohnehin genug Lärm (hier
folgt übrigens im Februar noch eine Aus-
ſtellung von Raſſehunden). Aber auch die
„Reichsjagdausſtellung“ ſchlägt ähnliche ein-
drucksvolle Töne an. Sie will kein Sammel-
ort für Luxus-Sportmenſchen oder behäbige
Privatiers ſein, wenn ſich hier auch zum wirt-
ſchaftlichen Grundton ein Oberton von „Kraft
durch Freude“ geſellt.

Mit allen Darſtellungsmitteln, Licht und
Farbe, Plaſtik und Gemälde, Landkarten,
ſelbſt der humoriſtiſchen Note wird da „ein-
gehämmert“: Deutſcher, du mußt begreifen,
daß es nun um mehr geht als um Geld und
Preis, um Verdienen und Handel. Daß allen
Wirtſchaftszweigen voran die Landwirtſchaft
„geſteuert“ werden muß (leider auch „be-
ſteuert“, wird der Bauer ſich lächelnd denken).
Daß die Steigerung der Produktion aber
nicht nur mengenmäßig vorzunehmen iſt,
ſondern in ein vernünftiges Verhältnis zu
den Koſten und der geſamten Schaffenskraft
zu bringen iſt. Und daß dazu auch der Ver-
braucher mithelfen, daß auch der Konſum
„geſteuert“ werden muß! Darüber mußt du
nachdenken, danach mußt du dich richten, da-
für mußt du Opfer bringen, ſeiſt du Bauer

den Bauern genug auf dieſer Ausſtellung,
wenn es ihm auch nicht verſtattet iſt, hier mit
ſeinen zufälligen Spitzenerzeugniſſen zu prun-
ken, wie ſonſt auf ſolchen Veranſtaltungen.

Beinahe hätten wir vor lauter Begeiſte-
rung und Lob einen Schatten vergeſſen,
gegen den die Leitung der „Grünen Woche“
noch unentſchieden, wenn auch ausſichtsvoll,
kämpft, und von dem wir eigentlich oben aus-
gegangen ſind Jn einer ſolchen Schau kann
man natürlich gewiſſe Erzeugniſſe nicht ent-
behren, nebſt Geräten, Maſchinen und vielem
mehr. Denn auch der Fachmann will lernen,
im einzelnen, in techniſcher Hinſicht. Wer
aber ſtellt dies aus, ſollen nicht der Aus-
ſtellungsleitung untragbare Koſten entſtehen?

Alſo doch „Meſſe“?

Wir erinnern uns einer großen Aus-
ſtellung in Halle im Herbſt 1933. „Deutſch
und gut“ hieß ſie und fand im „Reichshof“
ſtatt Auch ſie wollte eine Lehrſchau ſein,
wenn ſie auch zur Landwirtſchaft noch die
Induſtrie und das Handwerk fügte, ſich dafür
aber mehr auf Mitteldeutſchland beſchränkte.
Damals war tatſächlich dieſes Problem gelöſt
worden: Es gab keinen Verkauf, keine
„Firmen“, nicht mal die ausſtellenden Berufs-
ſtände durften ihre Namen nennen, obwohl
ſie alle mit erheblichen Koſten beteiligt
waren. Offenbar war dies etwas vorläufig
Einmaliges, eine Frühblüte; denn was nach-
her in Halle an ſolchen Ausſtellungen kam,
waren eben doch wieder: „Maſſen“. Auch die
diesjährige „Grüne Woche“ kommt noch nicht
darum herum! 350 „Firmen“ ſind doch ver-

oder Städter! Zu lernen gibt es ja auch für
e

Wer

hiermit ein wichtiger Sonderz'veck verbunden sind.

treten und bieten in mehreren Hallen ihre

Blick auf die ersten beiden neuerbauten Ausstellungshallen am Funkturm. die mit der Grünen
Woche Berlin 1936“ (vom 25. Januar bis 2. Februar) erstmalig in Betrieb genommen worden

Zeichnung: Riedel.

ScherlBild.
ln der Frena der Deutſchlandhalle ſind die Vorprüfungen im Gange

Erzeugniſſe an. Sei ihnen ein gutes Geſchäl*
gewünſcht! Wenn dabei aber nur nicht
wohl unter der Annahme, daß Bauer und
Städter ſchließlich Abnehmer für alles ſind
Waren angeboten würden, die wirklich nichts
mit dem Zweck der Ausſtellung zu tun haben,
wie Luxusporzellan. Muſikinſtrumente und
koſtſpielige Möbel. Und wenn nicht neun
Zehntel der Ausſteller nur Berliner Firmen
wären! So fehlt in der großen Abteilung
Landmaſchinen unſere mitteldeutſche Jndu-
ſtrie ganz, es hat ſich unſere Stickſtoff-, Kali-
und Zuckerinduſtrie als Einzelausſteller nicht
beteiligt, und aus Halle hat ſich gar nur ein
Buchverlag als einziger Ausſteller einge-
funden.

Aber kein Wort mehr darüber, wo doch
die Leitung offen und ehrlich zugibt, daß ſie
mit dieſem Problem noch ringt, gegen dieſen

Deine Buchſpende iſt ein
Bekenntnis

zur Volksgemeinſchaft!
i

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIuII
Schatten weiterhin und bis zum Sieg
kämpfen wird. Denn eine Kampf-Aus-
ſtellung iſt ja dieſe Grüne Woche“ durchweg,
ſoll und wird ſie es immer bleiben?
Dem Kampf gilt es gegen Hunger und Not,
dem Kampf um die Freiheit des Volkes aber
auch dem Kampf gegen Unwiſſenheit und Un-
verſtond. gegen Schlendrian und träge Ge-
wohnheit, für Fortſchritt und Wohlſtand.
Und nur durch Kampf. durch ſolchen zähen
Kampf werden wir den Sieg erringen!

Schießen in Wannsee
Von Gaufjägermeiſter Oſtermann geht uns

folgende Nachricht zu: „Gelegentlich der
Grünen Woche am 28. Januar, vormittags
9 Uhr, findet in Wannſee das diesjährige
Schießen der deutſchen Jägerſchaft um den
Wanderpreis des Führers ſtatt, wie immer
ein Dreikampf auf Flinte, Büchſe und Piſtole,
zu dem jeder Gau zwei Mannſchaften zu
ſtellen hat. Die erſte Mannſchaft der Provinz
beſteht aus Apel G6Bageritz), Groß
gebauer (Theerhütte), Pietzner (Ohna)
und Ladewaſſer (Bad Salzelmen) und
Weimann (Oſterburg) Erſatz. Es iſt dies die
gleiche Mannſchaft, die im Vorjahr den
Wanderpreis und den Titel „Meiſtergruppe
der deutſchen Jägerſchaft' erringen konnte. Die
zweite Mannſchaft beſteht aus Dahle (Wer-
nigerode), Meyer (Stendal), Neuling
(Gieſeritz) und Weichelt (Blumberg) und
dem Erſatzmann Schwarz (Erfurt)
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Seefeld bleibt beim Leugnen
Die Vernehmung zu den Knabenmorden.

Im Seefeld Prozeß wurde geſtern der
Hauptpunkt der Anklage, die Knabenmorde,
geſtreift. Seefeld beſtreitet nach wie vor,
trotz aller Indizienbeweiſe. die ihm in der
Hauptverhandlung vorgehalten werden, dieſe
Morde begangen zu haben. Er geht um alle
für ihn heiklen Punkte herum und hat auch
gegen die ſtärkſten Verdachtsmomente keine
andere Abwehr als die immer wiederkeh-
rende answeichende Antwort: „Das kommt
für mich nicht in Frage.“ Die nähere Be-
handlung aller Unterſuchungsergebniſſe und
Zeugenausſagen zu den Mordfällen wird erſt
dann erfolgen, wenn das Schwurgericht die
Zengen ſelbſt dazu hören wird.

Jm Wittenberger Fall, wo der Schüler
Günther Thomas ermordet worden wär, gab
Seefeld zu, in Wittenberge geweſen zu ſein,
bemühte ſich aber die Dalen zu vertuſchen.
Aehnlich verſuchte Seefeld im Fall Heinz
Zimmermann, der in Schwerin verſchwand
und in einer dichten Schönung in Buchholz
als Leiche gefunden wurde, die Ausſagen der
Zeugen in Zweifel zu ziehen und den Zeit-
punkt ſeiner Anweſenheit in Schwerin zu
verdunkeln. Auch bei der Erörterung des
Falles des elffährigen Hans Joachim Neu-
mann aus Wismar, verwickelt ſich der Ange-
klagte in zeitliche Widerſprüche. Seefeld iſt
offenbar beſtrebt, die Zuſammenhänge der
beiden Schweriner Mordfälle von Zimmer-
mann und Neumann durcheinander zu brin-
gen. Der Vorſitzende bringt die Sprache auf
Fie Lokaltermine in Buchholz, wo Seefeld im
Verlauf der Vorunterſuchung überraſchend an
das Grab des kleinen Neumann geführt wor-
den war. Nach anfänglichen Verſuchen, ab-
zulenken, ſchildert Seefeld im weſentlichen
richtig wie der Oberſtagatsanwalt ihn an die
offene Gruft geführt und er dort einen Eid
geſchworen habe daß er nicht der Täter ſei.
Er habe keinen Meineid geſchworen und habe
das reinſte Herz und die ruhigſte Seele.

Zum Schluß wurde Seefeld noch zu dem
Neuruppiner Myordöfoll vernommen. In Neu-
ruppin ſind am 16. Oktober 1934 der 4fjäh-
rige Artur Dill und der ſiebenjährige Edgar
Dittrich, genannt Eitel, unweit des Weges
von Neuruppin nach Alkruppin ermordet
worden. Seefeld, der bisher ſeine Anweſen-
heit in Neuruvvpin ſtets geleugnet hatte, gab
zu. an jenem Tage in Neuruppin geweſen zu
ſein. Seine Zeitangaben wurden vom Ge-
richt mit Hilfe von Fahrvplan und Land-
karte ſofort widerlegt. Die Vernehmung zu
den weiteren Moroöfällen wird heute fort
geſetzt.

àmQà*„

Der Rundfunk am 30. Jannar
Der Tag der Alten Garde am 30. Januar,

der mit dem um 13 Uhr im Berliner Luſt-
garten ſtattfindenden Appell vor dem Führer
ſeine Krönung findet, wird auf alle
deutſchen Sender übertragen werden,
abends der um 20 Uhr beginnende Fackelzug.
Von dieſem Fackelzug wird eine Reportage
geſendet. Der auf den Fackelzug folgende
„SA-Ruf“ wird auf die gleichen Sender über-
tragen werden. Anſchließend werden dann
noch einmal die Reden des Führers und des
Stabschefs ſowie Dr. Goebbels übertragen
werden. Die vberſte SA-Führung hat für
die geſamte SA Gemeinſchaftsempfang an-
georoöönet.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hielt
geſtern abend auf einer Großkundgebung in
der Rheinlandhalle in Köln eine große
politiſche Rede, in der er ſich mit den Tages-
fragen auseinanderſetzte.

Hiegesmeldungen auf beiden Seiten

Der als amtliche Mitteilung Nr. 105 ver-
öffentlichte neue italieiniſche Heeresbericht
meldet von der Nordfront den vollen Er
folg des italieniſchen Vormarſches im Tem-
bien- Gebiet und gibt folgenden Bericht
über die Lage: Nachdem ſichere Nachrichten
vorlagen, daß beträchtliche abeſſiniſche Streit
kräfte unter dem Befehl des Ras Kaſſa im
ſüdlichen Tembien-Gebiet ſich in Bewegung
geſetzt hatten, war beſchloſſen worden, dem
Feinde durch einen Angriff zuvorzukommen.
Dieſe Maßnahme hat zu erbitterten Kämpfen
geführt, die ſich vom 21. bis zum 23. Januar
ausdehnten und mit dem vollen Erfolg un
ſerer Operationen abgeſchloſſen wurden.
General Graziani hat in Neghelli an der
Südfront eine Verordnung erlaſſen, durch
die die Sklaverei in allen ihren Formen im
Gebiet der Galla Boranag abgeſchafft wird.

Ganz im Gegenſatz zu dieſen italieniſchen
Meldungen ſtehen abeſſiniſche, in denen es
heißt, daß in Addis Abeba wie im Haupt-
quartier von Deſſie auf Grund der Meldun-
gen von der Nordfront neue Sieges-
zu ver ſicht herrſche. Beſonders erbitterter
Kampf tobe um den Beſitz der alten Bergfeſte
Makale, die von den Truppen des Ras Kaſſa
völlig eingeſchloſſen ſein ſoll. Oeſtlich von
Makalle, die von den Truppen des Ras Kaſſa
Kriegsminiſters Ras Mulugeta in die große
Schlacht eingegriffen. Ras Mulugeta ſoll den
Strapazen des Feldzuges erlegen ſein. Der
Rame ſeines Nachfolgers iſt noch nicht be
kannt. Eine Mitteilung der abeſſiniſchen Re
gierung beſagt, daß die Verluſte der Jtaliener

Grazianis Offenſive ſteckengeblieben

geben noch immer kein klares Bild

im Südweſten von Makalle 1700 Tote be
trügen. 800 italieniſche Soldaten hätten ſich
freiwillig ergeben.

Nach einer Meldung ſoll die Dolo-
Offenſive Grazianis bei Neghelli vor
läufig in Regen und Schlamm ſtecken
geblieben ſein. Die Nachſchubfrage, die
ſchon immer von ausſchlaggebender Bedeu-
tung war, ſoll ſich wieder mit allem Nach-
druck ſpürbar machen.

Von der Südfront berichten die Abeſſi-
nier, daß am Donnerstag ein Flugzeug des
abeſſiniſchen Roten Kreuzes nach Neghelli ge-
flogen ſei, um Verbandsſtoffe und Arznet-
mittel zu überbringen: Am Freitagmorgen
kehrte das Flugzeug mit Verwundeten aus
dem Lazarett von Neghelli nach Addis Abeba
zurück. Der Pilot erklärte, daß Neghelli von
italieniſchen Truppen nicht beſetzt ſei und
daß er auch in der Umgebung keine Italiener
im Anmarſch feſtſtellen konnte. Von der
oberſten abeſſiniſchen Heeresleitung ſoll übri-
gens der Dedjas Makonmen mit 75 000 Mann
zur Unterſtützung Ras Deſtas abgeſandt wor-
den ſein.

„Daily Telegraph“ weiß aus Nairobi zu
berichten, daß 380 Mann der italieniſchen
Eingeborenentruppen fahnenflüchtig
geworden ſeien und die Grenze nach Kenia
überſchritten hätten. Nachdem ſie ihre Waf-
fen niedergelegt hätten, ſeien ſie von der
Regierung Kenias in einem Konzentrations-
lager interniert worden.

5A Stärkung der Heimak
Lutze ſprach über das Weſen der SA.
Das Außenpolitiſche Amt der NSDAP

eröffnete geſtern die Reihe ſeiner Empfangs-
abende der auswärtigen Diplomatie und
Preſſe im neuen Jahr mit einem Vortrag
des Chefs des Stabes der SA der NSDAP,
Viktor Lutze. Der Stabschef führte u. a. aus:
„Es wurde im Gegenſatz zu den ſich in den
Nachkriegsjahren allerorts auftuenden Wehr-
verbänden mit der SA erſtmals ein Soldaten
typus geſchaffen, der rein weltanſchauliche
Funktionen zu erfüllen hatte: der politiſche
Soldat! Der Soldat als Militär iſt eine mehr
oder weniger ſtaatliche Notwendigkeit. Der
Soldat als Kämpfer jedoch ſtellt eine völkiſche
Unerläßlichkeit dar. Die Staaten der Ver-gangenheit gingen urſächlich nicht am Mangel
eines macht politiſchen Faktors, ſondern am
Fehlen einer weltanſchaulichen Baſis und des
dazugehörenden weltanſchaulichen Jnſtru-
ments zugrunde.

Wir ſehen aber aus ihnen auch eindeutig,
daß es zwiſchen den ſoldatiſch- politiſchen und
den ſoldatiſch- militäriſchen Organiſationen
keinerlei Rivalität geben kann. Par-
tei und Wehrmacht ſind nicht Selbſtzweck,
ſondern Mittel zum Zweck. Jhre Operations-
flächen ſind verſchieden gelagert. Jhr Ziel
allerdings iſt dasſelbe: Deutſchland! Die aus-
ſchließlich das Weſen des politiſchen Soldaten
beſtimmende Funktion ſchließt damit auch
eine waffentech niſche Bewertung der
SA von vornherein aus! Der politiſche Sol-
dat des neuen Deutſchland wird dafür ſorgen,
daß ſollte Deutſchland einmal angegriffen
werden die Heimat nicht mehr als leicht
infizierbarer Körper zurückbleibt, ſondern
als das ſtarke Rückgrat der Front, das degen
alle politiſchen Seuchen immun iſt.

Heinrich Marſchner: „Hans Heiling“

Neun einſtudiert im Stadttheater Halle.

Jn der Nähe von Karlsbad ſteht im
Böhmerwald eine Felsgruppe, von der die
Sage berichtet, ſie ſei der Hochzeitszug des
Jägerburſchen Konrad und ſeiner Anna, den
der Geiſterfürſt Hans Heiling aus Rache um
verſchmähter Liebe willen in Stein ver-
wandelt habe. Dieſe Sage bildet das Kern-
ſtück des Textbuches Eduard Devrients zu der
Oper Heinrich Marſchners, die, als ein Werk
der Romantik, lediglich den Schluß verſöhn-
lich ausklingen läßt: Hans Heiling, Herrſcher
im Reich der Berggeiſter, wird von ſeiner
Mutter vor dem letzten Schritt furchtbarer
Rache zurückgehalten und kehrt entſagend
heim, während das Menſchenpaar auf der
ſchönen Erde glücklich zueinander findet.

An der Wiege des Textbuches ſtehen die
großen Geiſter der Romantik, vor allen
anderen E. T. A. Hoffmann, der als erſter
für die romantiſche Oper das literariſche Text-
buch gefordert hatte, und ſo finden wir in
„Hans Heiling“ die Linie wieder, die von dem
geſellſchaftlichen Jntriguenſpiel der alten höfi-
ſchen Oper fortführt zu der ſchlichten, natur-
bezogenen, bürgerlichen Liebeshandlung des
„Freiſchütz“, und die nun an dem Punkt an-
gekommen iſt, an dem der Erlöſungsgedanke
zum erſten Male auftaucht noch nicht ent-
wickelt aus den Charakteren, ſondern noch
äußerlich aufgetragen durch die Perſonen aus
dem Geiſterreich, die dann auch eine nur
äußerliche Löſung des Konflikts bedingen.
Aber Wagners „Holländer“, ſein „Tann-
häuſer“, der „Lohengrin“ wären nicht denkbar
ohne dieſe Vorſtufe des „Heiling“, in dem der
Gedanke des Leitmotivs an der Peripherie
auftaucht, in deſſen Chören (8. Bild) man ſchon
die Nibelungen hämmern hört und wo die
Todesverkündung aus der „Walküre“ (im
4. Bild) bereits vorweggenommen iſt.

Die Oper erſcheint auf den deutſchen
Bühnen nur ſelten. Richard Wahner hat recht

behalten, wenn er 1841 davon ſprach, daß
Marſchner bei aller ihm innewohnenden Kraft

nicht imſtande geweſen ſei, die von Weber ſo
glänzend wiederbelebte populäre deutſche Oper
aufrecht und in Geltung zu erhalten. Aber bei
unſerer neueſten Einſtellung zur Romantik
die gewiß noch im Fluſſe iſt will es ſcheinen,
als müſſe man auch der mit Nachdruck vor-
getragenen Anſicht Pfitzners ein Zugeſtändnis
machen, der den „Heiling“ für eine der ſchön-
ſten Perlen der deutſchen Opernproduktion
aller Zeiten hält. Das Werk bedarf freilich
einer verſtändnisvollen Behandlung, und es
iſt für Halle erfreulich zu wiſſen, daß der
Hallenſer Pianiſt Dr. Hans Gaartz bereits im
Jahre 1913 eine gründliche Arbeit über
Marſchner als Opernkomponiſt hat erſcheinen
laſſen (gedruckt bei Breitkopf Härtel, Leip
zig), während die vorbildliche Bühnenbearbei-
tung des „Heiling“ zehn Jahre ſpäter auf
Einladung des Generalintendanten Dr. Reucker
von keinem Geringeren als Hans Pfitzner feſt
gelegt wurde.

Die Aufführung am halliſchen Stadttheater
ſteht, was die Regie angeht, auf den Schultern
Pfitzners, auch in der Behandlung des Textes,
den Dr. Paul Helwig in richtiger dramatur-
giſcher Geſinnung faſt völlig geſtrichen hat, zu-
mal ja die Muſik „ſprechend deutlich“ alles
Notwendige zum Ausdruck bringt. Daß
jedoch die Regie auf den Gegenſatz von Unter-
welt und Erde, von Bergesnacht und Him-
melsbläue, von dem die Oper lebt und aus
der die Handlung allein verſtändlich wird,
Verzicht leiſtet und alle Bilder in ein trübes,
künſtliches Licht oder Schattendunkel hüllt,
bleibt unerklärlich, um ſo mehr, als die Szene
ſonſt mit ſichtbarer Sorgfalt und Liebe von
dem Bühnenbildner Heinz Porep betreut
worden iſt. Die Bewegungsregie der Chöre
wird als eine um lebendige und lockere Hal-
tung erfolgreich bemühte Leiſung deutlich.
Muſikaliſch ſind dieſe Chöre, die ja zu den
ſchönſten und dankbarſten der geſamten Opern-
literatur gehören, hervorragend in Form
(Einſtudierung: Ernſt Kramer).

Paris ohne große Begeiſterung
Das neue Kabinett Sarraut.

Die Aufnahme, die das jetzt endgültig ge-
bildete Kabinett Sarraut in der Pariſer
Preſſe findet, iſt ganz anders geartet als der
Widerhall, den im vorigen Sommer Laval
fand. Damals Erleichterung auf der ganzen
Linie, weil die Gefahr für die Währung ab
gewendet erſchien, heute nüchterne Zufrieden-
heit bei den Regierungsparteien, heftige
Gegnerſchaft bei der Rechten, Abwarten bei
der Linken. Als einzige Aufgabe der neuen
Regierung erblickt man die Vorbereitung der
Wahlen und es werden keine Zweifel an einer
Mehrheit für Sarraut laut, weil die tätige
oder neutrale Unterſtützung der Sozialiſten
erwartet wird. Ueber die außen politiſche
Linie der neuen Regierung gehen die Mei-
nungen auseinander. Die Rechte iſt beſorgt,
weil ſie in Flandin einen italienfeindlichen
Miniſter ſieht, die Linke erwartet von Flandin
und Paul-Boncour eine völkerbundstreue
o ePolitik.

Miniſterpräſident Sarraut ſtellte geſtern
ſeine Mitarbeiter dem franzöſiſchen Staats-
präſidenten vor. Die endgültige Kabinetts-
liſte hat nun folgendes Ausſehen: Miniſter
präſidium und Jnnenminiſterium: Sarraut;
Staatsminiſter: Paul-Boncour; Miniſter:
Delbos; Außenminiſter: Flandin; Finanz:
Régnier; Kriegsminiſter: General Maurin;
Kriegsmarine: Piétry; Luftfahrt: Deat;
Unterricht: Guernut; Handel: Bonnet;
Miniſter für öffentliche Arbeiten: Chautemps;“
Landwirtſchaft: Thellier; Poſt: Mandel; Kolo-
nien: Stern; Arbeit: Froſſard.

Miniſterpräſident Göring befuchte
geſtern einige Berliner Schulen und nahm
an dem Unterricht teil.

Die guerikauiſche Kältekakaſtrophe

Schwere Wolkenbrüche in Südamerika.
Jn den amerikaniſchen Nordſtaaten hält

die grimmige Kälte unvermindert an. Neue
Wintergewitter haben ſich über verſchiedene
Gegenden entlaben. Die ietzte Aufſteüung er
gibt, daß in den letzten drei Tagen infolge der
Kälte allein in 16 Staaten 129 Menſchen um
gekommen ſind. Minneſota, Norddakota,
Jllinois und Jowa melden noch Tempe
raturen von Minnus 35 bis 49 Grad Celſius.

Schwere Wolkenbrüche gingen in den letzten
Tagen über der ſüdamerikaniſchen Provinz
Corrientes nieder und haben Städte und
Dörfer unter Waſſer geſetzt. Jm Bezirk Es-
quina ertranken 20 Perſonen, meiſt Kinder.
Die leicht gebauten Landhäuſer, die der
ärmeren Bevölkerung gehören, ſind von den
andrängenden Fluten niedergeriſſen und weg
eſchwemmt worden. Die Bevölkerung hat
ch in den'von den Ueberſchwemmungen heim-

geſuchten Dörfern auf die Anhöhen geflüchtet.
In, der Stadt Corrientes haben die Waſſer
maſfen die im Bau begriffene Uferpromenade
mit, ſich geriſſen.

Ein Blick auf den koken König
Zehntauſende ſchritten an Georgs V. Sarg

varbei.
Etwa 10000 Perſonen ſchritten geſtern

ſtündlich an dem Katafalk König Georgs
vorüber, der in der WeſtminſterHalle
errichtet worden iſt. Bis in die Abendſtunden
dürften rund 100 000 Perſonen an der ſterb-
lichen Hülle des Königs vorübergeſchrits
ſein

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen vom Tage.

Die deutſche UBootFlotille „Weddigen“,
die aus acht UBooten und dem Flottentender
„Saar“ beſteht, iſt am Freitag zu einem mehr
tägigen Beſuch in Swinemünde eingelaufen.

7

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus
hat einen Einſpruch Rooſevelts gegen die
Bonus-Vorlage überſtimmt.

Jn der mexikaniſchen Stadt Puebla
kam es im Verlauf eines Streiks der Jn-
duſtrie- und Landarbeiter zu ſchweren Aus
ſchreitungen. Die Streikenden überfielen die
Milchwagen und die Kohlen- und Gemüſe-
händler, die ihre Waren aus der Umgebung
nach Puebla bringen wollten. Sieben Täter
konnten von der Polizei verhaftet werden.

7

Die engliſchen Bergarbeiter haben jetzt
die abgeänderten Lohnvorſchläge angenom-
men. Damit iſt die Gefahr eines Berg-
arbeiterſtreiks in England vermieden.

—|Z
Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage des

Kaufhaus Althoff, Leipzig C 1 bei, die einer gefl. Be
achtung empfohlen wird.

Desgleichen iſt eine Beilage des Kaufhaus Brühl,
Leipzig C 1 beigefügt, die ebenfalls einer gefl. Durch
ſicht empfohlen wird.

Eigentum, Hrag and Bertagt WMerſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg Hälterſtr 4.
Hauptſchriftletter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter Her
mann Albrecht Schriftietter un Polttik Unterhattungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz.
Handel und Sport Hermann Albrecht. beide tn Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmid, Merſeburg De A XII /35:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3894, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S) 26 569 davon 1043 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 4459. Ausgabe Mitteldeutſche Heitung Erfurt 20 431,
davon 2698 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſenacher

Zeitung Eiſenach 3815; insgeſammt 59 188

Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 8 gültig

Die Soliſten, es ſind nur ſechs insgeſamt,
bewältigen ihre umfangreichen Aufgaben mit
gutem Gelingen, vor allem Hans Reiſenleit-
ner in der Titelpartie, die er ſinnvoll aus-
ſpielt und muſikaliſch mit ſicherem Geſchmack
geſtaltet. Charlotte Krauß als Anna legt ſich
gleich anfangs mit ſolchem Eifer ins Zeug,
daß ihr zu Steigerungen der im übrigen wohl
anzuhörenden Leiſtung keine Möglichkeit mehr
bleibt. Ferdinande Eglhofer, als Königin der
Erdgeiſter auf ſtatuariſche Haltung ange-
wieſen, gibt der Figur alle Kraft ihres klin-
genden Soprans. Sehr angenehm ſingt wieder
Fanny Kölblin ihre Mutterx, der ſchlanke
Tenor von Cornelius Oevregaard (Konrad)
hält ſich gut im Enſemble, Heinrich Löffler
endlich als Stephan liefert eine muntere
Solonummer vor der Kirche.

Am Pult ſteht Bruno Vondenhoff, der ſich
mit Temperament an die dankbare Aufgabe
dieſer Wiedererweckung eines Spätroman-
tikers heranmacht. Er überraſcht mit dem
hinreißend vorgetragenen Vorſpiel, das
rhythmiſch exakt und im Tempo unverbraucht
daherkommt. Danach folgt, von Pfitzner in
Dresden nach dem ſechſten Bild geſpielt, für
gewöhnlich jedoch an dieſer Stelle liegend,
die Ouvertüre, von dem ſchwermütigen An-
fang zu dem tänzeriſchen Mittelteil überwech-
ſelnd, eine famoſe Leiſtung, in die der Beifall
des Hörers ſpontan einfällt. Wenn man da-
von ſpricht, daß die Szenen der Königin, vor
allem gegen das Ende des Werkes, um einiges
breiter, wuchtiger, glänzender hätten klingen
dürfen, ſo ſchmälert das nicht den ausgezeich-
neten Geſamteindruck, den man von dieſer in
ſich geſchloſſenen, künſtleriſch ſauber durchge-
feilten Aufführung mit nach Hauſe nimmt.

Ehrhard Evers.

Eine Furtwängler-Plakette. Anläßlich des
50. Geburtstages Wilhelm Furtwänglers hat
die Staatliche Pkzellan-Manufaktur Berlin
eine Plakette in weißem Biskuitporzellan aus-
geformt. Der Entwurf ſtammt von Profeſſor
Richard Scheibe.

Beeihoven und Brahms

im zweiten Abend Halliſcher Muſiker.
Aehnlich wie die erſte Veranſtaltung, die

Schubert und Schumann beziehungsreich in
einen Rahmen ſpannte erhielt auch der
geſtrige Abend im großen Saale der „Berg-
geſellſchaft“ durch die Vereinigung von
zweien der örei großen „B“ des 19. Jahr-
hunderts ihre beſtimmte gedankliche Einheit-
lichkeit. Wieder lag das Hauptgewicht in den
Darbietungen des Bohnhardt-Quartetts
(Arthur Bohnhardt. Hans Bülow, Richard
Lindner und Fritz Scherbel) das mit der
Jnterpretation von Beethyvens Es-Dur-
Quartett (ovp. 74) eine techniſch und geiſtig
ausgefeilte Leiſtung vollbrachte, die nicht hoch
genug eingeſchätzt werden kann. Als Gegen-
berſtelling gab es von Brahms das
Opus 34a, das von ungeſthmsr Leidenſchaft
und jugenölichem Feuer aufſchäumende
f-moll-Klavierquintett. bei dem Anita Wendt
mit Gewandtheit, iedoch zu zurückhaltend, am
Flügel wirkte. Nachſtdem die erſten zwei
Sätze durch ihren echten Brahmsſchen Geiſt
und Klang hatten aufhorchen laſſen, enttäuſch-
ten das Scherzo und Fingle. Hier zeigte es
ſich wiederum daß man ſich den Forderungen
der Brahmsſchen Muſe nicht durch re Flucht
ins al fresco-Spiel entziehen kann.

Die Sängerin des Abends war Toni
Scholtz. Sie ſang je vier Lieder beider
Meiſter nicht nur bis ins Feinſte durchdacht,
ſondern auch im tiefſten Erleben nachempfun-
den, ſo daß kleine Schwächen im Forte der
Höhe nicht ſehr ins Gewicht fielen.

Dr. Alfred Fast.

Kunſtmalsr Genhardt Wille Jn Han
nover ſtarb m Alter von 29 Jahren der
Maler Gerhakedt Wille, der ſeine Ausbildung
auf den Akademien in Dresden und München
als Meiſterſchüler Prof. Erlers und Prof.
Schinnerers erhalten hatte.
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Einen besseren Rat kann man lhnen
nicht zurufen! Kommt kauft! Jetzt ist
die Zeit der großen Gelegenheiten! UVUn-
sere Inventur-Verkaufspreise machen
jedem das Kaufen leicht.

Montag “.9 Uhr geht's los

Kommen Sie möglichst früh es ist
Ihr Vorteil.
Unser Prospekt, der Ihnen ebenfalls am
Montag 2zugestellt wird, soll hhnen Weg-
Weiser sein zum billigen Einkauf bei uns.

LütheartheCo.
Merseburg Weißenfelser Straße 2

Vmſwſeſe am Sonntag V

400 DereSonne Kloſterſüger

4.00Centrum a e
Union 4.00 Tom Mir

826 räumt auf

Lichtſpielh. Sonne: Sonntag, 2Uhr

Gr. Jugendvorſtellung

Nehmen Sie bei
ihren Einkäufen

Bezug auf das MT!

Unſer Nachbar hat ja eine fabel-
hafte Ausſteuer für ſeine Tochter
gekauft, und dabei ſöll ſie gar nicht
teuer ſein. Was der kann, können
wir auch. Morgen ſchon beſuchen
wir die Möbel- Ausſtellung bei

NMöbel-Harnisch
Jnh.: A. Döbler, Tapeziermſtr.

Oelgru be 1

Ns5*.Kulkurgemeinde,
Orksgruppe Merſeburg.

Sonntag, den 26. Januar 1936, in den Gotthardſälen
Gaſtſpiel der „Hohnſteiner Puppenſpiele“. Eintritt 15 Uhr:
20 und 30 Pfg. 18 Uhr: 30 und 50 Pfg.

aus Stahl -Well-u. Flochblech
Schuppen -Höten- Fahrrad ständer
Goeneralvertreter Hermann a Halle S.,Albert-Schmidt-Sfrahe 5 Fernspr. Heſſe o. S. 23 089

155.
Hugo Schmieder

Markt 72 Tischlermeister Markt 12
Ehesfandsdarlehen werden in Zahlung genommen

Inventurverkauf
vom 27. Januar bis 8. Februar

Theodor Freytag
Fernruf 2610 Roßmarkt 1

Kuchen
elfenbein, kompl. m. Aufwaschtisch

inventur- Verkauf!
Kinder-Spangenschuh, Lack, br., schw. v. O S an
Damenschuh, Lack, braun, schwarz

V. 4. 5 O Z. 9 0 2.90 an
Herren-Halbschuh, schwarz, braun v. S S O an
Herren-Schnürstliefel von S. 7 S an
Burschen-Schnürstiefel, Gr. 36--39 v. 4., S O au
Ein Posten Lipsia-Herren- u. Damenschuhe

v. 12.50 10,.5 0 9. S O an
Apſla-öchuhhaus MRorihß Gebhardi

Merseburg, Roßmarkt 5

Opferkt für das WHW!
IIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDcDDDorDDDzDCDDDDcDDDDcuzzzDodDDoDDdDDDDdDDoDDDDdDDvovdvvdvdddzzddddud

Invenkur Verkauf
vom 27. Januar bis 8. Februar

SpezialWollwarengeſchäft

Markha Schladitz martt 21
e

Vom 27. 3anuar bis 8. Februar 1936

inventur Verkauf
Aus meinen Beständen können Sie sich jetzt
billig eindecken.

Damen-Halbschuh v. 2.90 anRest-u. Einze paare henen n 5023
Kamelhaar-Artlkel sowie
Ueberschuhe extra billig

Wirren

Schuhwarenhaus

Cehrücler Cold mann
Merseburg

der Ware
inverrtur-
Verkauf
vom 27. Jan. --8. Febr.

Die Preise
sind weit

2urückgesetzt!

Kl. Ritterstr. 4

vom 27. Jan. -8. Febr. 1936

hieme
Merseburg, Markt 19

4 Kleine Anzeigen erfolgreich

Zum Jnventur- Verkauf
vom 27. Januar bis 8. Februar
empfehle Reſt- und Einzelpaare

Gummi-Überſchuhe von 2 1,90 an
Damen-Spangenſchuhe von 2N 2,90 an
Einzelpaare (ca. 100 Paar)
Herren-Halbſchuhe von M 5, 90 an
ſowie große Poſten Kamelhaarſchuhe zu billigen Preiſen

Kurt Schmidt Schuhmachermeiſter
Reumarkttor 2

durch billigen

Einkauf
nventur-

Verkauf
vom 27. 1.-8. 2.

Karl Tänzer
Merse burg
Entenplan 7

Richard Schmidt jr.
Schuhmachermstr, HMerseburg, An der Gelsel 3

176.
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